Vierteljähriger Abonnementpr. in Breslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. in i, 
— 
Br 


erhalb pro Quartal incl. Porto 7 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebi 
7 7 Raum einer ſechstheiligen Petit-Zeile 20 Pf., Reclame 50 


8 


Abonnements⸗Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate Auguſt und September ergebenſt ein. f 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
4 M., bei Zuſendung ins Haus 4 M. 75 Pf., auswärts incl. des 

Portozuſchlages 5 M., und nehmen alle Poſtanſtalten Beſtellungen 
hierauf entgegen. 517 f 
Wochen ⸗ Abonnement in Breslau (incl. Abtrag ins Haus) auf 
Morgen⸗, Mittag: und Abend⸗Ausgabe 60 Pf. Reichsw., auf die 
Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf., auf die Kleine Ausgabe 30 Pf. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland, Polen 
und Italien nehmen die betreffenden Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf 
die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Reife- Abonnements, täglich zweimal unter Streifband an die aufgege⸗ 
bene Adreſſe — wobei Aufenthaltsanderungen derzeit Berück⸗ 


e 
ichtigung finden — für Deutſchland und Defterreich pro Woche 1 Mark 
ke 1 Ausland N 30 Er Beſtellung nur bei der Expedition. 


Ueberweiſungen von hier abonnirten Zeitungen nach auswärts er⸗ 
folgen durch die Expedition (Poſtgebühr im Auguſt 1 Mark), von bei der 
Poſt abonnirten Zeitungen durch diejenige Poſtanſtalt, bei welcher das 


onnement ſtattfan Expedition der Breslauer Zeitung. 
186a. 


Die Kreuzzeitung it in der journaliſtiſchen Fructificirung des 
Proceſſes Stöcker unermüdlich. Bekanntlich brachte der Stöcker'ſche 
„Reichsbote“ zur Zeit, als der Proceß gegen die „Freie Zeitung“ 
ſpielte, die Mittheilung, der Redacteur Bäcker habe früher einmal 
Unterſtützungen von der Berliner Stadtmiſſion erhalten, eine Be⸗ 
hauptung, die, nebenbei geſagt, aus der Luft gegriffen war. Heute 
nun beſpricht die Kreuzzeitung, freilich ohne ſich dieſes Falles als 
concreten Beiſpiels zu bedienen, die ſich breit machende Manier, die 

Privatoerhältniſſe politiſcher Perſönlichkeiten zum Gegenſtand der Dis- 
cuſſion in öffentlichen Verſammlungen und in der Preſſe zu machen. 
Was die Kreuzzeitung zur Verurtheilung dieſes Treibens anführt, 
kann jeder ehrliche Politiker unbedenklich unterſchreiben. Es iſt richtig: 
Es kann Jemand ein Mann von völlig unbefleckter Vergangenheit, 
von integrer Geſinnung fein, und dennoch weiſt fein Leben Punkte 
auf, deren öffentliche Behandlung ihm peinlich iſt und ihm mit Recht 
oder mit Unrecht in der Meinung ſeiner Mitmenſchen ſchadet. Ge⸗ 
wiſſe interne Beziehungen, Vorfälle, Aeußerungen, welche von wohl⸗ 
wollenden Beurtheilern als indifferent überſehen werden, verlieren 
durch das tendenziöfe Hineinziehen der Oeffentlichkeit an Harmloſig⸗ 
keit und bringen den davon Betroffenen zum mindeſten in ein ſchiefes 
Licht. Die Kreuzzeitung iſt daher in der Sache ſelbſt ſehr wohl be⸗ 
rechtigt, auf dieſe dunkle Stelle der Publieiſtik hinzuweiſen. Zwar 
wird dieſem Vorwurf ein großer Theil ſeiner Schärfe durch die That⸗ 
ſache genommen, daß gerade bei uns in Deutſchland die Verhältniſſe 
nicht ſo ſchlimm liegen. Mit Stolz kann der Deutſche im Vergleich 
zu dem parlamentariſchen und publiciſtiſchen Leben anderer Nationen 
für ſich ſelbſt den Ruhm einer größeren Beſonnenheit und Objecti⸗ 
vität beanſpruchen. 

Wir laſſen dahingeſtellt, ob dieſe für Jedermann erkennbare That⸗ 
ſache auf ein größeres Phlegma oder auf ein mehr in Fleiſch und 
Blut übergegangenes Schicklichkeitsgefühl zurückzuführen iſt. Die 
Thatſache ſelbſt genügt, daß wir eine wüſte Agitation, eine allzu ſtarke 
Sprache nicht goutiren und die Neigung haben, dem Draſtiſchen den 
Vorwurf mangelnder Sachlichkeit zu machen. Und dies gilt nicht 
blos von der Form. Auch inhaltlich verlangen wir von dem Redner 
und Schriftſteller abſoluteſte Sachlichkeit. Es giebt wohl kein Parla⸗ 
ment der Welt, welches, wie das deutſche, Fragen der wirthſchaftlichen 
Caſuiſtik fo häufig und fo gern behandelt, ebenſo wie es kein Volk 
geben wird, welches der in die kleinſten Details eindringenden Politik 
ſeiner Vertreter mit ſo großem Intereſſe folgt. Bei einem ſo ge⸗ 
arteten Volkstypus ift von vornherein der Boden für das üppige Ge- 
deihen der Beſtrebungen einer Revolver: oder auch nur Senſations⸗ 
preſſe nicht gegeben. Alle Anläufe, die von einer Clique dunkler 
Ehrenmänner von Zeit zu Zeit etwa genommen wurden, erweiſen ſich 
nur als Verſuche, denen der geſunde Inſtinct der Bevölkerung nicht 
lange folgt. 

Die Gefahr, auf welche die Kreuzzeitung aufmerkſam macht, iſt 
daher keine große, und iſt ihrem Charakter nach nicht in unſerer 
nationalen Individualität begründet. 

Um ſo weniger Bedürfniß ſcheint uns daher vorzuliegen, wie es die 
Kreuzzeitung thut, nach dem Geſetzgeber zu rufen. Wir ſind vielmehr der 
Meinung, daß die vorhandenen Beſtimmungen des Reichs⸗Strafgeſetz⸗ 
buches, wenn ſie ſtreng gehandhabt werden, vollkommen ausreichen, 
um ein Emporwachſen des Preßpiratenthums wirkſam zu verhindern. 
Die Kreuzzeitung ſchlägt einen neuen Geſetzesparagraphen, etwa als 
§ 186a Str.⸗G.⸗B., vor, und giebt demſelben, redactionelle Prüfung 
vorbehalten, folgenden Wortlaut: 

„Wer in öffentlichen Verſammlungen oder durch Verbreitung von 
Schriften, Abbildungen oder Darſtellungen in Beziehung auf das Privat: 
leben eines Anderen oder deſſen Eltern oder Ehegatten oder Geſchwiſter 
eine Thatſache behauptet, welche denſelben verächtlich oder lächerlich oder 
in der öffentlichen Meinung herabzuwürdigen geeignet iſt, wird, wenn 
dieſe Thatſache nicht Gegenſtand einer AET lichen Unterſuchung 
geweſen ift, wegen Beleidigung mit Geldſtrafe oder Gefängniß beſtraft.“ 

Vergleicht man dieſen Wortlaut mit dem des § 186 ſo er⸗ 
kennt man ſofort, wo die Kreuzzeitung hinaus will. Vor Allem fol 
die Behauptung einer Thatſache, welche verächtlich zu machen geeignet 
iſt, auch dann ſtrafbar ſein, wenn die Thatſache ſelbſt wahr iſt! 

Bisher hatte der Angeklagte (cfr. Proceß Bäcker) die Vertheidigung, 
daß er den Wahrheitsbeweis für feine Aeußerungen führte, jetzt foll 
es darauf nicht ankommen. Als Grund wird angeführt: Die bis⸗ 
herige Geſetzgebung ſtimme mit der Volksmeinung nicht überein, 
„wenn das öffentlich zu beſprechen und zu verbreiten ſtraflos bleibt, 
was, wenn man es der betreffenden Perſon oder den Angehörigen 
derſelben auf dem Boden der privaten Geſellſchaft vorhielte, von 
jedem Manne gebildeter und ehrenhafter Geſinnung als grobe Tact⸗ 
loſigkeit, als Unverſchämtheit, ja als Perfidie aufgefaßt werden müßte 
und würde. Bleiben öffentliche Beſprechungen ſolcher Art ſtrafrechtlich 


ungerügt, ſo müſſen ſie nothwendig liebloſe, ordinäre Geſinnung und 


Verrohung des Tones in immer breiteren Schichten ſelbſt des ge- 
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Sechsundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


bildeten oder doch gebildet ſein wollenden Theiles der Bevölkerung 
großziehen.“ 

Si denn das aber auch richtig? Nutzt Demjenigen, wer Thatſachen 
verächtlich machender Art in Beziehung auf einen Anderen behauptet, 
ſtets der Wahrheitsbeweis derart, daß er nach dem Geſetze ſtraflos bleibt? 
Gewiß nicht. Der Kreuzzeitung dürfte doch wohl der Fall bekannt ſein, 
in welchem der Redacteur einer bekannten Berliner Zeitung wegen 
Beleidigung des Leiters einer hieſigen Zeitung mit einer höheren 
Gefängnißſtrafe belegt wurde, obwohl jener den Beweis für die 
Wahrheit der von ihm behaupteten, die internſten Privatverhält⸗ 
niſſe des Beleidigten betreffenden Thatſachen anzutreten ſich erbot. 
Es konnte darauf mit Recht nicht ankommen, ſchon weil die Behand⸗ 
lung dieſer internen Verhältniſſe in einem öffentlichen Blatte von 
keiner anderen als einer beleidigenden Abſicht geleitet ſein konnte. Iſt 
nämlich nur eine beleidigende Abſicht denkbar, ſei es, daß dies aus 
der Form oder den ſonſtigen Umſtänden folgt, ſo hat der Wahrheits⸗ 
beweis höchſtens eine Strafmilderung zur Folge, aber auch dies ſicher⸗ 
lich nicht in ſolchen Fällen, wie ſie der Kreuzzeitung vorſchweben, wo 
den Verletzten eine Verantwortung für die in Verbindung mit ſeiner 
Perſon vorgebrachten beleidigenden Thatſachen nicht trifft. Es iſt alſo 
gar nicht nöthig, einen Geſetzesparagraphen zu haben, welcher die von 
der Kreuzzeitung ausgeſprochenen Motive berückſichtigt, eben weil dies 
an der Hand der vorhandenen Geſetze möglich iſt. Was aber auf 
dem Gebiete der Geſetzgebung nicht nothwendig iſt, das iſt auch 
ſchädlich, insbeſondere, wenn, wie bei der vorgeſchlagenen Faſſung, auch 
berechtigte publiciſtiſche Intereſſen mit getroffen werden würden. Denn 
es liegt auf der Hand, daß die Publiciſtik die Aufgabe hat, dafür zu 
ſorgen, daß ſich im öffentlichen Leben der Nation nicht Perſönlichkeiten 
breit machen, deren ſittliche Integrität auch nur zu Bedenken Anlaß 
giebt. Hier mit Aufdeckung von klärenden Thatſachen hervorzutreten, 
iſt ein gutes Recht der Preſſe, für deſſen Feſthaltung und würdige 
Ausübung das Publikum ihr Dank weiß. Es wäre aber ſchlechthin 
ungerecht, wollte man einen Redacteur beſtrafen, weil er eine dunkle 
Exiſtenz in die richtige Beleuchtung gerückt hat. Denn immer muß 
für dieſe Frage als oberſter Grundſatz gelten: Nicht das macht ver⸗ 
ächtlich, was ein Anderer von mir ſagt, ſondern das, was ich mir 
ſelbſt habe zu Schulden kommen laſſen. 

Abgeſehen hiervon escamotirt die Kreuzzeitung in die Straf- 
beſtimmung des § 186, welche nun von „verächtlich machenden und 
in der öffentlichen Meinung herabwürdigenden Thatſachen“ ſpricht, 
noch das Wort „lächerlich machend“ hinein. Inſoweit das „Lächer⸗ 
lichmachen“ in dem „Verächtlichmachen“ nicht ſchon enthalten iſt, ſoll 
jetzt, wie die Kreuzzeitung ausdrücklich hervorhebt, durch dieſe Worte 
„die fo beliebt gewordene Manier Börne⸗Heineſcher, ironiſch⸗ſarkaſtiſcher 
Darſtellung“ getroffen werden! Man will alſo eine jeder Literatur zur 
Zierde gereichende Stylart, die Ironie und den Sarkasmus, kraft 
Geſetzes austreiben! Richtig iſt, daß die Kreuzzeitung ſich des Ver⸗ 
gehens treffender ſarkaſtiſcher Bemerkungen nicht oft ſchuldig zu machen 
pflegt; man war aber gewohnt, dieſen „moraliſchen Vorzug“ des 
Blattes als ein journaliſtiſches Manco zu betrachten. 


e Deut ſich lan d. 

hg. Berlin, 20. Juli. [Nationalpolitiſch und national: 
wirthſchaftlich.] Das wunderliche Vorkommniß, daß in Sclupca in 
Oberſchleſien einem „ruſſiſchen Polen“ Vormittags der Ausweiſungs⸗ 
und Nachmittags der Befehl zur Militär⸗Uebung zugegangen iſt, ſo 
daß er alſo von Herrn von Puttkamer auf einmal als Ausländer 
betrachtet wird, während er ſchon längt und noch fortdauernd vom 
Kriegsminiſter als Preuße betrachtet und in Anſpruch genommen wird, 
iſt weder das einzige, noch auch das erſte in ſeiner Art. Schon 
unterm 24. Mai machte ein Correſpondent aus Strasburg in 
Weſtpreußen verſchiedenen Blättern folgende auffallende, bis heute 
unwiderlegt gebliebene Mittheilung: „Bisher nahmen unſere Behörden 
an, daß alle diejenigen Ueberläufer, welche vor dem Jahre 1843 
ihren Aufenthalt hier genommen haben, auf Grund des Geſetzes vom 
31. December 1842 ab als preußiſche Unterthanen zu betrachten 
feien; dieſe Auffaſſung ift aber von höherer Stelle als eine irrthümliche 
bezeichnet worden, und das hieſige Landrathsamt forſcht deshalb nach 
Ueberläuferſöhnen, welche als active Soldaten oder beurlaubte 
Reſerviſten und Landwehrleute dem Verbande des Heeres oder 
der Marine angehören, damit die Entlaſſung dieſer Leute beantragt 
werden kann.“ Dieſe Recherche nach Ueberläuferſöhnen wurde, wie 
noch bemerkt werden muß, gleich damals ausdrücklich mit den im 
Gange befindlichen Ausweiſungen in Zuſammenhang gebracht. In 
Oberſchleſien wie in Weſtpreußen handelt es ſich alſo darum, daß 
ſogar Leute der Ausweiſung ausgeſetzt ſind, die nicht nur ſeit ſehr 
langen Jahren von ſich und von den Staatsbehörden als Staats⸗ 
angehörige betrachtet worden ſind, ſondern die als ſolche ſogar ihrer 
Militärpflicht nachgekommen ſind, d. h. der alleroberſten und vom 
Standpunkte des Individuums meiſt auch allerſchwerſten, drückendſten 
Pflicht gegen den Staat, die Preußen überhaupt kennt. Solchen 
Leuten, nachdem ſie ihre Schuldigkeit dem diesſeitigen Staate gegen⸗ 
über gethan haben, nun hinterdrein zu ſagen: „Nun du das ge⸗ 
than haſt, giltſt du uns wieder als Ausländer und kannſt nun 
gehen!“, das iſt doch wohl ein Verfahren, für welches man eine Er⸗ 
klärung vergeblich ſuchen wird. Wie will man es wohl an⸗ 
fangen, da etwa zur Rechtfertigung einen „national⸗politiſchen“ 
Geſichtspunkt hervorzukehren? Das ſoll Denen, die eine der⸗ 
artige Ausweiſungsordre unterzeichnen, doch ein wenig ſchwer fallen. 
Das geſammte Ausweiſungsgeſchäft nimmt überhaupt einen merk⸗ 
würdigen Verlauf. Erſt wurde in Weſtpreußen jener national⸗ 
politiſche Geſichtspunkt herausgekehrt, alsdann in Oberſchleſien 
der national⸗wirthſchaftliche, dem die „Norddeutſche Allgemeine 
Ztg.“ einen für die im Auslande thätigen Deutſchen ſo gefährlichen 
Ausdruck verlieh durch die ſchroffe Redewendung von den „Einbrüchen 
fremder Arbeiter in den heimiſchen Arbeitsmarkt“. In allerneueſter 
Zeit muß wieder der nationalpolitiſche Gedanke herhalten: Am Frei⸗ 
tag brachte der brauchbare Träger des Doppelmandats als Officioſus 
und als Sprachrohr des „Centralverbandes deutſcher Induſtrieller“ 
in ſeinen „Berl. Polit. Nachr.“ eine fulminante Darlegung der 
Schulverhältniſſe in Weſtpreußen und der Klagen des Centrums 
und der Polen wegen Zurückſetzung der Katholiken Weſtpreußens in 


Expedition: Hertenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
e den 22. Ili 1885, 


Bezug auf ihre Schulen. Da fpielte die nationale Politik wieder die 
Hauptrolle und dem Centrum und den Polen blieb ſogar der Spott 
nicht erſpart, ſie hätten mit jenen ihren Klagen überhaupt erſt her⸗ 
beigeführt, daß die Regierung auf das ſtete Wachſen der Zahl der- 
ruſſiſch⸗polniſchen Ueberläufer als eine Haupturſache des Vordringens 


des polniſchen Elements in die weſtpreußiſchen Schulen aufmerkſam 
geworden und dadurch zu den Ausweiſungen veranlaßt worden fet.. 


Und der Zufall will's, daß gleichzeitig durch die „Bresl. Ztg.“ be⸗ 


kannt wird, daß laut Beſcheid des Miniſters das Geſuch oberſchleſiſcher 
Induſtrieller um Zurücknahme der im Intereſſe der nationalen Arbeit 
erfolgten dortigen Ausweiſungen einer näheren Prüfung werde unter⸗ 
zogen werden, die, wie man auf Grund mannigfacher Anzeichen an⸗ 
nehme, günſtig für die „nationalen Induſtriellen“, dagegen alſo 


ungünſtig für die „nationalen Arbeiter“ auszufallen verſpricht. 


Nach alledem ſcheint's, daß der famoſe Norddeutſch-Allgemeine „natio⸗ 


nalwirthſchaftliche“ Gedanke einſtweilen caſſirt it und dem „nationale 


politiſchen“ gänzlich das Feld geräumt hat. 


Berlin, 21. Juli. 
feſſionen. — Kirchenregiment /a. Stöcker. — Obſteultur.] 
Ueber die bereits in Nr. 496 erwähnte Gleichſtellung der Militär⸗ 
geiſtlichen der beiden Confeſſionen wird der „Danziger Zeitung“ ge- 
ſchrieben: Die Gleichſtellung der Militärgeiſtlichen der beiden Con⸗ 
feſſionen im Range, im Gehalt und im Servis ift wiederholt Gegen⸗ 
fand der Discuſſion im Reichstage geweſen und von dem Abg. 
Letocha bei den letzten Etatsberathungen durch einen Antrag gefordert 
worden. i 
hinaus, daß von den 69 evangeliſchen Militärgeiſtlichen, die außer dem 


Feldprobſt im Etat aufgeführt ſind, 12 mit einem Durchſchnittsgehalt a 


von 4200 M. und einer höheren Servisklaſſe, als die übrigen 57 
Geiſtlichen, als Oberpfarrer fungiren. In der katholiſchen Militär⸗ 
geiſtlichkeit giebt es dagegen außer dem Feldprobſt nur 40 Divifions- 
und Garniſonpfarrer, mit dem gleichen Durchſchnittsgehalt von 2850 
Mark und dem gleichen Servis, wie die 57 evangeliſchen Divifions- 
und Garniſonpfarrer. In früheren Legislaturperioden waren vom 
Reichstage zur Beſeitigung dieſer Ungleichheit die nöthigen Mittel 
dem Finanzminiſterium zur Verfügung geſtellt worden. 
werden aber in der Weiſe verwendet, daß den ſechs älteſten 
katholiſchen Militärſeelſorgern Zulagen von beziehungsweiſe 900, 600 


und 300 M. gewährt werden, die allerdings nicht als penfionsfähiges 


Einkommen betrachtet werden. Die Beſtrebungen des Centrums 
haben ſich nun in erſter Reihe darauf gerichtet, daß dieſe Remune⸗ 
rationen dem Gehalt der katholiſchen Geiſtlichen zugeſchlagen werden, 
daß alſo das penſionsfähige Einkommen der Geiſtlichen beider Con⸗ 
feſſtonen ein gleiches werde. Einen principiellen Widerſtand gegen 


[Militärgeiſtliche beider Con⸗ 


Die ganze Ungleichheit auf dieſem Gebiete läuft darauf 


Dieſelben 


dieſe Forderung hat die Militärverwaltung nicht kundgegeben, und es 


iſt anzunehmen, daß der Wunſch des Centrums bereits im nächſten 
Etat verwirklicht wird. Anders verhält ſich die Sache bezüglich der 
Gleichſtellung im Range mit den evangeliſchen Oberpfarrern. Dieſe 
haben erweiterte Functionen gegenüber den übrigen Militärgeiſtlichen; 
fie üben in den Corpsbezirken die Functionen der Superintendenten 
aus neben ihrer Pfarrwerkthätigkeit als Diviſions⸗ oder Garniſons⸗ 
pfarrer. Für dieſe Superintendenturthätigkeit findet ſich im Gebiete 
des katholiſchen Miiitärkirchenſyſtems kein Platz. Sollte man katho⸗ 


liſche Militär⸗Oberpfarrer dennoch einführen wollen, ſo würde dazu 


eine Aenderung des letzteren und Verhandlungen mit den oberſten 
Kirchenbehörden erforderlich ſein. Wenn nun jetzt von der bevor⸗ 
ſtehenden Ernennung des Herrn Stuckmann zum Oberpfarrer die 
Rede iſt, ſo iſt dies wohl nur als eine Combination zu bezeichnen. 
Denn es kann beſtimmt verſichert werden, daß keinerlei Vorbera⸗ 


thungen bisher getroffen worden ſind, um die Organiſation der 


katholiſchen Militär⸗Geiſtlichkeit einer Aenderung zu unterwerfen. — 
In Sachen Kirchenregiment contra Stöcker ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“: 
„Man glaubt in kirchenregimentlichen Kreiſen annehmen zu dürfen, 


es werde von Herrn Stöcker in ſeiner Sache mit Schmidt (Elberfeld) 


der Berufungsrichter in Anſpruch genommen werden, und erſt wenn 
auch von der zweiten Inſtanz die Verurtheilung Stöcker's wegen Be⸗ 


leidigung ausgeſprochen ſein wird, kann ein Verfahren gegen ihn ein⸗ 


geleitet werden. Dieſer Gang der Dinge ſchließt aber nicht aus, 
daß Herrn Stöcker amtlich die Weiſung zugehen wird, 


feiner Streitſache mit Schmidt das Betreten der Kanzel, fo 


wie die Vornahme anderer geistlicher Amtshandlungen zu unter⸗ 


laſſen. Unſer Gewährsmann glaubt, 
Herrn Stöcker in möglichſt ſchonender, 
weniger energiſcher Weiſe zugehen, ſei 
nächſten Amtsbrüder, fet es durch den General⸗Superintendenten. 


dieſe Weiſung werde 
aber darum in nicht 


Der Oberkirchenrath hat in Conſequenz ſeines bisherigen Verfahrens 


gegenüber Geiſtlichen, die in gerichtliche Unterſuchungen hineingezogen 
ſind, es abſichtlich abgelehnt, von Herrn Stöcker Aufſchlüſſe oder Er⸗ 
klärungen einzufordern; er darf auch in der That, wie unfer Ge- 
wahrsmann hervorhebt, auf feine bisher geübte Toleranz ſich beziehen, 
die ihn beiſpielsweiſe grundſätzlich verhindert hat, Geiſtliche discipli- 
nariſch in Anſpruch zu nehmen, die wegen ihres politiſchen Verhaltens 
in Bedrängniß gekommen waren. In dem Falle Stöcker, der zunächſt 
im Conſiſtorium zur Erörterung zu gelangen hat, treten die politiſchen 
Momente hinter die ethiſchen zurück, die in keinem Falle unbeachtet 
bleiben werden.“ — Der Miniſter für Landwirthſchaft hat neuerdings 
eine Circularverfügung erlaſſen, worin die landwirthſchaftlichen Ver- 
eine aufgefordert werden, die Frage in nähere Erwägung zu ziehen, 


ob nicht die Obſteultur mehr als bisher gefördert werden 


kann. Es iſt unter Anderem mehrfach in Vorſchlag gebracht worden, 


die Lehrer ſchon in den Seminarien auf die Pflege der Obſtbaum⸗ 


zucht vorzubereiten und alsdann die Gemeinden zu veranlaſſen, dem 
Lehrer Land zum Verſuchsfeld für Obſteultur zuzuweiſen. In Frank 
reich hat man feit Jahren die Obfteultur zu heben geſucht; durch 
Kaiſerliches Decret vom 2. Juli 1866 wurde dort der Unterricht in 
der Obſtbaumzucht in den Seminarien eingeführt. In Preußen läßt 
ſich das Miniſterium für Landwirthſchaft erſt in neuerer Zeit die 
Förderung des Obſt⸗ und Weinbaues ganz beſonders angelegen fein. 
Zu dieſem Zweck ift z. B. nach Mittheilung der „B. B.⸗Ztg.“ eine 
Erweiterung und Vervollkommnung der Staatslehranſtalt zu Geiſen⸗ 


heim angebahnt worden, welche die Aufgabe hat, durch eine muſter⸗ 


zur 
Verhinderung eines öffentlichen Aergerniſſes bis zur Beendigung 


es durch einen ſeiner 


hafte Behandlung der Baumſchule, der Obſteulturen u. ſ. w., ſowie 
Durch wiſſenſchaftliche Forſchungen auf den betreffenden Gebieten zu 
möglichſt vielſeitiger Belehrung Gelegenheit zu bieten und beſonders 
Obſtgärtnern, Baumwärtern, Schullehrern, Landwirthen, Garten⸗ und 


Weinbergsbeſitzern erforderlichen Unterricht zu gewähren. 


[Der. Kronprinz in der japaniſchen Ausſtellung.] Geſtern 
Vorm. 10½ Uhr beſuchte der Kronprinz, vom Adjutanten Major von Keſſel 
begleitet, die japaniſche Ausſtellung. Am Eingange empfingen, wie die „Nat. ⸗ 
Ztg.“ meldet, die Herren Bauer und Tannaker den Kronprinzen, welcher 

ſunächſt auf eine Anfrage des Herrn Bauer, ob die Capellen im Ause 
alen e ſpielen Sir 


draußen in Uniform aufgeſtellt geweſenen bairiſchen Capelle zu und richtete 
nach mehreren Fragen die Aufforderung an denſelben, in den Ausſtellungs⸗ 
raum hinein zu kommen und daſelbſt einige Piecen zu ſpielen. Vor Ein⸗ 
tritt in die Ausſtellung ſprach der Kronprinz noch den zum Zweck von 
wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen im Ausſtellungsraum anweſend geweſenen 
Profeſſor Virchow an und unterhielt ſich einige Zeit mit demſelben. Bei 
dem Rundgange nahm der Kronprinz, der ſich vorher die Familie 
des Herrn Tannaker vorſtellen ließ, das lebhafteſte Intereſſe an 
den Arbeiten und ließ ſich von den Herren Tannaker und Bauer 
wiederholt eingehende Mittheilungen machen. Bei dem Graveur ſtand 
der Kronprinz ebenfalls längere Zeit, und als ihm der anweſende Herr 
Dörffel vortrug, daß der Hofgraveur des Kronprinzen, Herr Otto, an⸗ 
weſend geweſen, um feſtzuſtellen, ob die japaniſchen Graveure nach 


deutſchen Muſtern werden arbeiten können, erbat ſich der Kronprinz Be⸗ 


richt über das Reſultat, das ihn ſehr intereſſire. Sich wieder zu Herrn 
Tannaker wendend, ſagte der Kronprinz: „Civiliſation iſt ein Glück für 
die Japaner. Möchten dieſelben aber nie ihre eigentliche Nationalität ver⸗ 
geſſen und zur Erinnerung daran ſtets ihr Nationalcoſtüm beibehalten.“ 
Der Kronprinz unterbrach darauf den Rundgang und ging auf die Capelle 
des in Uniform aufgeſtellten 2. Schleſiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 11 
zu, deſſen Capellmeiſter Herrn Theubert er mit den Worten anredete: 


„Wir finden uns bald in Breslau, bald hier. Am 24. müſſen Sie a 
r 


mir kommen und zum Geburtstage meiner Tochter ſpielen.“ 
Kronprinz begab ſich ſodann zum Familienhauſe des Herrn Tan⸗ 


naker und nahm eine von Frau Tannaker ihm kniend dargereichte 


Kreiſen Frankreichs aber wird der Fortgang 


a Graſſiren, weit und breit bekannt, 


In einem alten Käſtelein, 
Da geh'n ſie Abends aus und ein. 


Taſſe Thee entgegen, dabei bemerkend: „Echt japaniſch!“ — denn 


der Thee war ohne Zucker und Milch und die Taſſe ohne 
Henkel. — Im Weitergehen meinte der Kronprinz: „Japaniſche Waaren 
werden modern werden. Zu Weihnachten wird man mir wohl in allen 
Geſchäften Japaniſches anbieten.“ Wiederholt ſprach der Kronprinz ſich 
dahin aus, daß die Ausſtellung ſeine Erwartungen weit übertreffe. Auch 
das Theater wurde beſichtigt, wo dem hohen 100 zu Ehren eine Extra⸗ 
vorſtellung ſtattfand. Auch dies intereſſirte ihn ſe 
graziös.“ In der Loge nahm der 
dargereichten Imbiß entgegen, wie ein von Frau Tannaker ihm wieder 
kniend ſervirtes Glas Champagner. Bei dieſer Gelegenheit äußerte der 
Kronprinz: „Die Berliner können Ihnen, Herr Bauer, ſehr dankbar ſein 
für dieſe belehrende Ausſtellung, deren Inſcenirung Ihnen gewiß Krone 
Mühe und Arbeit verurſachte.“ Auch beim Fortfahren äußerte der Kron⸗ 
prinz wiederholt, daß er ſich äußerſt angeregt fühlte. Der Kronprinz war 
nahezu anderthalb Stunden im Ausſtellungsraume. 


[Der neue Statthalter in Elſaß-Lothringen.] 


nach Varzin weitergereiſt iſt, iſt zwar noch nicht förmlich zum kaiſer⸗ 
lichen Statthalter von Elſaß-Lothringen ernannt, jedoch 
unterliegt es keinem Zweifel mehr, daß die kaiſerliche Ernennung 
demnächſt erfolgen wird, da er dieſe ihm angebotene Stellung jetzt 
endgiltig angenommen hat. Die Wahl, welche die Reichsregierung 


in ihm getroffen hat, iſt unter den gegenwärtigen Verhältniſſen die 
Der Süddeutſche wird den | für 


glücklichſte, die getroffen werden konnte. 
Elſäſſern doppelt willkommen ſein, zumal er jetzt während ſeines 


í en, äußerte: „Beſtimmen Sie, Herr Bauer, und 
es ijt gut.“ Hierauf ging der Kronprinz auf den Capellmeiſter Högg der 400 


r und er meinte: „Beim 


Arbeiten, wie bei den wahl ber der zeigen ſich die Japaner zierlich und feinen Dank abitattete, enthielten zugleich eine intereflante Skizze über die 
Kronprinz einen ihm von Herrn Bauer] Entwickelung unſerer Preßverhältniſſe in den letzten 50 Jahren. 


Der 
„Köln. Ztg.“ wird aus Berlin vom 20. telegraphirt: „Fürſt 
Chlodwig Hohenlohe-Schillingsfürſt, der inzwiſchen von hier 


voll, patriotiſch, entgegenkommend und tactvoll bewährten ausgezeich⸗ 
neten Diplomaten als ein ſchwerer Verluſt empfunden werden. Sein 
Nachfolger, als welcher in unterrichteten Kreiſen der Botſchafter in 
Petersburg, General Schweinitz, angefehen wird, wird große Mühe 
haben, dieſe Lücke voll auszufüllen.“ 


[Ein ſeltenes Jubiläum,] welches potih als ein Markſtein in 
der Entwickelungsgeſchichte der Berliner Preſſe betrachtet werden kann, be⸗ 
ing am Sonntag der erſte Factor der Voſſiſchen Zeitungsdruckerei, 

err F. W. Flatow, der auf eine 50 jährige Thätigkeit in dieſem Inſtitut 
zurückblickt. Die 1 fand in dem mit der Büſte Gutenbergs 
geſchmückten Feſtſaale der Philharmonie ſtatt, und wenn ſich auch circa 
Herren und Damen daſelbſt verſammelt hatten und „Alles, was zum 
Bau gehörte“, von den Laufburſchen und den Falzermädchen aufwärts bis 
zu dem Beſttzer⸗Trifolium ſich um die Feſttafeln drängte, jo hatte die 
anze Feier doch den Charakter eines gemüthlichen Weit end e Der 
Jubilar wurde um 12 Uhr aus ſeiner Wohnung abgeholt, und als er mit 
ſeinen men e 9 e den Saal betrat, mit Quartettgeſang begrüßt 
Dann folgte eine Reihe von Anſprachen ſeitens der Beſitzer, des Chefredac⸗ 
teurs und der Vertreter der verſchiedenen Abtheilungen des Inſtituts, 
daran reihte ſich die Verleſung und Ueberreichung einer Widmungsadreſſe 
der Factore und pan der Maſchinenmeiſter und Stereotypeure, und die 
Uebergabe der Feſtgeſchenke und die Anſprachen von Vertretern der Redaction, 
der Expedition, der Falzerei, des Maſchinenperſonals ꝛc. machten den Bez 
ſchluß. Die prachtvollen Geſchenke und Blumenſpenden, die ſich auf der 
für die Ehrengaben beſtimmten Tafel aufthürmten, zeugten von der Liebe 
und Hochachtung, deren ſich der Jubilar in den weiteſten Kreiſen erfreut. 
Die Feſttafel, an welcher man die drei Befitzer der „Voſſiſchen Zeitung“, 
Landgerichtsdirector Leſſing, Dr. Müller und Eugen Müller, und unter 
den Eheengkften den Stadtrath Hübner und den Abg. Dr. Alexander 
Meyer bemerkte, wurde durch zahlreiche Anſprachen und ſtimmungsvolle 
Lieder gewürzt. Den erſten Toaſt auf den Kaiſer brachte Landgerichts⸗ 
director Leſſing aus. Er zeigte durch Vorweiſung einer der von Andreas 
Rüdiger begründeten periodiſch erſcheinenden „Mittheilungen“ aus dem 


wie die „Voſſ. Ztg.“ in ihrer äußeren alen mit dem Anwachſen 
der Machtfülle des Vaterlandes immer gleichen Schritt zu halten ſuchte. 
Die Mittheilung des Chefs, daß in den Setzerſaal demnächſt das 
elektriſche Licht einziehen werde, rief bei den Vertretern dieſes Reſſorts 
lebhafte Freude hervor. — Darau ſchloß ſich eine Anſprache des Mit⸗ 
eigenthümers Herrn Müller, der darauf hinwies, daß dies Jubiläum 
das zehnte ſeiner Art in der „Voſſiſchen Zeitung“ iſt. Er toaſtete 
auf das beſtändige harmoniſche Zuſammenwirken von Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern. Daran reihten ſich in langer Kette Trink⸗ 
ſprüche des Chefredacteurs Stephany, Ludwig Pietſchs, Alexander i 
Dr. S. Gumbinners ꝛc. Die ſchlichten Worte, in welchen der Jubilar 


Damals 
wurde die geſammte Redaction und Expedition der „Voſſiſchen Zeitung“ 
durch 12 ee darunter 7 Setzer und 3 Lehrlinge bewältigt, heute 
reichen mehr als 70 Perſonen kaum noch dazu aus. Redner erinnerte an 
die glorreichen Zeiten der Cenſur, wo der Cenſor oft um Mitternacht noch 
in der Breitenſtraße erſchien und ſich auf den Treppenſtufen des Vorder⸗ 
hauſes etablirte, um plötzlich ihm noch aufgetauchte Bedenken zu ver⸗ 
ſcheuchen. Die Situation wurde erträglicher, als der Cenſor einen Ad⸗ 


Ebenſolche Schwierigkeiten herrſchten damals im Inſeratenweſen. Die 
Preßverhältniſſe änderten ſich, als das bekannte „Extrablatt der Freude“ 
vom 20. März 1848, an deſſen Herſtellung zwei in der Verſammlung an⸗ 
weſende Setzer noch mitgewirkt haben, die Gewährung der Preßfreiheit 
mittheilen konnte. In der „Voſſiſchen Zeitung“ ſelbſt begann erſt ein 
weſentlicher Umſchwung, als 1851 die jetzigen Chefs in den Beſitz der 
Zeitung traten, An die Feſttafel ſchloß ſich Unterhaltungsconcert im 
Garten, und die Rh Feier klang in einem Tanzvergnügen aus, welches 
die Theilnehmer noch bis zum ſpäten Abend zuſammenhielt. 


Hagen, 20. Juli. [Ueber den nationalliberalen Parteitag 
Rheinland und Weſtfalenl berichtet die „Nationall. Correſpon⸗ 
denz“: Dem nationalliberalen Parteitage für Rheinland und Weſtfalen, 


elfjährigen Aufenthalts in Frankreich die beſte Gelegenheit gehabt] welcher am 19. Juli in Hagen ſtattfand, ging eine ſtark beſuchte Delegirten⸗ 


hat, die guten wie die ſchlechten Seiten franzöſiſcher Verwaltung 
kennen zu lernen; die altdeutſchen Beamten aber können um fo 
mehr mit ſeiner Wahl zufrieden ſein, als der Fürſt die Grundlagen wärtigen Stand der Parteibewegung in d 


verſammlung voraus. Eröffnet wurde dieſelbe durch Herrn Rechtsanwalt 
Dr. Schultz⸗Hagen. Nachdem die Herren Dr. Moldenhauer⸗Köln und Land⸗ 
richter Schmieding⸗Dortmund einen ausführlichen Bericht über den gegen⸗ 

in den beiden Provinzen erſtattet, 


feiner Verwaltungsthätigkeit ſich im preußiſchen Staats dienſt, als verlas der Vorſitzende eine Anzahl eingelaufener dne ee e 


Auscultator in Ehrenbreitſtein und als Referendar in Potsdam 
gelegt hat. 


Aufgabe gewachſen war. So wird denn auch jetzt allſeitig die Er⸗ 


Was aber das Wichtigſte iſt, Fürſt Hohenlohe hat in 
ſeinem reichbewegten Leben, vor allem als bairiſcher Miniſter nach 
1866 und als deutſcher Botſchafter in Paris feit 1874, auf den von etwa dreitauſend 
ſchwierigſten, verantwortungsreichſten Poſten ſtets bewieſen, daß er der 
richtige Mann an richtiger Stelle und ganz und tadelsfrei feiner befibt, 


u. A. von den Abgg. von Benda, von Eynern, Knebel, Vygen. Hierauf 
wurde die Discuſſion über die obigen Berichte eröffnet, an welcher fich die 
Herren Prof. 0 8 0 Erkens⸗Düſſeldorf, Graf⸗Elberfeld, Ulrich⸗Elber⸗ 
feld, Simons⸗El . 
erſonen beſuchte che Menschen ing. Da die 
Stadt Hagen einen Saal, welcher eine ſolche Menſchenmenge faßt, nicht 
i hatte man ein großes Brettergebäude errichtet, das bis au 
en letzten Platz gefüllt war. Rechtsanwalt Dr. Schultz eröffnete die 
Verſammlung mit einem Rückblicke auf die Vergangenheit der Partei 


wartung und das Vertrauen gehegt, daß feine Berufung als Statt: und ertheilte ſodann Herrn Profeſſor Enneccerus das Wort. Redner 
halter für die Reichslande eine neue glückliche Aera bedeuten werde. behandelte das Verhältniß der nationalliberalen Partei zu den großen 


Der Fürſt iſt erſt 66 Jahre alt, vollauf rüſtig; 


zu ſeinem guten 
Willen bringt er die beſte Arbeitskraft mit. 


die 


Wilhelm Camphauſen als Humoriſt.“) 


Den großen Schlachtenmaler, den ausgezeichneten Illuſtrator, den Weil er der Erſt in feinem Fach, 
namhaften Repräſentanten der Düſſeldorfer Künſtlergenoſſenſchaft „Mal⸗ 


kaſten“ kennt die Welt, und auch die Nachwelt wird den am 18. Juni 


verſtorbenen Profeſſor Wilhelm Camphauſen in dieſer ſeiner Eigen⸗ 


In den maßgebenden Ý 


Fragen der deutſchen Politik, ihre Stellung zu dem Fürſten Bismarck und 
den eine zeitlang eingetretenen Rückgang. Gerade in dieſer kritiſchen Zeit 
abe die nationalliberale Partei aber ihren inneren Gehalt gezeigt, und 


jes alle Zeit als maß⸗ von diefem Moment an datirt der neue Aufſchwung. (2!) Redner bez 


Voran der Andres Achenbach, 


Doch in Italiens Sonnengluth 
Ein hochberühmter Mann, 


Da taucht den Pinſel kühn, 
Sein Bruder Oswald wohlgemuth, 
ängt mit A. A. er an, Auch winkt er „op der Bühn“ *) 
Er malt und fiſcht aus See und Land Bei Bummelwitz als Tenoriſt, 
Viel Goldfiſch und manch Ordensband. Ja fogar als Operncomponiſt 
Solch humoriſtiſche Trinkſprüche, wie ſie Camphauſen auszubringen 


ſchaft feiern, — daß aber der geniale Jünger des Apelles ein gott⸗ pflegte, hat man vor⸗ und nachher im „Malkaſten“ nicht gehört, — 


begnadeter Humoriſt war, deſſen unverwüſtliche Laune, witzige Be⸗ ſie gehören zu den Leckerbiſſen der 
merkungen und köſtliche Spottverſe ihn zu einem der amufanteften) Knaus im December 1867 wieder 
Menſchen gemacht haben, iſt nur einem verhältnißmäßig eng be⸗ wurde ihm zu Ehren ein Bankett 
grenzten Kreiſe bekannt geworden. Ich, der ich feit 1873 mit dem ihn u. a. folgendermaßen an: 


Verſtorbenen in Berührung ſtand und wiederholt Veranlaſſung hatte, 
feine Skizzen und Studienmappen zu durchblättern und feine theils 


m 
gedruckten, theils handſchriftlichen humoriſtiſchen Producte zu genießen, Feſtlich gefüllt erblick ic“ das Haus. 

hoffe, dem Lefer, der ſicherlich für die grandioſen Schöpfungen Camp⸗ Das geht ja hoch her in Saus und 
hauſens ſchwärmt, eine Freude zu bereiten, wenn ich diefe eigenartige 


Seite des Camphauſen'ſchen Genius mit einigen großen Zügen zu 
ſkizziren ſuche. 
Als Schüler und Schwager Karl Immermanns hat er von dieſem 


die große Vorliebe und das außerordentliche Verſtändniß für das Ale bid lich Ju ber an he ans 
Theater, aber zugleich auch deffen überſprudelnden Humor, der ſich] Wohl denn, Dich frag' ich, ehrlicher 
z. B. im „Münchhauſen“ in fo gelungener Weiſe geltend macht, ſich n. Knaus? 

angeeignet. Dieſe Begabung zeigte fih beſonders anläßlich der Feſte, Wie, 
Gedenktage, theatraliſchen und muſikaliſchen Aufführungen, der lebenden Wiſſe denn 
Bilder u. ſ. w. des berühmten Düſſeldorfer Künſtlervereins „Mal⸗ | aus: 
kaſten“, dem er feit Jahrzehnten als Vorſtandsſenior angehörte und] Weil Du geblieben fo lange aus, 


zu deſſen Aufblühen und Gedeihen er außerordentlich beigetragen hat. 


Seine Gelegenheitsgedichte ſind oft Cabinetſtücke des überſchäumendſten 
Humors, von denen viele um ſo packender wirken, je mehr die ein⸗ 


geweihten Kreiſe die Beziehungen kennen, welche der Dichter andeutet. 


Zum Ruhme des „Malkaſtens“ hat er manch hübſches Verslein ge: 
dichtet und viele ſeiner berühmten Collegen in ironiſch⸗gemüthlicher 
Weiſe angezapft. 
das eine mitgetheilt werden: 
In Düffeldorf am Rheinesſtrand 


Mag aus der Fülle der Malkaſtenlieder hier nur 


Da fiğen fie gar fröhlich all': 

Man ſcherzt, man ſchwingt die Pritſch, 
Ob alt, ob jung, iſt ganz egal, 

Bei Bier und Hillewitſch =) 

Wollt ihr fie kennen recht und gut, 

Merkt, was das Liedlein ſagen khut. 


Wohl manche liebe Zeit 
Viel luſt'ge Malersleut, 


) Nachdruck verboten. 


Und dankgerührt er gackelt 


Toaſt⸗Feinſchmecker. Als Ludwig 
nach Düſſeldorf zurückgekehrt war, 
veranſtaltet und Camphauſen ſprach 


Sagt mir, wem gilt der luculliſche Kämpfteſt, gewanneſt manh’ rühm- 
: aus? ichen Strauß, 

Manchem Franzoſen Du gabſt den 
araus, 

Findeſt ſtets lauteren und vollen 
Applaus, 

Doch zu wandern jahrein und aus. 

Endlich doch ward Dirs zu bunt und 


kraus 
Zogſt Dich vom Pilgerleben hier aus. 
Müd' des Pariſer⸗Berliner Blaus, 
Kehrſt Du nun eee ins 
aus... 
Flechte drin Glück Dir manch duftigen 
auß 
Heimiſch auch bleibe im Malkaſten⸗ 
8 


au 
Mögeſt Du nimmermehr fliehen 
hinaus! 


raus, 
Schlimmer als Schellſiſch und 
jaus! 


abeljaus! 
Welche Verſchwendung! Es iſt ja ein 
Graus! — — 


naus? 

auch von Dir bleibt die Ank⸗ 
wort aus? 

Fama W es mir 


Jageſt in weite Fernen hinaus, 

Wollteſt als Künſtler gar oben aus, 
Sehr amüſant iſt ein handſchriftliches Poem Camphauſens, worin 

er den greiſen Enterich des Düſſelbächleins, das durch den Garten 

15 Malkaſten⸗Gebäudes fließt, beſingt. Dieſe ſchauerliche Ballade 

autet: 

Nun zeigt das Barometer 

Nur auf: „Veränderlich“; 

Am Düſſelbächlein ſteht er, 

Der greiſe Enterich. 

Sein Pürzlein leiſe wackelt — 

Er ſieht die Wolken zieh'n 


Daß ich kein Gänſrich worden, 
Hab' Dank, Du heil'ger Mann!“ 
„Jetzt darf ich ſtill beſchließen 
Meiner alten Tage Mühn — 
Vielleicht noch ſeh' ich ſprießen 
Des künft'gen Lenzes Grün!“ 
Doch kaum iſt ſeinem Schnabel 
Das kühne Wort entfloh'n — 
Da horch! ein klirrender Sabel, 
Und raſchelnder Schritte Ton. 


Zufrieden vor ſich hin. 
Ich lauſchte ſeinen Worten: 
„Sanct Martin rückt heran, 


Po Düffeldorfer Provinzialismus für einen Schoppen leichten Moſelweines. ) Eine im „Malkaſten“ übliche Aufforderung auf die Bühne zu treten. 


Jahre 1722, welche den Umfang einer Menu⸗Karte hatten recht augenfällig, Ab 


junkten in der Perſon des jetzigen Polizeipräfidenten von Madai erhielt. d 


erfeld u. A. betheiligten. Um halb 4 Ant begann diel 
1 


In dieſen Verluſtpartien waren feine Gegner Herr Hauptmann von D.⸗ 


rührte dann das Bündniß zwiſchen den Ultramontanen und Conſervativen 
und erläuterte die Früchte deſſelben an den Anträgen Althaus und Hüne. 


Dabei ſei der Radicalismus jetzt zu einer Gefahr geworden, da das 
negative Votum nicht blos den gefunden Fortſchritt verhindere, ſondern 
auch den Parlamentarismus ſchädige. Nach dieſen allgemeinen Be⸗ 
merkungen behandelte Redner die Stellung der Nationalliberalen 
zu den anderen Parteien. Bei Beſprechung des Verhältniſſes zu den 
Ultramontanen erklärte ſich Redner zu einer organiſchen Reviſion der 
Maigeehe bereit und behandelte ſodann die katholiſche Kirche in ihrem 
Verhältniß zu unſerem Staate u u Schule. Die Stellung zu den 
Conſervativen könne nur eine zwieſpältige ſein, denn die Conſervativen 
feiten bis ins Tiefſte geſpalten. Er halte es für die oberſte Pflicht fur das 
Gros der conſervativen Partei, die feudalen Elemente, welche den Boden 
der gegenwärtigen Verhältniſſe noch immer it finden können, aus⸗ 
zuſcheiden. Was die Fortſchrittspartei betrifft, ſo will Redner gern 
an ihrer Seite gegen die Reaction kämpfen, für die poſitive Politik ſei 
ihre Bundesgenoſſenſchaft eine wenig erſtrebenswerthe. Hierbei erörterte 
Redner das in der Delegirtenverſammlung angeregte Thema, ob es angezeigt 
fei daß die nationalliberale Partei die wirthſchaftlichen Fragen nach einem 
eſtimmten Programme erledige; er plaidirte für die völlige Lostrennung 
der Wirthſchaftsintereſſen von den politiſchen und bezeichnete es als einen 
Vorzug der nationalliberalen 1 daß ſie in dieſer Beziehung ihren 
Mitgliedern völlige Freiheit laſſe. Zu den Steuerfragen übergehend ſprach 
der Redner für eine gleichmäßige Vertheilung der directen und in⸗ 
irecten Steuern aus und wünſchte, daß die alte Forderung der preußiſchen 
Verfaſſung durchgeführt und das Fe aufgehoben werde. Ferner 
betonte er die Nothwendigkeit der Reform der Staatsſteuern, und vor⸗ 
züglich der Communalſteuern, und ſprach für die Erhebung von 
Conſumtionsſteuern ſeitens der Gemeinden. Ueber das Lehrerpenſions⸗ 
und Schuldotationsgeſetz ſich auslaſſend, zog der Redner ſodann noch die 
i d der Verwaltungsgeſetze in den Kreis ſeiner Betrachtungen. 
Mit dem Appell an ſeine Zuhörer, bei den nächſten Landtagswahlen 
jeder an ſeinem Theile zu arbeiten, damit es gelinge, eine größere 
Anzahl von nationalliberalen Abgeordneten in den Landtag und ſpäter 
in den Reichstag zu ſenden, ſchloß der Redner ſeine Ausführungen. — 
vom Heede, welcher hierauf das Wort erhielt, begann mit einem 
Ueberblick über die ſich immer heier vollziehende Organiſation innerhalb 
derfnationalliberalen Partei und hob dann hervor, daß die Scheidung zwiſchen 
Fortſchritt und Nationalliberalen nicht auf ein größeres oder geringeres 
Maß von Liberalismus hinauslaufe, ſondern in der gänzlich verſchiedenen 
Stellung der Parteien zum Staatsbegriff beruhe. Nach des Redners 
Ueberzeugung hätte der Liberalismus ſein Anſehen für lange Zeit ein⸗ 
gebüßt, wenn er ſich den großen ſocialen Fragen gegenüber, wie ſie jetzt 
vom Stagte gelöſt werden, ablehnend verhalten hätte. An dieſem Punkte 
trennten ſich die Wege der Nationalliberalen und ihrer früheren Freunde. 
Zum Schluß wandte ſich Redner noch zu einzelnen Aufgaben 
des preußiſchen Landtages, e die Verſtaatlichung der Eiſen⸗ 
bahnen und die Verwaltung derſelben durch den Staat, Iging 
auf die Steuerreform über, wobei er ſich des Weſteren über die 
Capitalrentenſteuer ausließ, um dann die Ausdehnung der Verwaltungs⸗ 
geſetze auf die weſtlichen Provinzen einer eingehenden Betrachtung zu 
unterziehen. Prof. Dr. Marquardſen ſprach gegen den Vorwurf, als 
ſei durch das Heidelberger Programm eine Wandlung der Partei einge⸗ 
treten. (2) Ferner beſprach er das Weſen des wahren Compromiſſes in 
der Politik und betonte deſſen Nothwendigkeit, welche durch das Ein⸗ 
kammerſyſtem des Deutſchen Reiches geboten werde. Ein Hauptgrundſatz 
er Partei ſei immer geweſen, daß ſie auf das Nationale in ihrem Pro⸗ 
gramm das Hauptgewicht lege. Hierauf berührte der Redner mehrere An⸗ 
elegenheiten der letzten Reichstagsſeſſion, in erſter Linie die Börſen⸗ 
N fonenn das Krankenkaſſen⸗ und Unfallverſicherungsgeſetz, kenn⸗ 
zeichnete die Haltung der nationalliberalen Partei gegenüber der Colonial⸗ 
politik und Dampferſubvention und ermahnte, daß man ſich mit 
dem Erreichten nicht genügen laſſen dürfe, ſondern immer zu neuer 
Arbeit ſich anſchicken müſſe. Unter den nächſten wichtigen Vorlagen befinde 
ſich in erſter Linie das Militärſeptennat. Auch auf die Arbeiten des Reichs⸗ 
tags könne der Ausfall der preußiſchen Landtagswahlen einen ſegensreichen 
Einfluß ausüben, und ſprach er die Hoffnung aus, daß die nationalliberale 
Partei im nächſten preußiſchen Landtage neugeſtärkt erſcheinen möge. 
Nachdem noch Herr Dr. Jeruſalem einige Worte an die Verſammlung 
gerichtet, brachte der Präſident ein Hoch auf den Kaiſer aus, in welches 
die Menge begeiſtert einſtimmte. Alsdann fang die Verſammlung ſtehend: 
„Heil Dir im Siegerkranz“ und genehmigte einſtimmig den Vorſchlag des 
Vorſitzenden, das nachſtehende Telegramm an den Kaiſer zu richten: 
„Dreitauſend zum nationalliberalen Parteitag in Hagen verſammelte 
Männer aus Rheinland und Weitfalen SEEN Ew. Majeſtät ehrfurchts⸗ 
vollen Gruß und die Verſicherung unwandelbarer Liebe und Treue.“ 
Hierauf ſchloß die glänzende Verſammlung.“ ; 


Vermiſchtes aus Deutſchland. 

* Vom Schacheongreß wird aus Hamburg, den 19. Juli, ge⸗ 
chrieben: Geſtern fand laut Programm das Löſungsturnier ſtatt, an 
welchem ſich 15 Herren betheiligten. Die erſte vollſtändige correcte Löſung 
des Vierzüglers wurde von Herrn Mieſes (Leipzig) eingereicht, der den 
ausgeſetzten Preis von 20 M. errang. Herr v. Gottſchall kam bald 
darauf mit der Löſung des Dreizüglers und gewann den Preis von 10 M. 
Das Simultanſpiel, welches Herr Zukertort Sonnabend Abend 7½ Uhr 
egen 27 Gegner einging, endete um 11 Uhr mit folgendem Reſultat: 
Butertort gewann 19 Partien, 4 wurden Remis, und zwar diejenigen mit 
den Herren Frensdorf⸗Hamburg, Laskar⸗Hamburg, Friſchmann⸗Hamburg 
und Joſephat⸗ Hamburg; 4 Partien gingen für Herrn Zukertort verloren. 


— 


err Steinwegs!) iſt's, der Gute, 
er ihn geſpeiſt ſo lang, 
Lechzt heut er nach ſeinem Blute? 
Es wird ihm ſo ahnungsbang! 
Was blinkt in ſeinen Händen? 
Wie rollt ſein Blick ſo ſchlimm? 
Soll er entſetzt ſich wenden 
Zur Flucht vor ſeinem Grimm? 
Doch der ſo manches Schnittchen, 
Manch' Körnchen ihm geſtreut — 
Riſch, hat er ihn beim Schlavittchen, 
Ob er auch ſchnattert, ſchreit! 
Er hat — die Bosheit ſieget — 
Das Haupt ihm abaehach 


Nun brotzelt er luſtig und ziſchet 

Ironiſch im eigenen Fett — 

Dann wird er aufgetiſchet, 

Zerſtückelt auf dem Brett! 

Und ſie, die einſt vor allen 

So ſtolz ihn ſchwimmen ſah'n — 

Der Erpel ſchönſten, je fallen 

Mit gier'gem Zahn ihn an. 

Ob auch im Tod noch halten 

Die ſtarken Sehnen Stand — 

Von ſolcher Biſſe Gewalten 

Wird doch er übermannt! 

Nun liegen die alten Gebeine 

Syſtemlos, urweltlich umher! 

Und kahl gerupft er lieget O trauet, ihr Brüder meine — 

So unanſtändig nackt! „Nie keinem Malkäſtner mehr!“ 
Camphauſen hat allerliebſte humoriſtiſche Kriegslieder aus dem 

ſchleswig⸗holſteiniſchen, öſterreichiſchen und deutſch⸗franzöſiſchen Kriege 

gedichtet, die ſich ſammt und ſonders durch joviale Laune, liebens⸗ 

würdige Schalkhaftigkeit und friſchen Humor auszeichnen. Beſonders 

beluftigend ift „Das Lied vom Peſtel“. Aus dem langen Poem mögen 

hier nur zwei Verslein folgen: 

Bei Saarbrücken an der Grenze 

Hei, da gab es blut'ge Tänze, 

Achtzehnhundert ſiebenzig, 

Als die Preußen die Franzoſen 

Klopften auf die rothen Hoſen, Und von ſeinem Commandeure, 

Schoſſen, ſtachen, hieben ih... Von dem Peſtel⸗Dreppenſtedt? 
Der originelle Humor Camphauſen's zeigt ſich in ſeiner ganzen 

Mannigfaltigkeit und Urſprünglichkeit in einer der eigenartigſten Er⸗ 

ſcheinungen des Büchermarktes; ich meine: die „Chronica de rebus 

malcastaniensibus“ — mit dem Nebentitel: „Als Manuſcript ge- 

druckt in dieſem Jahre bei Johannes Voß dem Jüngern in Düſſel⸗ 

dorf.“ Die köſtliche Chronik iſt ganz im Stile und Geiſt der alten 

Chroniken aus dem 16. und 17. Jahrhundert geſchrieben. Ueber drei 

Jahrzehnte war Camphauſen als Chroniſt des Malkaſtens thätig, und 

ſeine „Beſchreybung derer führnehmbſten und denkwürdigſten Begebnis 

und Geſchichten, fo fih in den letzten decenniis des lauffenden 

seculi unter den braven Geſellen des Künſtler⸗Vereynes Malkaſten 

allhier, nach und nach zu Land und Waſſer, arriviret und zugetragen 

haben“ — ift „nach glaubhafftem Bericht und bewähreten docu- 

mentis getrewlich geſamblet und verabfaſſet, wie auch zu des Leſers 

beſſerem Unterricht mit genugſamen marginaliis, wie underſcheyich 


) Der Name des ehemaligen Oekonomen des „Malkaſten“. 


Und nun ſagt, ihr guten Preußen, 
Die wir all' ja wollen heißen, 
War dies denn nicht furchtbar nett 
Von dem kleinen tapfern Heere 
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und der Beſchuldigte zur Zahlung von 200 
verurtheilt; auch wurde Publication des Urtheils verfügt. 


— 


ci 


Hamburg, der den Sieg ſchon bei dem neunzehnten Zuge erfocht, ſowie 


Die Herren Neuſtadtl, Landsberger und Goldſchmidt. Heute Morgen ſiegten 
im Meifterturniter: von Gottſchall⸗Leipzig gegen Bier⸗Hamburg, 
Blackburne⸗London gegen Engliſch⸗ Wien, Dr. Tar raſch⸗Breslau 
gegen Bird⸗London. Die übrigen Partien wurden abgebrochen. Im 


Preis⸗Hauptturnier, das heute ſeinen Anfang nahm, fiegten heute Morgen: 


Neuſtadtl⸗Prag gegen Gutmayer⸗ München, Bauer⸗ Frankfurt a. M. 
gegen Hari eie Mendelsſohn⸗ Breslau gegen Seufert⸗ 
geipzig, Zimmermann⸗ Hamburg und Schurig⸗ Leipzig machten Remis. 
Die Partie Seufert⸗Mendelsſohn wurde für erfteren verluftig erklärt, weil 
er die vorgeſchriebene Zeit um eine halbe Minute überſchritten hatte. 

* Aus Osnabrück meldet man unterm 16. d. M.: In der Privat 
klage des Freiherrn von dem Busſche⸗Streithorſt gegen den Rez 
dacteur der „Osnabrücker Zeitung“ Herrn Dr. Küchling wegen Beleidigung, 
begangen durch den aus den „Berl. Pol Nachr.“ übernommenen Artikel „Der 
Welfiſche gerichte au 1 der 15 pe pa ben 
des Schöffengeri nabrück in der geſtrigen Verhandlung aufgehoben 

Be Mark Strafe und in die Koſten 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

„* Wien, 20. Juli. [Tisza und Pauler.] Juſtizminiſter 
Pauler iſt ſozuſagen das Barometer, an dem man die mehr oder 
minder liberale oder reactionäre Strömung im Cabinet Tisza ab- 
meſſen kann. Pauler kam bei Eötvös' Tode in den Beſitz des Unterrichts⸗ 
portefeuilles, weil damals auch in den Erblanden die reactionäre und 
clericale Strömung unter Hohenwart herrſchte. Deaf meinte: „Die 
Peſter Univerfität hat einen tuͤchtigen Profeſſor verloren und das 
Land einen ſchlechten Miniſter bekommen.“ Als Tisza von der Macht 
Beſitz ergriff, mußte Pauler ſeine Demiſſion einreichen, ſpäter aber 
ſah ſich der Premier doch genöthigt, ihn wieder, wenn auch nur als 
Juſtizminiſter, als Collegen zu acceptiren. In dieſem Departement 
glaubte Tisza den clericalen Fanatismus Pauler's kalt geſtellt zu 
haben, aber die antiſemitiſche Bewegung machte einen Strich durch 
dieſe Rechnung, und der Proceß von Nyregyhaza iſt kein Ruhmes⸗ 
blatt in der jüngſten Geſchichte der ungariſchen Juſtiz. Der Miniſter⸗ 
präſident aber konnte ihn ebenſowenig los werden, wie ſpäter, als 
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Gegentheil verkehren. War es doch Tisza felber, der noch vor gar 
nicht langer Zeit im Reichstage entrüſtet erklärte, kein anſtändiger 
Menſch könne vor den Geſchworenen der Hauptſtadt Genugthuung 
gegen die Inſulten der Peſter Schmutz-, Wig- und Revolverblätter 
ſuchen, weil die Freiſprechung der Angeklagten ſicher ſei. Ja, vor 
ſieben Jahren wurde in Pet fogar der ſpäter als Geldbetrüuͤger 
entlarvte Verhovay von der Jury für unſchuldig erklärt, nachdem 
er eine Fluth von Majeſtätsbeleidigungen gegen den Kaiſer ergoſſen, 
weil dieſer wahrend des türkiſchen Krieges bei den Kaſchauer 
Manövern den bekannten ſympathiſchen Toaſt auf den Czaren aus⸗ 
gebracht. Es iſt traurig, wenn der ungariſche Freiſinn blos aus 
chauviniſtiſcher Berauſchung ganz verkennt, wie leicht das Verdict, 
welches die ſächſiſche Jury getroffen, der Anfang zur Vernichtung der 
Preßjury überhaupt ſein mag. 

Wien, 20. Juli. [Im Brünner Arbeiter⸗Proceſſe] wurden 


ſümmtliche 53 Angeklagte verurtheilt, und zwar 19 zu Arreſtſtrafen von 
3 Tagen bis 1 Monat, 34 zu Kerkerſtrafen von 2 bis 18 Monaten. 


Rußland. 

E St. Petersburg, 19. Juli. [Die Ereigniſſe in 
Afghaniſtan. — Kleine Hänſeleien auf dem Meere.] 
Seit einigen Tagen iſt die Aufmerkſamkeit des ruſſiſchen Publikums 
wieder ganz auf die Dinge in Gentralafien gerichtet. Den Anlaß 
dazu gaben die vielen ſenſationellen Nachrichten der engliſchen 
Correſpondenten über Truppenbeförderungen und Truppenbewegungen 
ruſſiſcher ſowohl wie afghaniſcher. „Kein Rauch ohne Feuer!“, meint 
man, etwas müſſe dahinter ſein. Man fürchtet einen Zuſammenſtoß 
zwiſchen Afghanen und den Truppen des Generals Komarow, und 
in Folge deſſen ernſtere Verwickelungen, da man der Anſicht iſt, das 
jetzige engliſche Cabinet werde den Emir Abduhraman nicht ohne 
Unterſtützung laſſen, wodurch eo ipso ein casus belli ge- 
ſchaffen würde. Man iſt hier ſo ziemlich überzeugt, das Miniſterium 
Salisbury werde äußerlich Alles thun um die Frage über die 
ruſſiſch⸗afghaniſche Grenze zum friedlichen Austrage zu bringen, 


Pauler bei der Vorlegung des Miſchehegeſetzes unter der Hand alle zugleich aber auch den Emir hetzen, damit er ſich zu aggreſſtven 
Hebel ſpielen ließ, um daſſelbe zu Falle zu bringen, was ja auch Handlungen hinreißen laſſe, die Rußland zwingen werden, ernſtlich 


durch das zweimal ablehnende Votum des Oberhauſes gelang. Daß 
Pauler's Weizen im neuen Reichstage üppig blühen würde, war vor⸗ 
herzuſehen. Hatte doch Tisza ſelber ſeinen Wählern erklärt, es gäbe 
im Menſchenleben Augenblicke, wo eine retrograde Bewegung unauf⸗ 
haltſam ſei und die Nation froh ſein müſſe, nicht wieder vollſtändig 
auf ihren Ausgangspunkt zurückgeworfen zu werden. Dieſe Prophe⸗ 
zeihung eines kundigen Sehers hat ſich nur allzu ſehr erfüllt. Von 
dem Civilehegeſetz ſpricht kein Menſch mehr. Die Oberhausreform 
iſt ſo ſtark conſervativ ausgefallen, daß der Hof an der neuen 
Magnatentafel, in der das feudale und clericale Element entſchieden über- 
wiegt, eine feſte Stütze haben wird, um dem Liberalismus der zweiten 
Kammer entgegenzutreten. Endlich fol die Verwandlung der drei: 
jährigen in eine fünfjährige Legislaturperiode auch die Ständetafel 
conſervativer und Regierungseinflüſſen zugänglicher machen, indem fie 
die Deputirten der Furcht vor ihren Wählern auf längere Zeit ent⸗ 
zieht. Der populärſte Mann Ungarns iſt aber heute Juſtizminiſter 
Pauler, weil er es übernommen hat, die gleichfalls von Tisza aus- 


gehende Androhung, es müſſe den Agitationen der antiſemitiſchen 


nationalen und ſocialiſtiſchen Blätter entgegengetreten werden, ſo ins 
Werk zu ſetzen, daß der magyariſche Chauvinismus dabei ſeine Rech⸗ 
nung findet und deshalb auch, ganz gegen die ungariſche Natur, 
einer urreactionären Maßregel laut zujubelt. Man war mit den 
Verdicten der Hermannſtädter Preßjury unzufrieden, weil fie rumä⸗ 
niſche Journaliſten freigeſprochen, die fih in angeblich „hochverräthe— 
riſcher“ Weiſe gegen den magyariſchen Staatsbegriff aufgelehnt. Des- 


halb ward die Preßjury in Hermannſtadt aufgehoben und die ſächſiſche 


wie rumäniſche Litteratur vor die Klauſenberger Jury verwieſen, in 
der ausſchließlich magyariſcher und Szeklereinfluß dominirt. Die 
Chauviniſten Ungarns rechnen Pauler diefe Maßregelung hoch an, 
weniger wohl, weil ſie ſich vor den Rumänen fürchten, als weil ſie 
jede Verordnung mit Freuden begrüßen, die ein Schlag ins Geſicht 
der verhaßten Sachſen it und zur Magyariſirung des Königsbodens 
führen muß. Daß man den rumäniſchen Sack ſchlug, während man 


den ſächſiſchen Eſel meinte, geht klar daraus hervor, daß man die 


Preßburger Preßjury nach wie vor functioniren läßt, obſchon die 
Geſchworenen mehrmals ſlowakiſche Blätter freigeſprochen haben, die 
gleichfalls wegen vermeintlichen Verbrechens gegen den magyariſchen 
Staat unter Anklage geſtellt waren. Ueberhaupt mag die Freude 
über den Untergang der ſächſiſchen Preßjury ſich ſehr bald in ihr 


moraliſchen Vermörkungen, Sprüchwort und Bauernreguln, item 
heilſam und nützlichen praeseriptis und Hausmitteln verſehen und 
erläutert, ingleichen mit Bildniſſen und Conterfacturen ſonderlich 
meritirter Geſellen und allerhand Kupferſtücken gezieret“. Den treu⸗ 
herzigen, naiven Ton der alten, deutſchen Chroniken hat Camphauſen 
trefflich nachgeahmt. Aus der Fülle der komiſchen „Vermörkungen 
und Sprüchwort“ aus der Malkaſten⸗Chronik mögen hier einige 
Blüthen wiedergegeben werden: 
1. Wer den Einen lobet in praesentia 
Und ſchimfiret in absentia, 
Den hole die Peſtilentia. 
2. Das Glück iſt blind und kugelrund, 
Es trifft wohl manchendumpenhund. 
3. Wer Braunbier meid't, Weiber und 
f Tabak, i 
Man fieht, Wilhelm Camphauſen war ein Humoriſt, dem der 
Schalk im Nacken fap, und menn erft fein werthvoller literariſcher 
Nachlaß veröffentlicht werden wird, dürfte das Publikum erſehen, daß 
der große Maler auch ein würdiger Geiſtesgenoſſe Jean Pauls war. 
A. K. 


Der hat auch ſonſten von nichts nit 
ein Geſchmack ... 
4. Buchſen, die nit krachen, 
Jungfrauen, die nit lachen, 
Vögel, die nit ſingen, 
Wer hat Luſt zu denen Dingen? 


Geſellſchaftliche Zuſtände in Japan. 
In Stuttgart hielt dieſer Tage der an der Univerſität in Tokio 
(Japan) wirkende Profeſſor Dr. E. Bälz einen intereſſanten Bor- 


trag über die Geſellſchaft in Dftafien, dem wir Folgendes entnehmen: 


„3800 Jahre vor Beginn unſerer Zeitrechnung hat Japan ſchon hohe 


Cultur gehabt, dafür liegen als Beweiſe geſchriebene Documente vor. 


Allein die Sprachforſchung führt noch viel weiter hinauf ins graue 
Alterthum und die Spuren führen zurück in jenes einſt ſo geſegnete 
Land „zwiſchen den beiden Strömen“ Euphrat und Tigris, nach 
Meſapotamien. Die zahlreiche oſtaſiatiſche Geſellſchaft wird gebildet 
von den Chineſen, Koreanern, Japanern u. ſ. w. Wir wiſſen Alle, 
wie dieſe Oſtaſiaten in ein Stadium des Stillſtandes geriethen; nur 


die Japaner waren im Stande, ſich in einer Weiſe daraus aufzu⸗ 


raffen, deren Wirkungen heute die Bewunderung der Welt auf ſich 
ziehen. Europa zog die Mittel zu ſeiner Entwicklung aus dem An⸗ 
ſtoß, den eine Reihe großer Männer von Plato bis zur Stunde ge⸗ 
geben, aus großen Ereigniſſen, wie die Entdeckung von Amerika, Er⸗ 
findung der Buchdruckerkunſt, die franzöſiſche Revolution. Oſtaſten ver⸗ 


dankt feine Cultur einem einzigen Manne: Confutſius. Während bei 
uns die Geſellſchaft ſich zuſammenſetzt aus Individuum, Familien und 


gegen ihn vorzugehen. Der Emir, meint man, werde es thun, wie 
aus ſeiner letzten Proclamation an die Bewohner Herats klar hervor⸗ 
gehe. Und darin liegt die Gefahr für den allgemeinen Frieden. 
(Anm. d. Red. Wir glauben, unſer Correſpondent denkt über 
den Weltfrieden allzu peſſimiſtiſch.) Denn dann könne das anti- 


ruſſiſche engliſche Cabinet ſich auf die von ſeinen Vorgängern 


dem Emir gemachten Verſprechungen ſtützen, ohne Gefahr zu laufen 
bei den bevorſtehenden Neuwahlen des unverbeſſerlichen Djingoismus 
angeklagt zu werden. Ueber die wirkliche Meinung des Cabinets 
Salisbury's gegenüber Rußlands macht man ſich hier durchaus keine 
Illuſionen. Man iſt feſt überzeugt, daß den jetzigen Leitern der eng⸗ 
liſchen Staatsgeſchäfte ein Zuſammenſtoß mit Rußland erwünſcht käme, 
wenn nur ſie nicht als die direkten Urheber deſſelben erſchienen. Wäre 
es nicht fo, meint man, fo müßte Lord Salisbury zunächſt darauf 
bedacht ſein, daß alle Motive aus der Welt geſchafft würden, die jetzt 
die ruſſiſche Regierung zwingen, militäriſche Maßregeln an der afgha⸗ 
niſchen Grenze zu ergreifen. Er müßte den Emir auffordern, ruhig 
in Kabul zu bleiben und alle Herausforderungen zu unterlaſſen und 
dann müßte das engliſche Cabinet ſich mit der ruſſiſchen Regierung 
über das zukünftige Schickſal Kandahars und Herats verſtändigen. 
Das wäre der beſte Weg zu einem aufrichtigen und dauernden Ueber⸗ 
einkommen. Statt deſſen geſchieht das Gegentheil und nicht blos in 
Centralaſien, ſondern auch an anderen, die ruſſiſchen Beſitzungen ernſt⸗ 
lich bedrohenden Punkten. Beſonders böſes Blut macht die ſo oft fortge⸗ 
leugnete Beſetzung der Inſel Quelpart. Man weiß ſehr gut, daß die Engländer 
ſich auf derſelben häuslich eingerichtet haben, ſogar Befeſtigungen 
anlegten und in letzter Zeit ihre Poſitionen auf dieſer Inſel durch 
einen unterſeeiſchen Kabel mit einer in engliſchem Beſitze ſtehenden 
Inſel im Jantſe⸗Kiang in Verbindung ſetzten. Mit wie großer Heim⸗ 
lichkeit die Engländer bei der Kabellegung zu Werke gingen, geht aus 
dem Umſtande hervor, daß 3 die Gewäſſer von Quelpart bewachende 
ruſſiſche Schiffe nichts merkten, und die erſte Nachricht über die 
vollendete Thatſache von einer in ihren Intraden geſchädigten privaten 
Telegraphenagentur nach Petersburg gemeldet wurde. Für Rußland 
iſt es nun wichtig, den Engländern an Ort und Stelle entgegenzu⸗ 
arbeiten, und deshalb wurde kürzlich ein politiſcher Agent nach Gan⸗ 
jan, der Hauptſtadt Koreas, entſandt, und gerüchtweiſe verlautet, die 
Abſchließung eines neuen, nicht nur commerziellen, ſondern vorzugs⸗ 
weiſe politiſchen Vertrages zwiſchen Rußland und Korea 


Gemeinde, während das Geſetz über Jeden gleich wacht und Jedem 
das gleiche Recht zutheilt, hat in Oſtaſien das Familienoberhaupt die 
Verantwortung für Alles zu tragen, was in der Familie vorkommt; 
es iſt haftbar mit Vermögen und Leben, und Verbrechen werden 
heimgeſucht an Kind und Kindeskindern. Confutſius ſelbſt hat die 
Blutrache geboten, eben weil es nicht die höhere ſtaatliche Organiſation 
und nicht das entwickelte Geſetz gab, wie es ſich im Abendlande all⸗ 
mälig herausgebildet. „Du ſollſt mit dem Mörder deines Vaters 
nicht unter demſelben Himmel wohnen!“ iſt ein Spruch von Con⸗ 
futſius, der ſo zu ſagen wörtlich befolgt wurde. Er folgt aus dem 
Satze, der die Geſammtheit der Lehre des Confutſius in ſich begreift. 
„Sei ein guter Sohn, ein guter Vater, ein guter Gatte, ein guter 
Staatsbürger, ein edler und guter Menſch!“ Das iſt der Inbegriff 
aller oſtaſiatiſchen Weisheit, und zwar heute noch, ſogar auch bei den 
Japanern, welche durch jahrelanges Studium des Chriſtenthums und 
der auf Chriſtenthum begründeten Staatseinrichtungen in Amerika 
und Europa unſere Bildung von Grund aus kennen gelernt. 


Aus dem Uebergewicht des Familienoberhauptes ergiebt ſich die 
Stellung der Frau von ſelbſt. Das Mädchen wird im Gefühle des 
Gehorſams erzogen, das Kind iſt den Eltern, die Frau dem Manne 
Gehorſam ſchuldig, die Wittwe dem älteſten Sohne. „Er ſoll dein 
Herr ſein!“ Die Frau nimmt aber gleichwohl eine geachtete Stellung 
ein. Zählt doch Japan neun Herrſcherinnen, darunter ſolche, denen 
das Reich einen ganz beſonderen Aufſchwung verdankt; gerade gegen⸗ 
wärtig ſind es wieder Herrſcherinnen, welche die Vormundſchaft über 
den unmündigen Kaiſer führen. Die Kinder befinden ſich von 
früheſter Jugend an ſtets in der Begleitung von Erwachſenen. Das 
kleine Kind wird bis zum zweiten, dritten Jahre von der 
Mutter oder von einem größeren ſeiner Geſchwiſter in einem Tuche 
auf dem Rücken getragen. Das Gebot des Gehorſams und die 
liebevolle Behandlung der Kinder (nie wird ein Kind gezüch⸗ 
tigt), der ſtete Umgang mit Erwachſenen giebt den Kindern 
etwas Frühreifes, aber läßt den Europäer auch die wohlthuende 
Friſche der kindlichen Fröhlichkeit völlig vermiſſen. Von großer 
Tragweite iſt der Ahnencultus der Japaner. Iſt die Seele aus dem 
Körper geſchieden, fo irrt fie eine Anzahl von Tagen (etwa fünfzig) 
im Unbeſtimmten; Gebet kommt der Seele zu Statten. Deshalb 
legt der Japaner ſo eminenten Werth darauf, daß ſeine Familie nicht 
ausſtirbt! Zu dieſem Zwecke iſt ihm geſtattet, neben ſeiner rechtmäßi⸗ 
gen Frau mehrere andere zu haben. Von dieſem Rechte macht er 


ſei nahe be⸗ 


vorstehend. Mit der Abſchlteßung dieſes Vertrages dürfte auch die 
Entſendung eines politiſchen Agenten Deutſchlands in die Hauptſtadt 


Koreas in Verbindung ſtehen. Der politiſche Horizont zeigt aber wiederum 


verſchiedene Wolken und Wölkchen, und die Eventualität eines Gewitters 
wird hier ernſtlich in Ausſicht genommen. Wenn auch von größeren Truppen- 
bewegungen in Centralaſien nichts zu hören iſt, ſo iſt es doch mehr 
als wahrſcheinlich, daß ſolche ſtattfinden, giebt ja ſelbſt das „Journal 
de St. Petersbourg” zu, daß kleinere Truppenbewegungen in der Nähe 
von Zulficar ſtatthaben. — In dieſen Tagen langte in Kronſtadt 
der Klipper „Strelok“ von ſeiner Reiſe um die Welt an. Während 
eines Theiles derſelben und zwar während der Kriſts in Centralaſien, 
hatte das ruſſiſche Schiff einen treuen Begleiter an der engliſchen 
Corvette „Garnet“, die ihm überall hin folgte und es unausgeſetzt 
überwachte. Einigemale haben ſich die ruſſiſchen Seeleute den Spaß 
gemacht, die große Schnelligkeit des „Strelok“ zu benützen, um ihrem 
Begleiter davonzulaufen, ſie ließen ihn aber immer wieder heran⸗ 
kommen und einmal wurde der Verſuch eines Blokadebruches ge⸗ 
macht und mit beſtem Erfolge. Der „Strelok“ war in den nord⸗ 
amerikaniſchen Hafen „Norfolk“ eingelaufen, während „Garnet“ ihn 
draußen am Eingange des Hafens erwartete. Der Commandeur des 
„Strelok“, der aus dem türkiſchen Kriege bekannte Capitän Skridlow, 
beſchloß, den Verſuch zu machen, unbemerkt an ſeinem Wächter vor⸗ 
beizugehen, und wählte zur Ausführung eine mondhelle Nacht und 
günſtigen Wind, um nur unter den Segeln gehen zu können. Der 
„Strelok“ lief mit einer Schnelligkeit von 15 Meilen in der Stunde 
an dem „Garnet“ vorbei, ohne von den Engländern bemerkt zu 
werden. Die hieſigen Seeleute natürlich ſind ſehr zufrieden und ſagen: 
„Was einer von uns machen konnte, werden wir alle machen, und 
es ſo zu Wege bringen, daß die Blokirung unſerer Häfen durch die 
engliſche Flotte eine illuſoriſche werde.“ 


Amerika. 


A. C. Newyork, 5. Juli. [Eine Rede Carl Schurz'.] Vor 
Kurzem hatte ſich Johann Rittig, der langjährige Feuilleton⸗Re⸗ 
dacteur der „N.Y. Staatszeitung“ und Verfaſſer der auch in Deutſch⸗ 
land mit vielem Beifall aufgenommenen „Federzeichnungen aus dem 
amerikaniſchen Stadtleben“, zur Herſtellung ſeiner Geſundheit nach 
Deutſchland begeben, aber es war ihm nicht vergönnt geweſen, die 
Stätten ſeiner Jugend noch einmal wiederzuſehen: Auf hoher See, 
im Angeſicht der vaterländiſchen Küſte hat er ſein Leben ausgehaucht. 
Derſelbe Dampfer, auf welchem er ſich nach der Heimath eingeſchifft, 
brachte ihn als Leichnam zurück. Geſtern haben wir ihn auf dem 
Evergreen⸗Friedhof zur ewigen Ruhe gebettet. Die in der Wohnung 

es Verſtorbenen ſtattgefundene Leichenfeier war eine erhebende. 
Carl Schurz widmete dem Heimgegangenen, feinem Schickſals⸗ und 
Kampfgenoſſen, rührende Worte des Abſchieds. 

„Bir, die wir damals jung waren“ — fo ungefähr ſprach der Befreier 
Kinkel's — „erinnern uns jener Jahre als einer Zeit glänzender Ideale, 
reiner Begeiſterung, kühner, abenteuerlicher Verſuche, eines unberechnend 
ſtürmiſchen, aber edlen und uneigennützigen Strebens, welches, was immer 
auch darin unklar oder verfehlt ſein mochte, doch nicht umſonſt war, und 
welches denen, die das Gute und Große redlich gewollt, jenen „Völker⸗ 
frühling“ zu dem ſchönſten Frühlingsjahre ihres jugendlichen Lebens machte. 
Unſere Reihen ſind allgemach licht geworden, und wiederum hat hier der 
Tod eine weitere Lücke geriſſen. Johann Rittig war einer von jenen Jüng⸗ 
lingen, die, als im Jahre 1848 das deutſche Volk ſich in neuem Selbſt⸗ 
bewußtſein aufrichtete, um ſeine Freiheit und alte Größe zu gewinnen, 
Brotſtudium, geſellſchaftliche Stellung, Carrière, alle Rückſichten und Zwecke 
des Alltagslebens vergaßen und ſich mit Allem, was ſie waren und hatten 
und konnten, hineinwarfen in den großen Streit. In der Freundſchaft 
der jungen Dichter und Schriftſteller der Sturm- und Vaud aß hatte 
das Talent des jungen Rechtsſtudenten Feuer gefangen, und kühn griff 
er für ſeine Freiheitsideale zur Feder und dann auch zum Schwert. So 
ging er von Prag nach Wien, und von Wien nach Dresden und Baden, 
von Kampf zu Kampf und auch von Niederlage zu Niederlage, bis endlich 
der allgemeine Schifſbruch ihn an dieſe fremde, aber gaſtliche Küſte 
warf. Er rettete Nichts, als den idealen Sinn in aa Bruſt, und 
dieſen hat er durch die Nüchternheit des praktiſchen Lebens ge⸗ 
tragen, bis ans Ende, unverſehrt. Als Deutſcher kam er hierher, 
um ein Amerikaner zu ſein, ein Amerikaner im deutſchen Geiſt 
Er iſt einer der Wenigen aus jener achtundvierziger Generation 
geweſen, die ein ganzes Menſchenalter hindurch dem Beruf des deutſch⸗ 
amerikaniſchen Journaliſten treu blieben, — dem Berufe, deffen eigen⸗ 
thümliche Aufgabe darin beſteht, And ebensanſchauungen durch ameri⸗ 
kaniſche Erfahrungen zu klären, und das fih unabläſſig fortentwickelnde 
amerikaniſche Weſen mit deutſchem Denken und Fühlen geiſtig und ſittlich 
zu durchdringen. Bedeutend und ſchön iſt dieſe Aufgabe, und wer ſie 
erfolgreich löſt, der kann wohl in der Befriedigung ſeines innneren Be⸗ 
wußtſeins einen Erſatz dafür finden, daß die Arbeit des Journaliſten 
mit dem Tage kommt und verſchwindet und in ſich ſelbſt kein 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


aber nur Gebrauch im Nothfalle, wenn die rechtmäßige Ehe kinderlos 
iſt. Meiſt wird die Adoption vorgezogen, von welcher, da ſie mit 
gar keinen Schwierigkeiten verbunden iſt, ein ausgedehnter Gebrauch 
gemacht wird. Profeſſor Bälz erzählt von einem ſeiner Studenten: 
Dieſer habe erklärt, er heiße nicht mehr A, ſondern X, er ſei von X 
adoptirt worden. Nach einiger Zeit erklärte der gleiche Student; 
ich heiße wieder A und nicht mehr X. Das ging ganz natürlich 
zu; ſein Adoptivvater hatte geheirathet und einen Sohn bekomm⸗ 
men; die eigenen Geſchwiſter des Adoptioſohnes waren geſtorben; da 
war es nach japaniſcher Auffaſſung ganz in der Ordnung, daß der 
Adoptivſohn wieder zum natürlichen Vater zurückkehrte. Mit dem 
15., 16. Jahre verheirathet ſich die Tochter; der Schwiegerſohn tritt 
in die Familie des Schwiegervaters und nimmt deſſen Namen an; 
auch auf dieſe Weiſe wird de facto der Name einer Familie er⸗ 
halten. Die erſte Banquierfamilie behauptet ihren Rang ſeit 950 
Jahren; ſchon damals war ſie in der Lage, dem Kaiſer mit einer 
großen Summe beizuſpringen. 


Der Schulbeſuch iſt obligatoriſch und umfaßt die Jahre 6 bis 14, 
alſo ganz wie in Deutſchland. Der prächtigſte Bau in jedem Orte 
iſt das Schulhaus. Oberſtes Geſetz iſt, es darf kein Schüler in der 
Schule gezüchtigt werden. Nicht blos für die männliche Jugend wird 
durch höheren Unterricht geſorgt, ſondern auch für die Töchter; die 
Kaiſerin ſchenkt dieſem Theil des Unterrichtsweſens ganz beſondere 
Aufmerkſamkeit. Eine ſo gebildete junge Dame iſt von einer Würde 
und Vornehmheit, die aufs Angenehmſte auffallen müſſen. Anderer 
Meinung ſind die Studenten. „Die bekommen aber keine Männer!“ 
ſagen dieſe. Der japaneſiſche Student zahlt keine Collegiengelder; er 
wird fogar mit Penſion ausgeſtattet. Der junge Mann ift von 
eiſernem Fleiß, ſogar auf Koſten ſeiner Körperkräfte; er bedarf nicht 
des Sporns, ſondern des Zügels. . 


Eine höchſt wichtige Umwälzung ift in Angriff genommen. Das 
furchtbar complicirte (chineſiſche) Schriftſyſtem, defen Erlernung ſelbſt 
den Europäer Jahre lang in Anſpruch nimmt, ſoll verlaſſen werden; 
man will zur lateiniſchen Schrift übergehen. Von den vielen Ja⸗ 
panern, welche nach Europa gekommen, haben Manche europäiſche 
Frauen mitgebracht. Es handelt ſich da um einen gewagten Schritt, 
fo lange in Japan die Ehegeſetzgebung nicht eine andere geworden. 
Seit einem halben Jahre iſt Trennung von Kirche und Staat und 
vollkommene Religionsfreiheit durchgeführt. 
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Aachen 


Durch das am 19. d. M. erfolgte Ableben des Herrn 


Prof. Dr. med. Oscar Berger 


ist auch die Schlesische Gesellschaft für vaterländische Cultur 

von einem herben Verluste betroffen worden. Seit 15 Jahren 

gehörte er unserer Gesellschaft an, 4 Jahre als Secretär der ® 

medicinischen Section, deren Arbeiten er auf das wirksamste 

unterstützte und belebte. In dankbarer Erinnerung werden wir 

Seiner stets gedenken, [1191] ° 
Breslau, den 2]. Juli 1885. 


Das Präsidium der Schlesischen Gesellschaft 
für vaterländische Cultur. 


Dr. Becker. 
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Nachruf. 
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spector [1200] ® 
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Herzen. 
Breslau, den 21. Juli 1885. 
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Herr Professor Dr. Oscar Berger, 
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Aus Herz und Welt, 


Allerlei Humore von Emil Penn 
M. 3. — (Kurze Novellen in Prosa.) 


Der Verein der Aerzte 
des Regierungs - Bezirkes Breslau. 
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mittags 11 Uhr vom Trauerhause, Matthiasstrasse 45e, nach dem 
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33 ete. Alete bende Damen, Necon⸗ 
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Concert sit 
be Stadttheater- Capelle. n en a 


Heute, Morens 8% Uhr, starb Fa ändere Leiden unser 
js inniggeliebter Gatte und Vater, [1669] $ 


der Kaufmann 


Siegismund Loewenthal 


aus Guttentag, im Alter von 67 Jahren. 
Tiefbetrübt zeigen dieses statt besonderer Meldung an 


Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 21. Juli 1885. 


Die Beerdigung findet in Breslau, Donnerstag Nachmittags & 
4 Uhr vom Fränkel schen Hospital, Antonienstrasse, aus, statt. 


a5 1 


; Täglich: Groé 
Künstler-Vorstellung. 


Auftreten neuer, e 


Speeialitäten. 3 


Anfang * Uhr. Entrée 60 Pf. 


Heute Nacht, bald nach 1 Uhr, verschied nach langen, namen- 
losen, mit grosser Geduld getragenen Leiden im festen Glauben 
an seinen Erlöser, unser heissgeliebter, bester und treuester 
Gatte, Vater, Schwiegervater, Schwager und Onkel [20L] 


Herr Kaufmann Robert Gnädig, 


Cassirer am hiesigen Vorschuss-Verein, 
im Alter von beinahe 52 Jahren. 
Namslau, den 21. Juli 1885. 
Die tieftrauernden Hinterbliebenen, 
Beerdigung: Donnerstag, den 23. Juli 1885, Nachmittag 5 Uhr. 
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guter Sohn, Bruder, Schwager 
und Onkel, der Kaſſirer des K 
Grottkauer Vorſchuß⸗ Vereins 


tto 


im Alter von 41 Jahren 7 Mon. 
Grottkau, den 21. Juli 1885. 
Die Hinterbliebenen. 


Schweſter, Großmutter, Schwie⸗ 
germutter und Tante, 5 
Johanna Lange, 
geb. Schönwald, 
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Breslau, Riemerzeile 14, II. Et. | Janower, Roßmarkt 78. 
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Schleſiſcher Weltſpracheclub. 
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(Fortſetzung.) N i 
bleibendes Monument der ſchaffenden Kraft zurückläßt Es war ihm 
nicht beſchieden, fein Grab zu finden in dem alten Vaterlande, das er jo 
ſehr geliebt und dem ſein erſtes jugendliches Streben gehörte. Aber die 
Erde, die ihn hier decken ſoll, iſt ihm keine fremde Erde. Hier iſt die 
Kraft des Mannes zu ihrer vollen Wirkſamkeit gereift; auf dieſem Boden 
hat er den Samen ſeiner beſten Gedanken ausgeſtreut, und hier erwarb 
ihm das Sinnen und Schaffen ſeines deutſchen Geiſtes gerechten Anſpruch 
auf den Titel eines echten Bürgers der neuen Welt. Ruhe ſeinen Ge⸗ 
beinen und dauernde Ehre feinem Namen!“ i 

So ungefähr ſprach Carl Schurz mit oft von Wehmuth erſtickter 
Stimme und der Eindruck ſeiner Gedächtnißrede auf die diſtinguirte 
Trauerverſammlung war ein geradezu überwältigender. Am Grabe 
rief noch Dr. Senner Namens der N.Y. St.⸗Ztg.“ dem heimge: 


e...» 


gangenen Collegen tiefempfundene Worte des Abſchieds nach. Möge W 


die Erde ihm leicht ſein! ' 


Provinzial- Beitung. 
Breslau, 21. Juli. 

Aus dem oberſchleſiſchen Induſtriebezirke. Der fo: 
eben erſchienene Jahresbericht des oberſchleſiſchen Knappſchafts⸗ 
vereins für 1884 bringt wieder intereſſante Mittheilungen über 
feinen Vermögensſtand und die Geſundheitsverhältniſſe feiner gahl- 
reichen Mitglieder, deren er Ende 1884 auf 971 Berg: und Hütten: 
werken 57 190 (darunter feit dem 1. December 7738 weibliche), beſaß, 
wovon 22455 meiſtberechtigt, bezw. 486 der 1. Klaſſe (Beamte) an- 
gehörige waren. Das Vereinsvermögen betrug ult. 1884 baar 
250700927 M., d. i. pro Kopf der meiſtberechtigten Mitglieder und 
Invaliden 95 M. 20,4 Pf., und in Immobilien und Mobilien⸗ 
werthen 1704783 M., d. i. 58 939,27 M. mehr als im Vorjahre; 
das Geſammtvermögen ift im letzten Jahre um 346 150,97 M. ge: 
wachſen. Von den Ausgaben in Höhe von 2022 962,76 M. ent⸗ 
fielen u. a. 522 596,29 M. auf die Leiſtungen des Vereins als 
Krankenkaſſe, 1264 708,08 M. auf Invalidenlöhne und andere 
Unterſtützungen, 36 762,60 M. auf Begräbniß⸗ und 52 496,87 M. 
auf Schulbedürfnißbeihilfen. Freie ärztliche Behandlung genoſſen 
außer den obigen Mitgliedern und den Invaliden, Wittwen und 
Waiſen auch 96 279 Familienglieder (31226 Frauen, 65003 
Kinder), insgeſammt 165 596 Perſonen, welche Hilfe und Rath in 
9 Lazarethen und bei 39 Aerzten fanden; es ſuchten dieſelbe 15 504 
Mitglieder und Invaliden, davon 10487 in den Lazarethen, welche 
durchſchnittlich pro Tag mit 596 Kranken belegt waren, — 5219 
Frauen und 12371 Kinder. Die Sterblichkeit bezifferte ſich auf 
0,63 pCt. durch Krankheit, 0,21 pCt. durch Verunglückung bei den 
Mitgliedern, 5,59 pCt. bei den Invaliden, 3,29 pCt. bei den Wittwen, 
1,09 pCt. bei den Frauen, 2,26 pCt. bei den Waiſen und 6,32 pCt. 
bei den übrigen Kindern, wozu wir bemerken, daß das ſchein⸗ 
bar ſehr ungünſtige Verhältniß zwiſchen dieſer Mortalität der Kinder 
und einer durch die obige Krankenzahl etwa angedeuteten Morbidität 
von 17,8 pCt. ſich erklärt, wenn man berückſichtigt, daß die Eltern 
meiſt nur in ſchwereren Krankheitsfällen ihrer Kinder den Arzt be⸗ 
nützen, häufig aber auch ſelbſt in ſolchen nicht aus Scheu vor den 
Arzneikoſten und dem weiten Wege; — daher ſteigt, wo durch frei⸗ 
willige Verbände auch die Arzneien den Familiengliedern unentgeltlich 
geliefert werden und die Curſprengel eine dichtere Arbeiterbevölkerung 
haben, die Zahl der behandelten Kinder auf 30 pCt. und darüber. 
— Regelmäßig unterſtützt wurden 4187 Invaliden, 4175 Wittwen 
und 4977 Waiſen mit durchſchnittlich je 179,16 — 85,59 und 
25,32 M.; auf 1000 meiſtberechtigte Mitglieder kamen ult. 1884 
172,7 Invaliden, 175 Wittwen und 192,4 Waiſen. Das Lebens⸗ 
alter beim Eintritt der Invalidität betrug im Durchſchnitt der letzten 
10 Jahre 46,9 Jahre, die durchſchnittliche Bezugsdauer der Penſion 
berechnete ſich auf 7,9 Jahre. — Die Zahl der knappſchaftlichen 
Schulkinder betrug 27 134. — Es hat fih ſeit 1875 die Zahl der 
männlichen Vereinsgenoſſen um 21 pCt., der meiſtberechtigten Mit- 
glieder um 30,9 pCt., der Invaliden, Wittwen und Waiſen aber 
um 52,3 pCt., — — dagegen das Vereinsvermögen nur um 22 pCt. 
vermehrt; — nach den günſtigen Erfolgen der letzten vier Jahre iſt 
jedoch eine weſentliche Wendung zum Beſſeren annehmbar, indem 
nicht nur die Deficits der Jahre 1877—80 wieder erbracht, ſondern 
auch bedeutende Ueberſchüſſe erzielt ſind, ſo daß die Vermögens quote 
pro Kopf von 57,46 M. im Jahre 1880 auf ſchon 95,20 M. ge⸗ 
ſtiegen iſt. 

— Mit recht beachtungswerthen Worten beantwortet die in 
Berlin erſcheinende „Allgemeine Fleiſcher⸗-Zeitung“ die Frage: 
„Kann der Fleiſcher für hohe Kornzölle ſchwärmen“ Die 
einer oberflächlichen Auffaſſung der Dinge nahe liegende Anſicht, daß 
dem Fleiſcher die hohen Kornzölle nichts angehen, weiſt das Fach⸗ 
organ zurück, indem es ſagt, es könne auch dem Fleiſcher nur an⸗ 
genehm ſein, wenn der Kornzoll aufhörte und das Brot billig würde 
oder bliebe. „Denn die große Maſſe der Bevölkerung beſteht aus 
Leuten, die von der Hand in den Mund leben, die von dem kargen 
Tagelohn die Bedürfniſſe des Haushaltes beſtreiten müſſen. Das 
Nothwendigſte nun iſt und bleibt das liebe Brot; und erſt wenn 
etwas übrig bleibt, ſo wird es auf Fleiſch verwendet. Wenn nun 
das Brot theuer, durch Zölle künſtlich vertheuert wird, ſo nimmt der 
Fleiſchconſum ab .... Dieſe unſere Anſicht wird durch die Er⸗ 
fahrung beſtätigt.“ Es wird nun ausgeführt, daß nach der letzten 
Viehzählung der Rindviehſtand unverändert geblieben fei, die Zahl 
der Schafe ſich ſehr vermindert habe, während die Bevölkerung außer⸗ 
ordentlich geſtiegen und in den letzten Jahren die Viehausfuhr be⸗ 
trächtlich in die Höhe, die Vieheinfuhr weſentlich zurückgegangen ſei. 
„Das Alles“, heißt es dann, „läßt ſich dadurch erklären, daß der 
Conſum von Fleiſch ſchwächer geworden iſt. Da es für Beides, für 
Fleiſch und Brot, nicht reicht, ſo iſt eben der Arbeiter gezwungen, 
von dem billigen Nahrungsmittel, vom Brot, ein größeres Quantum 
zu genießen. Wer ſonach das Brot vertheuert, verringert 
nicht den Broteonſum, denn Brot muß fein, ſondern den 
Fleiſcheonſum. Und ift das Brot wohlfeil, fo bleibt eben noch 
ein Groſchen für Fleiſch übrig. Der Fleiſcher kann ſonach nicht für 
hohe Kornzölle ſchwärmen.“ — Dieſelbe Anſicht wurde vor einigen 
Wochen in der Wochenſchrift „Die Nation“ vertreten und mit dem 
Ergebniſſe der Statiſtik für die Jahte 1880—1884 auf das Gin- 
gehendſte begründet. 


Zur Frage der Veranlagung zu Einkommenſteuern. Che: 
frauen ſind, falls nicht ein Anderes durch das eheliche Güterrecht bedingt 
wird, nicht ſelbſtſtändig zu Einkommenſteuern, im Beſonderen auch nicht 
zu Gemeinde⸗Einkommenſteuern, zu veranlagen, vielmehr ſoll ihr Ein⸗ 
kommen bei der Veranlagung des Ehemannes berückſichtigt werden. In 
demjenigen Steuerjahre jedoch, in welchem die Eheſchließung erfolgt, kann 

as Einkommen der Ehefrau bei der Veranlagung des Ehemannes noch 
nicht berückſichtigt werden, weil derſelbe bereits veranlagt iſt und deſſen 

teuer nach Maßgabe des aus dem Einbringen der Ehefrau erwachſenden 
Einkommenszuwachſes nicht nachträglich erhöht werden kann. Es entipricht 
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demnach nach einem Erlaß des Miniſters des Innern vom 23. Mai er. 
nur den Grundſätzen des Rechtes und der Billigkeit, daß die Ehefrau die 
auf ſie vor der Verehelichung veranlagte Steuer bis zum Ablauf des be⸗ 
treffenden Steuerjahres fortentrichtet. Hierin wird auch dadurch nichts 
geändert, daß die Veranlagung zur Gemeinde⸗Einkommenſteuer zufällig 
erſt nach der Eheſchließung erfolgte, ſofern nur die Communalſteuerpflicht 
vor dieſem Zeitpunkt begründet war. ; j 
* Nach Görlitz. Seit Wochen ſchon ift der Ruf „nach Görlitz“ ein 
dem Ohre ſehr gewöhnter Klang, auf allen Bahnhöfen im Umkreiſe hört 
man von einem ganz erheblichen Procentſatz des reiſenden Publikums die 
ahrkarten nach Görlitz verlangen, und wer dageweſen, der geht wieder 
hin oder macht in ſeinen Kreiſen ausgiebig Propaganda für den Beſuch 
der Gewerbe: und Induſtrie⸗Ausſtellung. Die Anziehungskraft, welche 
das gelungene Görlitzer Unternehmen ausübt, wird am Beſten durch die 
Verkehrsziffern bewieſen, die ſich auf ganz erſtaunlicher Höhe bewegen. 
ochentage ohne jedes beſondere Arrangement weiſen zwiſchen 10—17 
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zeichnet, und Zahlen, welche die Zwanzigtauſend überſteigen, find nichts 
Ungewöhnliches mehr. — Soweit es ſich vorausſehen läßt, wird die letzte 
Woche in bieſem Mongtjedoch alles bisher Erreichteweit hinter fih laffen; denn 
die Ankündigungen für dieſe Zeit verſprechen Großes. In der Schluß⸗ 
woche des Monats tagt die Preisjury, jene Erwählten, die aus ganz 
Deutſchland zuſammenberufen ſind, um ihr ſachverſtändiges Urtheil über 
die ausgeſtellten Objecte abzugeben und während ihrer Anweſenheit wird 
ſich mancherlei Erwähnenswerthes ereignen. Außerdem findet vom 27. d. M. 
an ein allgemeiner deutſcher Müllertag, deſſen Congreßſitzungen im 
Hauptreſtaurant derf Ausſtellung abgehalten werden, ſtatt. Am 23. und 
26. d. M. unternimmt der Luftſchiffer Securius mit feinen Rieſenballons 
Auffahrten, am 27. wird ein ganz außerordentliches Gartenfeſt arrangirt, 
welches das erſte noch überbieten ſoll. Die ganze Woche wird den 
Charakter einer Feſtwocheſ tragen. Es find jetzt ſchon zahlloſe Anmel⸗ 
dungen von Vereinen ꝛc. eingegangen; wer die Ausſtellung in ihrem 
Glanze ſehen will, der beſuche ſie in dieſen Tagen. 

r. Frequenz. Die neueſte Kurliſte von Johannisbad weiſt 
647 Parkeien mit 1472 Perſonen nach. — Reinerz beſuchten bis jetzt 
2396 Kurgäſte und 1144 Erholungsgäſte und Durchreiſende. — In Schmecks 
(Tätra⸗Füred) ſind bis jetzt 677 Kurgäſte eingetroffen. 

aß Vom Blitz getroffen. Am 20. d. Mts., gegen 1 Uhr Mittags, 
entlud ſich über den öſtlich und nördlich vom Zobtenberge gelegenen Ort⸗ 
ſchaften ein ziemlich heftiges Gewitter. Während deſſelben wurden drei 
bei einem Neubau in der Nähe von Rogau beſchäftigte Maurer vom Blitze 
getroffen. Zwei derſelben, Vater und Sohn, wurden nur betäubt und ſind 
außer Gefahr, jedoch iſt wenig Ausſicht vorhanden, den dritten Arbeiter, 
welcher ſchwer verletzt worden iſt, am Leben zu erhalten. Erſt nach Ver⸗ 
BUT anet halben Stunde konnte den Verunglückten ärztliche Hilfe gebracht 
werden. 

+ Thierquälerei. Vor einigen Tagen fuhr in der Mittagsſtunde ein 
Arbeiter von der Elbingſtraße mit einem beladenen Handwagen über den 
Sadie der an den Wagen geſpannte Hund konnte bei der großen 
Hitze die ſchwere Laſt nur mit Mühe ziehen, wurde aber trotzdem von dem 
rohen Arbeiter mit Schlägen zur Weiterfahrt angetrieben. Endlich ſank 
der un ermattet auf das Steinpflaſter nieder. Der Arbeiter ſchleifte 
nun das bedauernswerthe Thier auf dem Pflaſter weiter, bis endlich mehrere 
Vorübergehende einen Schutzmann auf diefe Thierquälerei aufmerkſam 
machten, worauf der Arbeiter zur Beſtrafung notirt wurde. 


—e Unglücksfälle durch Verbrennung und durch Ueberfahren. 


Als der 19 Jahre alte Haushälter Karl Zeiske von der Stockgaſſe an 


einem der lezten Tage Spiritus füllte und ſich überzeugen wollte, ob das 
Gefäß voll ſei, kam er mit dem Lichte dem Spiritus ſo nahe, daß derſelbe 
Feuer fing. Der Haushälter erlitt durch die aufſchlagende Flamme eine 
chwere Verbrennung des Geſichts, insbeſondere erſcheint die Erhaltun, 
des Augenlichts gefährdet. Ein Lehrling, der dem Haushälter behilflich 
war, trug ebenfalls verſchiedene, doch nicht ſo gefährliche Brandwunden 
davon. — Dem 39 Jahre alten Arbeiter Eduard Altmann aus Woiſchwitz, 
welcher als Stellvertreter eines kürzlich durch Ueberfahren verunglückten 
Kutſchers fungirte, widerfuhr am 19. d. Mts. daſſelbe Unglück wie feinem 
Vorgänger. Er hatte dadurch ſchlimme Verletzungen an der rechten 
Schläfe, am Hinterhgupt und am linken Arm zu beklagen. — Beide Ver⸗ 
n fanden Aufnahme im hieſigen Krankeninſtitut der Barmherzigen 
rüder. i 

—ọ Verunglückte Kinder. Die 4jährige Tochter des Zimmergeſellen 
Baron von hier nahm dieſer Tage beim Spiele eine Medaille von der 
Größe eines Zehnpfennigſtückes und eine Bohne in den Mund und ver⸗ 
ſchlang dieſe Gegenſtände aus Unachtſamkeit. Leider ſetzten ſich dieſelben 
in der Luftröhre feſt, und in der königl. chirurgiſchen Klinik, in welche 
man das Kind brachte, mußte der Luftröhrenſchnikt gemacht werden, um 
die Fremdkörper zu entfernen. — In derſelben Krankenanſtalt wurde für 
das Zjährige Töchterchen eines Haushälters von der Antonienſtraße ärzt⸗ 
liche Hilfe nachgeſucht, welches ſchwere und tiefe Bißwunden am linken 
Handgelenk erlitten hat. Ueber die Urſachen dieſer Verletzung wurde an⸗ 
gegeben, das Kind habe am Sonnabend Nachmittag mit ſeinen Angehörigen 
den Zoologiſchen Garten beſucht und ſich dort an das Gitter des Wolfs⸗ 
käfigs gelehnt. Der Wolf habe dabei mit ſeinen Zähnen das Mädchen am 
Handgelenk gefaßt und trotz der Schläge und Stockhiebe von Seiten an⸗ 
ran a i einige Minuten feſtgehalten und in den Käfig zu ziehen 
verſucht. ; i 

— Schwere Körperverletzung. Der 22 Jahre alte Haushälter 
Theodor H. von der ve war am Sonntag bei einer Schlägerei zu: 
gegen und wurde dabei von ſeinen Gegnern durch Meſſerſtiche am Kopfe 
und Hale jo ſchwer verletzt, daß feine Aufnahme in das Allerheiligen⸗ 
Hoſpital erfolgen mußte. i 

+ Selbſtmordverſuch. Die auf der Scheitnigerſtraße wohnende 
Wittwe Chriſtiane H. nahm am 20. d. M. Arſenik, um ſich damit zu ver⸗ 
giften. Da die Frau vorher mehreren Hausbewohnern Andeutungen ge⸗ 
macht hatte, daß ſie ſich vergiften wolle, ſo holten dieſe ſofort einen Arzt, 
welchem die ſchwer Erkrankte mittheilte, daß ſie Arſenik genoſſen habe. 
Es wurden ſofort Gegenmittel angewandt und die Frau nach dem Aller⸗ 
heiligen-Hoſpital geſchafft. . 

+ Bermiftt wird feit dem 17. d. M. der bisher auf der Kurze Gaffe 
wohnende 49 Jahre alte Arbeiter Franz Preiler. Derſelbe iſt von mittel⸗ 
großer, ſchlanker Statur, hat blondes Haar und röthlichen Schnurrbart, er 
trägt graue Mütze, ſchwarzen Tuchrock, graue Hoſen und lange Stiefel. 

+ Aufgefundener Leichnam. Am 20. d. Mts., früh 6 Uhr, wurde 
am Sandausladungsplatze am Ausgange der Uferſtraße ein vollſtändig aus⸗ 
gekleideter männlicher Leichnam aus der Oder gelandet. Der Aufgefundene, 
welcher ſofort nach dem königlichen Anatomie⸗Gebäude geſchafft wurde, iſt 
35—40 Jahre alt, von mittlerer, ſchwächlicher Statur, hat dunkles Haar, 
röthlichen Schnurrbart und ſchwachen Backenbart. Aeußere Verletzungen 
waren an dem Leichnam nicht zu bemerken. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Kaufmann, 
welcher auf einer Promenadenbank eingeſchlafen war, eine goldene Damen⸗ 
uhr, einem S miedegeſellen, der an einem Wieſenrande an der Striegauer 
Chauſſee eingeſchlafen war, eine ſilberne Cylinderuhr mit Stahlkette und 
ein Portemonnaie mit 8 Mark, einem Fleiſchermeiſter aus feinem Laden 
auf der Neuen Matthiasſtraße eine Menge Preß⸗, Mett- und Leberwürſte, 
einem Schuhmachermeiſter auf der Stock oe eir Paar vor feiner Laden- 
thür zum Verkauf aushängende langſchäftige Kropfſtiefel, einem Kauf- 
mann auf der Nicolaiſtraße ‚ein Portemonnaie mit 5 Mark. — Gefunden 
wurden ein Zwanzigmarkſtück, ein Paar kalblederne Halbſtiefel, ein 
ſchwarzes Caſſinet⸗Jaquet, ein brauner Sonnenſchirm und ein ſtädtiſches 

parkaſſenbuch Nr. 46130 über 240 Mark, ausgeſtellt auf Auguſt Hoff- 
mann. Dieſe Gegenſtände werden im Bureau Ih. 4 des Polizei⸗Präſi⸗ 
diums aufbewahrt. : 


H. Hainau, 20. Juli. [Schleſiſcher Schützentag.] Auch der 
zweite Tag des hier abgehaltenen ſchleſiſchen Schützentages ift befriedigend 
verlaufen. Man iſt geſättigt von den Freuden des Feſtes, denen man ſich 
geſtern wie auch heut in vollem Maße hingab. Für die Schützen war 
inſofern der heutige Tag ein Tag der Erwartung, als nach Beendigung 
des Schießens, welches ſchon früh 6 Uhr ſeinen Anfang nahm und nur 
auf eine Stunde unterbrochen wurde, die Preiſe zuerkannt werden ſollten. 
Gegen 7 Uhr war das Schießen beendet. Es iſt gut und ſehr viel ge⸗ 
ſchoſſen worden. Den erſten Preis. Ehrengabe der Stadt Hainau, be 
ftehend in einem ſilbernen Tafelaufſatz, errang Herr Maler Grüſong⸗ 
Hainan; den zweiten Preis, Ehrengabe der Hatnauer Gilde, einen filbernen 
Pokal, Herr Kaufmann Nippert⸗Breslau. Den dritten Preis, Ehren⸗ 


Tauſend Beſucher auf, an Sonntagen wurden ſchon über 29 Tauſend ver⸗ N 
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gabe des Freihandſchießvereins Liegnitz, eine ſilberne Suppenkelle, erwarb 


Herr Schuſter-Görlitz. Jede Gilde zählt in ihrer Mitte Einen oder 


Mehrere, denen ein Preis zuerkannt werden konnte. Das Feſt dürfte nach 
jeder Seite hin vollauf befriedigt haben. 


§Frankeuſtein, 20. Juli. [Kriegerfeſt.] Der Verein deutſcher 
Waffenbrüder in Ober⸗Peilau beging am geſtrigen Tage auf dem Kleutſch⸗ 
berge ſein 6. Stiftungsfeſt, zu welchem derſelbe mehrere Kriegervereine 
der umliegenden Ortſchaften eingeladen hatte, die auch durch Entſendung 
von Deputationen der Einladung gefolgt waren. Um 3 Uhr tlaf der feſt⸗ 
gebende Verein mit Fahne, die Capelle des Feld⸗Artillerie⸗Regiments 
Nr. 21 aus Neiſſe an der Tete, auf dem Berge ein, auf welchem fih fhor 
ein recht zahlreiches Publikum eingefunden hatte. Der Vorſitzende des 
Vereins, Herr Deſtillateur Langer, begrüßte die Gäſte, entſchuldigte den 
durch unaufſchiebbare Reiſe verhinderten Feſtredner, Herrn Major a. D. 
von Ziegler⸗Klipphauſen und brachte ſchließlich ein Hoch auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer aus. Ein Gemeindemitglied aus Peilau brachte im 
amen der Gäſte ein Hoch aus auf den Verein deutſcher Waffenbrüder. 
Der Landtagsabgeordnete Herr Luckow toaſtete auf die deutſche Armee. 
Die Regimentscapelle concertirte bis zu eintretender Dunkelheit, bei welcher 
ein prachtvolles Feuerwerk abgebrannt wurde; alsdann fand ein Tanz⸗ 
1 für die Vereinsmitglieder und deren Damen ſtatt. Der Verein 
marſchirte um 11 Uhr mit klingendem Spiel ſeinem Heimathsorte zu. 


$ Frankenſtein, 20. Juli. [Exhumirte Leiche.] Heute traf die 
Leiche des als Dichter bekannten ehemaligen Referendars Grafen Moritz 
von Strachwitz zur Wiederbeiſetzung in die Familiengruft in Peterwitz 
hieſigen Kreiſes hier ein. M. von Strachwitz, der Bruder des in Schräbs⸗ 
dorf lebenden Grafen von Strachwitz, ſtarb im Jahre 1851 in Wien und 
wurde dort in einem Metallſarge lb lte Nachdem nunmehr der pez 
treffende Kirchhof aufgehoben werden ſoll, wurde den Angehörigen die Leiche 
zur Verfügung geſtellt, die von dieſer Erlaubniß gern Gebrauch machten 
und den Transport nach hier ſofort veranlaßten. 


ti Couſtadt, 20. Juli. [Trauerfeierlichkeit.ſ] Unter dem An⸗ 
drange von zahlreichen Leidtragenden von nah und fern fand geſtern die 
Beiſetzungsfeierlichkeit unſeres erſten Paſtors der evangeliſchen Gemeinde, 
Herrn Su erintendenten a. D. Pruſſe, ſtatt. Im Trauerhauſe hielt 
nach dem Geſange „Wollt ihr wilfen, was mein Preis“ Herr Superintendent 
Dr. Köelling⸗ koſchkowitz eine ergreifende Anſprache, worauf von dem 
verſammelten Lehrer⸗Männerchor ein Choral intonirt wurde. Auf dem 
Gange zur Kirche, voran die Schuljugend, der steige Kriegerverein, viele 
Geiſtliche und Lehrer der Umgegend und weiter her, wurde der Geſang 
angeſtimmt „Wenn ich, einmal ſoll ſcheiden“ und „Erſcheine mir zum 
Schilde“. In der Kirche verlas der Candidat der Theologie, Herr 
Kosmala, die Trauerepiſtel, worauf der Männerchor anſtimmte: „Tönet, 
bange Klagelieder“. Herr Paſtor Kölling⸗Pitſchen predigte nun in 
polniſcher Sprache, wobei er den Lebenslauf des Verſchiedenen kurz 
ſkizzirte. Nach dem Liebe: „Laßt mich gehen“ hielt Herr Paftor 
Berthold - Pontwitz, früherer Diakonus in Conſtadt, die deutſche 
Predigt. Herr Paſtor Dütſchke⸗Roſen machte nunmehr über das 
Leben des Verſtorbenen ausführlichere Mittheilungen. Von der Kirche 
wurde der reichgeſchmückte Sarg von Gemeindenuſtgliedern bis zum Fried⸗ 
hofe unter dem Geſange „Jeſus meine Zuverſicht“ getragen. Gebet und 
Segen nach der Einſenkung ſprach Herr Superintendent Dr. Kölling⸗ 
Roſchkowitz. Mit dem Schlußgeſange der Lehrer „So ruhe wohl“ endete 
die erhebende Feier. 


„(Obſchl. Anzgr.) Neuſtadt, 19. Juli. [Beerdigung.] Heute Nach⸗ 
mittag 3 Uhr wurden die ſterblichen Ueberreſte des am 16. d. M. verſtorbenen 
Königl. Kreis⸗Schulinſpectors Herrn Dr, Vogt von hier zu Grabe gez 
tragen. Welche Achtung und Verehrung der Verſtorbene genoſſen hat, das 
beweiſt die überaus zahlreiche Betheiligung an der Beerdigungsfeier. Nicht 
nur alle diſtinguirten Perſonen der Stadt und Umgegend, ſondern auch 
faſt ſämmtliche Lehrer des Inſpectionsbezirkes hatten ſich eingefunden, um 
dem vorzeitig Dahingeſchiedenen das letzte Geleit zu geben. Die Königl. 
Regierung in Oppeln war durch den Königl. Regierungs⸗ und Schulrath 

errn Dr. Montag vertreten. Eröffnet wurde der Leichenzug durch die 

chuljugend, und hinter dieſer ſchritt die Lehrerſchaft, tief betrübt um den 
Verſtorbenen, der ihr zu jeder Zeit nicht nur ein gerechter Vorgeſetzter ge⸗ 
weſen, ſondern der bei ſeiner Herzensgüte auch ſtets ein offenes Ohr für 
jede ausgeſprochene Bitte gehabt hat. Sie hat einen Vorgeſetzten verloren, 
der ſtets um ihr Wohl beſorgt war, und der, wie es deren nicht viele giebt, 
keinen Stolz kannte. Hinter der Lehrerſchaft fuhr der Leichenwagen, auf 
welchem der Sarg von Palmen und Kränzen faſt verdeckt war, und neben 
demfelben ſchritten zehn jüngere Lehrer als Leichenträger. Hierauf folgten 
die nächſten Angehörigen und die ührigen Leidtragenden. Auf dem Kirch⸗ 
hofe 91 5 die Grabrede der geiſtliche Rath Herr Stadtpfarrer Nippel 
von hier. 


e e 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 21. Juli. Bei der Beſchlußfaſſung des Bundes raths 
über den bezüglich der Poſtdampfer-Subvention mit dem 
Norddeutſchen Lloyd abgeſchloſſenen Vertrag gab der Bevoll— 
mächtigte für Hamburg die Erklärung ab, „daß er beauftragt ſei, 
bei der Frage über die Genehmigung des vorliegenden Vertrages ſich 
der Stimme zu enthalten, zugleich aber die Erwartung auszuſprechen, 
daß eine zur Heranziehung der aus Deutſchland zu verſendenden 
Landungsgüter nach den deutſchen Häfen etwa zu bewirkende Er⸗ 
mäßigung der Eiſenbahntarife nicht zu einer differentiellen Be⸗ 
günſtigung der ſubventionirten Poſtdampfer und deren Abgangshafen 
führen ſondern auch für die beſtehenden Frachtdampferlinien nach 
Oſtaſten und Auſtralien, deren Abgangshafen Hamburg ift, in gleicher 
Weiſe eintreten werde.“ 

Berlin, 21. Juli. Die Nachricht, daß Fürſt Hohenlohe— 
Schillingsfürſt zum Statthalter der Reichslande deſi⸗ 
gnirt iſt, findet nun allſeitige Beſtätigung. Obgleich eine voll⸗ 
zogene Thatſache noch nicht vorliegt, ſo iſt die Uebernahme der 
Stellung durch den Fürſten Hohenlohe keine zweifelhafte mehr. Als 
Nachfolger des Fürſten in Paris wird jetzt neben dem Grafen 
Münſter auch General v. Schweinitz in Petersburg genannt. ; 

Berlin, 21. Juli. In den leitenden Rhedereikreiſen iſt man, 
wie die Kreuzzeitung ſchreibt, darauf bedacht, eine Ermäßigung 
der Suezeanalabgaben herbeizuführen. Es dürfte indeß noch 
einige Zeit darüber hingehen, bis das Gros der Actionäre ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zu einer ſolchen Maßregel ertheilt, erſt die zwingende Ge⸗ 
walt der Verhältniſſe wird früher oder ſpäter Zugeſtändniſſe in diefer 
Beziehung herbeiführen. Der Rechnungsabſchluß für das Jahr 1884 
weiſt einen Nettogewinn von nahezu 1½ Millionen Pfund Sterling 
auf. Dies günſtige Reſultat hat die Geſellſchaft in den Stand ge⸗ 
ſetzt, eine Dividende von ungefähr 2½ Pfund Sterling für die 
Actie zur Vertheilung zu bringen. Der Brutto⸗Tonsgehalt aller 
Schiffe, welche den Canal paſſirten, erreichte im verfloſſenen Jahre 
die enorme Höhe von 8 319 967 Rg.⸗Tons. Zu dieſer ungewöhn⸗ 
lichen Schiffsbewegung hat die Tonking⸗Expedition in hohem Grade 
beigetragen. In einer zu Paris abgehaltenen Verſammlung wurde 
der Geſchäftsbericht genehmigt und der Vorſchlag des Directoriums, 
eine Summe von 100 Millionen Franes zum Zweck der Erweiterung 
des Canals aufzunehmen, einſtimmig angenommen. N 

Berlin, 21. Juli. Dem ſoeben erſchienenen zweiten Hefte der 
Nachrichten für und über Kaiſer Wilhelms-Land und 
den Bismarck-Archipel entnehmen wir Folgendes: Am 29. Juni 
dieſes Jahres hat eine von der Neu⸗Guineg⸗Compagnie ausgerüſtete 
Expedition Berlin verlaſſen, um ſich über Marſeille, Batavia und 
Cooktown nach Kaiſer Wilhelms⸗Land zu begeben, um dort Stationen 
zu begründen. Dieſelbe beſteht aus dem Oberförſter⸗-Candidaten und 
Lieutenant der Reſerve Herrn Richard Mentzel aus Berka als Leiter, 
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| dem Forſchungsreiſenden Herrn Fritz Grabowsky aus Königsberg, dem] hübſch zu nennenden Zügen, ungenirtem Weſen und einer wohl durch 


Sccondelieutenant a. D. Herrn Rudolph v. Oppen aus Alt⸗Friedland 
und dem Kunſtgärtner Herrn Ernſt Schollenbruch aus Straßburg. 
Sie wird in Java zunächſt Aufenthalt nehmen, um eine Anzahl 
malayiſcher Arbeiter anzuwerben, welche als Träger für die ſpäter 
auszuſendenden wiſſenſchaftlichen Forſchungs⸗ Expeditionen und zur 
Verrichtung körperlicher Arbeiten auf den Stationen verwendet werden 
ſollen, außerdem um über die in Java übliche Behandlung des 
Urwaldes behufs Anlegung von Plantagen ſich zu informiren und 
Nutzpflanzungen und Nutzvieh, welche zur Einführung in Kaifer 
Wilhelms⸗Land für geeignet erachtet werden, dorthin mitzunehmen. 
Die Expedition wird Batavia vorausſichtlich am 5. Auguſt erreichen. 
Ferner geht aus dem Heft hervor, daß das für Rechnung der Neu⸗ 
Guinea⸗Compagnie in Danzig auf der Schiffswerft und Keſſelſchmiede 
von Devrient u. Co. nach dem Comooſite⸗Syſtem mit drei Cylinder⸗ 
Maſchinen von Schichau erbaute Schrauben⸗Dampfſchiff „Papua“ von 
141,84 Tons, geführt von Capitän Pfeiffer, von Hamburg am Iten 
Juli ausgelaufen iſt, um über Batavia und Cooktown nach Kaiſer 
Wilhelms⸗Land zu gehen und dort im Dienſt der Compagnie zu 
bleiben. Es hat einen Angeſtellten der Compagnie, den Oberförſter⸗ 
Candidaten und Lieutenant der Reſerve Elle aus Eiſenach, an Bord 
und führt Material zum Hausbau, ſowie Proviant für die Nieder⸗ 
laſſungen in Kaifer Wilhelms⸗Land. 

Berlin, 21. Juli. Die Betheiligung der Studentenſchaft bei den 
Feſtlichkeiten, die zur Feier des fünfundſiebenzigjährigen Be⸗ 
ſtehens der Berliner Univerſität vorbereitet werden, verſpricht 
eine ſehr lebhafte zu werden. Die an dem 3. Auguſt ſtattfindenden 
offtciellen Univerſitätsfeierlichkeiten werden über den herkömmlichen 
Rahmen nicht hinausgehen. 

Berlin, 21. Juli. Die Wahl des Geſchichtsmalers, Profeſſors 
Carl Becker zu Berlin zum Präſidenten der Königlichen 
Akademie der Künſte daſelbſt für das Jahr vom 1. October 1885 
bis Ende September 1886, und die Wahl des Bauraths, Profeſſors 
Hermann End, zum Vertreter des Präſidenten für denſelben 
Zeitraum, iſt beſtätigt worden. 

Berlin, 21. Juli. Die von mehreren Blättern gebrachte Mit⸗ 
üheilung, daß vom Conſiſtorium eine Disciplinar⸗Unterſuchung gegen 
Stöcker beabſichtigt werde und zu dieſem Zwecke bereits die Acten 
Schmidt⸗Stöcker eingefordert worden feien, wird von der Krenz- 
zeitung mit voller Beſtimmtheit als erfunden bezeichnet. Das con⸗ 
ſervative Blatt ſetzt heute ſeine Angriffe gegen den Landrichter Kronecker 
und das freie Ermeſſen des Richters fort. 

Berlin, 21. Juli. Die Kreuzzeitung gloffirt die Ber 
richte der nationalliberalen Blätter über den Partei⸗ 
tag in Hagen und ſagt mit Bezug darauf, daß weder Miquel noch 
Bennigſen an demſelben theilgenommen haben: „Für die bisher als 
Führer der nationalliberalen Partei anerkannten Männer von Ben⸗ 
nigſen und Miquel ift dieſer Enthuſiasmus nicht ſonderlich ſchmeichel⸗ 
haft, denn ſie waren beide nicht in Hagen, und ihr Fernbleiben von 
allen Parteitagen darf man nachgerade als das charakteriſtiſche Unter⸗ 
ſcheidungszeichen zwiſchen der nationalliberalen Bewegung dieſes und 
des vorigen Jahres bezeichnen. Was hält dieſe Männer erſten 
Ranges innerhalb ihrer Partei in dieſem Jahre davon zurück, ſich an 
dem „Aufſchwung“ der Nationalliberale zu betheiligen, den fie ſelbſt 
vor wenig mehr als einem Jahre der Welt verkündeten? Man wird 
nicht fehlgehen, wenn man annimmt, daß ſie einſichtig genug ſind, 
die Hoffnungsloſigkeit ihrer damaligen Anſtrengungen zu begreifen 
und es den kleineren „Größen“ überlaſſen, ihre Kräfte nutzlos zu 
vergeuden, um die nationalliberale Partei wieder ausſchlaggebend zu 
machen in beiden Parlamenten. Denn darin gipfelt das Programm, 
welches Dr. Enneccerus in Hagen in langer Rede entwickelt hat.“ 
Das conſervative Blatt beſpricht alsdann die Rede dieſes Herrn, von 
der ſie ſagt, daß ſie über den Rahmen allgemeiner Redensarten nicht 
hinausgekommen ſei und daß es begreiflich ſei, weshalb Muthloſigkeit 
die Herren von Bennigſen und Miquel von jeder Betheiligung am 
politiſchen Leben ihrer Freunde fernhält. 

Berlin, 21. Juli. Die Beerdigung des Maurers Heinrich 
Faſſel fand geſtern Abend 7 Uhr, um allen Demonſtrationen vor- 
zubeugen, in aller Stille auf dem ſtädtiſchen Friedhofe in Friedrichs⸗ 
felde ſtatt. Die Leiche iſt, nachdem die von den gerichtlichen Phyſteis 
Profeſſoren Liman und Wolff ausgeführte gerichtliche Obduction eine 
Gehirnerſchütterung als Todesurſache ergeben, in Begleitung einiger 
Criminalbeamten vom Obductionshauſe aus durch die Communication, 
Elſaſſer⸗, Lothringer und Friedensſtraße nach dem Friedhofe 


in Friedrichsfelde geſchafft und dort beſtattet worden. Die 
ſämmtlichen genannten Straßen waren, obwohl der einfache 
polizeiliche Leichenwagen nicht beſonders auffiel, doch mit einer 


ſtarken Poſtenkette von Schutzleuten beſetzt. 
nirgends gekommen. Faſſel hinterläßt nur eine in Spandau wohnende 
Schweſter. Während des heutigen Vormittags waren zahlreiche Gen⸗ 
darmen nach Friedrichsfelde confignirt, um eventuelle Ruheſtörungen 
und Menſchenanſammlungen zu verhindern. 

Berlin, 21. Juli. Der Urheber des Raubmordes in der 
Gneiſenauſtraße it endlich ermittelt und in der vergan: 
genen Nacht verhaftet worden. Die dabei mitſpielenden Um⸗ 
ſtände ſind hochintereſſant und in der Geſchichte der Criminalfälle faſt 
einzig daſtehend. Am 20. Mai oder, wie man bisher annahm, in 
der Nacht zum 21. Mai d. J. wurde, wie bekannt, die 34 jährige 
Frau Weber, die bei einer in der Gneiſenauſtraße 19 wohnenden, 
damals verreiſt geweſenen Dame als Wirthſchafterin bedienſtet war, 
ermordet. Vor einigen Tagen fiel einem im Schreibdienſt beim 
Rechtsanwalt Kauffmann beſchäftigten jungen Mann beim Extra⸗ 
hiren einer Koſten⸗Rechnung ein in lateiniſchen Schriftzügen 
geſchriebener Brief auf, deſſen Züge eine merkwürdige Aehn⸗ 
lichkeit mit der Handſchrift des muthmaßlichen Mörders zu haben 
ſchienen. Der junge Mann trug ſich einige Tage mit dem Gedanken 
herum, die Schriftzüge des bei den Acten befindlichen Briefes durch 
einen Schreibverſtändigen vergleichen zu laſſen; erſt geſtern kam er zu 
dem Entſchluſſe, den ominöſen Brief zur Criminalpolizei zu tragen. 
Die Aehnlichkeit der Handſchrift mit dem bei den Criminalacten be⸗ 
findlichen Briefe des angeblichen Schulz war eine ſo frappante — 
auch der Brief an den Rechtsanwalt war in lateiniſchen Lettern ge⸗ 
ſchrieben — daß an der Identität des Schreibers beider Briefe auch 
nicht der leiſeſte Zweifel aufkommen konnte. Der Brief an den 
Rechtsanwalt K. aber trug die richtige Adreſſe des Abſenders: 
„Heinrich Schuricht, Tiſchlergehilfe, Charlottenſtraße.“ 
Natürlich wurden ſofort Griminalbeamte nach der Wohnung abge⸗ 
ſandt. Schuricht war nicht zu Hauſe; von ſeinem Wirthe erhielt er 
das beſte Zeugniß; er ſei ein ruhiger, fleißiger Mann, der erſt in 
der jüngſten Zeit durch, Krankheit und Arbeitslosigkeit etwas 
zurückgekommen ſei. Vor und in dem Hauſe poſtirte Criminal⸗ 
beamte warteten die Rückkehr des Schuricht ab und verhafteten den 
um ½12 Uhr Nachts ahnungslos Heimkehrenden. Schuricht, im Jahre 
1842 in der Mark geboren und ſeit langen Jahren in Berlin wohn⸗ 
haft — er hat früher in einer Pianofortefabrik in der Schönhauſer 
Allee gearbeitet — ift ein ſtattlicher, ſtarker Mann, mit offenen, faſt 


Zu Ruheſtörungen iſt es 


vieles Lefen angeeigneten Halbbildung. 
an, der ſocialdemokratiſchen Partei anzugehören. Seine Frau befindet 
ſich ſeit mehreren Jahren in der Irrenanſtalt zu Dalldorf. Ein 
merkwürdiges Spiel des Zufalls will, daß auch der Ehemann der er⸗ 
mordeten Weber ſeit Jahren in der nämlichen Irrenanſtalt unter⸗ 
gebracht iſt. Schuricht leugnete anfangs mit der größten Hartnäckig⸗ 
keit, verlor aber beim Vorzeigen der beiden Briefe ſofort die Faſſung 
und bekannte alles. Seine Verſtocktheit verkehrte ſich alsbald in 
Frechheit, und mit einer cyniſchen Gemüthlichkeit und ſtellenweiſen 
Heiterkeit gab er alle Details des grauſigen Verbrechens an. Er 
hatte die Frau Weber vor etwa einem Jahre auf dem Bellealliance⸗ 
Platz kennen gelernt und bald genug von ihr die Aufforderung er⸗ 
halten, ſie in ihrer Wohnung zu beſuchen. Das Verhältniß beider 
wurde alsbald völlig intim, und der angebliche „Schulz“ 
als ſolcher hatte er ſich vorgeſtellt — wiederholte allwöchent⸗ 
ſich ſeine Beſuche. Er erfuhr nach und nach, daß die 
Weber einiges Geld und ein Sparkaſſenbuch beſitze, ſowie den Auf- 
bewahrungsort des Letzteren. Schon vor Monaten faßte er den Ent⸗ 
ſchluß, die Weber zu ermorden und führte denſelben aus, als die 
Dame verreiſt war, welcher Frau Weber die Wirthſchaft führte. Am 
Nachmittag des 20. Mai war Schuricht zu Beſuch gekommen, hatte 
etwa in der fünften Stunde Kaffee dort getrunken; dann ſetzten ſich 
Beide auf das Sopha und tranken eine Flaſche Bier. Als Frau 
Weber zu irgend einer Beſorgung aufſtand und dem Schuricht den 
Rücken zukehrte, packte ſie dieſer — es war etwa 6 Uhr — mit der 
rechten Hand im Genick mit eiſernem Griff, half mit der linken nach 
und würgte die Aermſte ſo etwa drei Minuten lang. Da ſie aber, 
wie ſich der rohe Patron ausdrückte, „quietſchte“ und immer noch 
nicht ſterben wollte, ſo warf er die Halbbewußtloſe auf das Sopha, 
riß ihr das Schürzenband ab und vollzog mit dieſem mit allen 
Kräften die Strangulation, bis ſein Opfer kein Lebenszeichen mehr 
von ſich gab. Nach der That blieb der Mörder ruhig noch volle 
drei Stunden in dem Zimmer, „weil es ihm da gerade noch 
gefiel“, wie ſich der Unmenſch bei der Vernehmung ausdrückte. 
Er nahm Geld, was er ohne Aufſehen einſtecken konnte, Geldes⸗ 
werth und das Sparkaſſenbuch und entfernte ſich gegen 9 Uhr. 
Das Sparkaſſenbuch gab er am nächſten Morgen einem Dienſtmann 
— der Letztere hatte ſich bekanntlich ſchon früher gemeldet — ließ 
von den 107 Mark 100 Mark abheben und führte im Uebrigen 
ſeinen früheren Lebenswandel weiter, ſo daß Niemandem, auch ſeinem 
Hauswirthe nicht, das Mindeſte auffiel. Auf die Frage, ob ihm feine 
That nicht leid thue, erwiderte er lachenden Mundes, ſo etwas fiele 
ihm gar nicht ein; ſolch alte lüſterne Frauenzimmer verdienten kein 
beſſeres Loos, und wenn er inzwiſchen eine andere hätte erwiſchen 
können, hätte er es mit dieſer nicht beſſer gemacht. Uebrigens liege 
ihm nichts mehr am Leben, und er habe ohnedies in dieſen Tagen 
durch Selbſtmord enden wollen. Auf die Frage, warum er nicht 
lieber vor der Mordthat Hand an ſich ſelber gelegt, meinte er; „Ja, 
damals wußte ich mir ja noch zu helfen — heute liegt es anders.“ 
Auch ein gewiſſer Zug lächerlicher Eitelkeit iſt dieſem rohen Geſellen 
nicht fremd, denn er beſchwerte ſich darüber, daß das nach ſeinem 
Briefe angefertigte Facfimile einen orthographiſchen Fehler zeige; das 
könne ihm höchſtens aus Verſehen paſſirt ſein; dazu ſei er denn doch 
zu gebildet. „Was ſollen die Leute von mir denken?“ Da Schuricht 
jetzt vollſtändig geſtändig iſt, dürfte ſeine Ueberführung nach dem 
Unterſuchungs⸗Gefängniß in Moabit noch im Laufe des heutigen 
Tages erfolgen. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Paris, 21. Juli. Der Marineminiſter hat keine amtliche Mit⸗ 
theilung aus Portonovo bezüglich der Invaſion des Königs von 
Dahomey gegen die dortigen Dörfer. Die Informationen entſtammen 
nur Privat⸗Correſpondenzen und den von dem franzöſiſchen Conful 
aus Lagos übermittelten gerüchtweiſen Nachrichten. Das Miniſterium 
forderte von den Colonialbehörden Bericht ein, aber die mangelnde 
telegraphiſche Verbindung mit Guinea kann die Antwort verzögern. 
Eine Depeſche von Courcy aus Haiphong conſtatirt, daß in Tontin 
die Ruhe noch durch Banden geſtört wird, welche im Norden und 
Weſten Deltars auftreten. Courcy hofft, die neue Regierung in Hue 
werde einen glücklichen Einfluß auf die Situation ausüben. Ein 
Bataillon hält das Fort Donghein beſetzt, wodurch die Verbindungen 
zwiſchen den Banden Thugets und den Grenzprovinzen Tonkins ab⸗ 
geſchnitten ſind. 

Berlin, 21. Juli. Die heutige Verſammlung der ſtrikenden 
Maurer beſchloß, die Lohncommiſſton zu ermächtigen, mit einzelnen 
Meiſtern und Bau⸗Unternehmern zu verhandeln und bei ſolchen 
Meiſtern die Arbeit wieder aufzunehmen, welche in einer, der Lohn⸗ 
Commiſſion genügenden Form erklären, 50 Pfennige Stundenlohn zu 
zahlen, Sonnabends um 4½ Uhr Feierabend zu geben, ſo daß per 
Woche 59 Stunden gearbeitet und 60 bezahlt werden. Der Strike 
wird fortgeſetzt, bis die Verſammlung ſämmtlicher hieſigen Maurer 
denſelben für beendet erklärt. 

Dresden, 21. Juli. Der Kaiſer dankte den Turnern für das 
Begrüßungstelegramm, welches ihm auf der Reiſe zugegangen, und 
ſprach den Wunſch aus, daß das Turnen als Pflanzſtätte der Wehr⸗ 
haftigkeit des deutſchen Volkes ſich weiter entwickeln und bewähren möge. 

Wien, 21. Juli. Mehrere Morgenblätter melden: Es verlaute, 
in Gaſtein beſtimmt, daß der Kaiſer von Oeſterreich auf ſeiner Reiſe 
nach Innsbruck am 7. Auguſt den Kaiſer Wilhelm in Gaſtein be⸗ 
ſuchen werde. (Wiederholt, weil nur in einem Theil der Auflage.) 

Peſt, 21. Juli. Der Unterrichtsminiſter Trefort richtete an den 
ſiebenbürgiſchen Superintendenten Teutſch ein Schreiben, worin dar⸗ 
gelegt wird, bezüglich des ungariſchen Sprachunterrichts könne der 
Miniſter weder von der bisher verfolgten Richtung abweichen, noch 
einer Transaction die Hand bieten. Niemand beſtreite die Noth- 
wendigkeit der zweiſprachigen Bildung, dies beweiſe die Aufnahme der 
deutſchen Sprache unter die obligaten Unterrichtsgegenſtände der 
Mittelſchulen. Andererſeits erfordere das allgemeine Intereſſe die 
Verbreitung der Sprache der Geſetzgebung und Staatsverwaltung in 
den Schichten der polyglotten Bevölkerung. Von einer Aechtung der 
deutſchen Sprache ſei keine Rede. Das Eintreten eines innigeren 
Verkehrs mit dem ungariſchen Volke werde das beiderſeitige In⸗ 
tereſſe fördern. Leider ſei hierzu ſeitens der ſiebenbürger Sachſen 
wenig ge- ſchehen. Die Urſache des unerfreulichen Zuſtandes liege 
in dem Erziehungsſyſtem der ſächſiſchen Jugend, welche, wenn 
ſie kaum ihre humaniſtiſchen Studien beendigt, nach dem Ausland 
geſchickt werde, von wo die Jünglinge als Theologen und Lehramts⸗ 
Candidaten mit Anſichten und Tendenzen geſättigt heimkehren, welche 
zu dem Staatsintereſſe im ſchroffſten Gegenſatze ſtehen. Eine Ab- 
änderung dieſes Erziehungsſyſtems ſei nothwendig. Die Ausbildung auf 
ausländiſchen Univerſitäten ſolle nicht der Anfang, ſondern der 
Abſchluß der akademiſchen Studien, und die fachwiſſenſchaftliche Bildung 
auf heimathlichem Boden erworben werden. Der Miniſter fordert 
den Superintendenten zur Errichtung einer theologiſch⸗philoſophiſchen 
Akademie auf, und ſagt hierzu die weiteſtgehende Unterſtützung der 
Regierung zu. 


Er iſt Diſſident und giebt 


Graz, 20. Juli. Die Statthalterei hat den hieſigen deutſchen 
Verein wegen Ueberſchreitung feines Wirkungskreiſes aufgelöft. 

London, 20. Juli. Das Oberhaus nahm in zweiter Leſung die 
Bill über den Ankauf von Pachtgütern in Irland an. 

Petersburg, 21. Juli. Das Geſetzblatt veröffentlicht den vom 
Kaiſer genehmigten Reichsrathsbeſchluß, welcher Zahlungen in Coupons 
der zinstragenden ſtaatlichen und privaten Werthpapiere, deren 
Zahlungstermin noch nicht abgelaufen, ingleichen alle Geſchäfte mit 
Coupons, deren Zinſenlauf nicht begonnen, unterſagt. Der Beſchluß 
erſtreckt ſich nicht auf Zollzahlungen in Coupons der auf Metallvaluta 
lautenden Procentpapiere. Die hierauf bezügliche beſtehende Verord⸗ 
nung bleibt intact. . 

Riga, 21. Juli. Ein geſtern Nachmittag in der baltiſchen 
Waggonfabrik ausgebrochenes Feuer richtete dortſelbſt großen Schaden 
an, äſcherte an hundert umliegende kleinere Holzhäuſer ein und be⸗ 
ſchädigte die benachbarte Filialgasanſtalt. f 

Kairo, 21. Juli. Eine Depeſche des Capitäns Chermſide meldet: 
Die Aufſtändiſchen griffen am 15. und 16. Juni mit 
großer Macht die Vorſtädte Kaſſalas an. Sie wurden von 
der Garniſon nach heftigem Kampfe zurückgeſchlagen. Die Aufſtän⸗ 
diſchen verloren 3000 Todte. Die Garniſon erbeutete gegen 1000 
Ochſen, ebenſoviel Schafe und 700 Gewehre. 

Kairo, 21. Juli. Der „Bosphore“ veröffentlicht einen Brief aus 
Berber von dem entwichenen Mechaniker Berti, welcher verſichert, 
Olivier Pain befinde ſich lebend in Berber. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 21. Juli, 

© Vom oberschlesischen Kohlenmarkte. Auf dem Kohlenmarkte 
herrscht sommerliche Stille. Die Zechen haben ihre Förderung dem 
derzeitig schwachen Absatz entsprechend um ein Drittel bis die Hälfte 
reducirt und finden gleichwohl nicht für alle Sorten regelmässigen 
Abfluss. Der Versandt in Grobkohlen war in der verflossenen Woche 
durch Wassertransporte begünstigt ein leidlicher, für kleinere Sortimente 
zeigte sich geringerer Begehr und gingen dieselben theilweise zu Lager. 
Gaskohlen und Coakskohlen erfreuen sich fortlaufend reichlichen Ab- 
satzes und werden stets frisch von der Förderung consumirt. 


Hessische Ludwigsbahn. Die gemeldeten Zugeständnisse für 
Frankfurt a. M. seitens der Hessischen Ludwigsbahn wurden von der 
Eisenbahn-Direction der Handelskammer in Frankfurt a. M. notificirt. 


* Soda- Convention. Zu der angeblich projectirten Soda-Preiscon- 
vention schreibt die in Cöthen erscheinende „Chemiker-Ztg.“: Es ist 
unrichtig, dass eine Convention abgeschlossen worden ist, Die letzte 
Zusammenkunft, an welcher alle grösseren Sodafabriken Deutschlands 
resp. deren Vertreter Theil nahmen, fand am 9. December 1884 statt. 
Es wurde in derselben nichts erreicht, weil Solvay exorbitante Forde- 
rungen stellte, die nicht erfüllt werden konnten. Auch erscheint nicht 
glaublich, dass jetzt in einem bestimmten Rayon Deutschlands ein auf 
Erhöhung der Sodapreise hinzielendes Uebereinkommen getroffen ist; 
jedenfalls hätte eine solche Partial-Convention nicht lange Bestand. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speeial-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlim, 21. Juli. Neueste Handelsnaohriohten. Bei der 
Schweizer Unionbahn betragen die Einnahmen im Juni für das 
Hauptnetz 573 u00 Fres., dagegen im Vorjahre 553428 Fres. definitiv 
und 561 900 Fres. provisorisch. — Die Juni-Einnahmen der Nor d os t- 
bahn betragen für das Hauptnetz total 1 062 000 Frcs., für Zürich- 
Zug 167000; Fres. und Botzberg 181000 Fres. — Entgegen der Mel- 
dung der „Presse“, dass der vom Wiener Bankverein dem Handels- 
ministerium eingereichte Sanirungsplan für die Mährisch-Schle- 
sische Centralbahn auf einer ‚Verstaatlichung des genannten Unter- 
nehmens basirt sei, erfährt der „Berliner Börsen-Courier“, der Sanirungs- 
plan bezwecke eine Selbsthilfe der Prioritätenbesitzer etwa in ähnlicher 
Weise durchzuführen, wie dieselbe bei der Prag-Duxer Bahn stattgefunden 
hat. Miteiner Verstaatlichung der Mährisch-Schlesischen Centralbahn hatder 
Plan aber nicht das Mindeste zu thun. — Die Zeichnungen auf die Priori- 
täten des „Norddeutschen Lloyd“ sind sehr reichlich eingelaufen, so 
dass voraussichtlich eine Reduction der gewünschten Beträge ertor- 
derlich werden wird. Das Frankfurter Amtsblatt veröffentlicht 
weitere zwei Klagen auf Zahlung in deutscher Währung gegen die 
Böhmische Westbahn anf rund 250000 Mark Obligationen und 
Coupons. — Nach dem resultatlos verlaufenen ersten Termin ist in dem 
zweiten Termin, welcher auf heute durch öffentliche Bekanntmachung 
zum Verkauf des dem Bauverein Friedrichshain gehörigen Terrains an- 
gesetzt war, ein Gebot abgegeben, welches die volle Hypothekensumme 
nebst den aufgelaufenen restlichen Zinsen und die Kosten deckt; in 
Folge dessen hat der Aufsichtsrath den Liquidator ermächtigt, den 
Zuschlag zu ertheilen und fällt somit die von der Gläubigerin zum 
October beantragte gerichtliche Subhastation ganz fort. Nach 
diesem Resultat entfällt selbstredend auf die Actien nichts. 
Wie der „Berliner Börsen-Courier“ mittheilt, entbehrt das Gerücht, es 
hätten Terrainverkäufe seitens der Berliner Unionsbrauererei statt- 
gefunden, jeder Begründung. Es haben nicht einmal Verhandlungen 
über Terrain-Verkäufe, geschweige denn Abschlüsse von solchen statt- 
gefunden. 

Frankfurt a. M., 21. Juli. Nach der „Frankfurter Zeitung“ 
soll die Emission der neuen dreiprocentigen Egyptischen An- 
leihe am 3. August zu 97 stattfinden. 


Petersburg, 21. Juli. Die „Nordische Telegraphen - Agentur“ 
meldet: Die Saatenberichte aus Livland und Kurland lauten über- 
wiegend ungünstig. Winterkorn und Sommersaaten litten fast überall 
durch die Junidürre. In den letzten Tagen ist zwar Gewitterregen ge- 
fallen, aber der gleichzeitige Hagel richtete viel Schaden an. 


Berlin, 21. Juli. Fondbörse. Die heutige Börse war ohne jede 
Anregung, verkehrte indessen in fester Haltung, wenn auch 19 5 jedes 
Leben. In der zweiten Börsenhälfte trat auf niedrigere Londoner 
Course, sowie auf ausgesprochen matte Haltung der Laurahütte-Actien 
eine Abschwächung ein, von der jedoch die Course nur wenig beein- 
flusst wurden. Es stellte sich bei der heut beginnenden Prolongation 
ein Stückemangel auf allen Gebieten heraus. Das Geschäft in den Spe- 
culationswerthen war bei unveränderten Coursen anfangs still. In der 
zweiten Börsenhälfte machte sich eine etwas schwächere Haltung geltend, 
welche indessen in den Courseu kaum zum Ausdruckgelangte, aber immerhin 
dem Verkehr einen etwas lebhafteren Charakter verlieh. Auf dem Markte der 
Cassabanken waren die Umsätze auch heute ganz belanglos. Von den 
hier gehandelten russischen Banken haben Petersburger Discontobank 
1,65 pCt. und Petersburger internationale Handelsbank ½ pCt. ge- 
wonnen. Auch der Bahnenmarkt war sehr ruhig, die österreichischen 
Werthe zeigen nur ganz unwesentliche Veränderungen. Von Schweizer 
Bahnen waren Schweizer Unionbahn - Actien auf die unbefriedigende 
Einnahme etwas matter. Auch die russischen Bahnenwerthe zeigen 
kleine Abschwächungen, italienische Mittelmeerbahn-Actien wurden per 
Kasse zu 109,30, per Ultimo zu 109,50—109,40 gehandelt. Für heimische 
Bahnen herrschte heute eine ungünstige Strömung und fast sämmtliche 
Werthe mussten sich kleine Abzüge gefallen lassen. Auch Ost- 
preussische Südbahn - Actien waren ungefähr % pCt. niedriger, 
obschon man in der nächsten Zeit eine Verkehrssteigerung er- 
wartet, da die ersten russischen Weizensendungen der neuen Ernte 
bereits unterwegs sind. Von Nebenbahnen haben Weimar - Geraer 
Stamm Prioritäten ½ pCt. und Oberlausitzer Stamm-Prioritäten 0,20 pCt. 
verloren. Ostpreussische Südbahn - Prioritäten gewannen 1,20 pCt. 
Renten waren fest und theilweise um Kleinigkeiten höher, ebenso 
russische Prioritäten, von denen Wladikawkas, Iwangorow, Charkow- 
Azow und Pfundprioritäten besser bezahlt wurden. Privatdiscont 
28 pCt. Wie bereits oben erwähnt, zeigten Laurahütte-Actien eine 
ausgesprochen matte Haltung und gingen von 891/4 pêt. vorübergehend 
bis 87¾ pCt. zurück, um bei 881/4 pCt. zu schliessen, wogegen sowohl 
Dortmunder Union-Stammprioritäten als auch Bochumer Gussstahl- 
Fabrik-Actienin fester Tendenz verkehrten. Donnersmarckhütte büssten 
1 pCt., schlesische Kohlen 1½ͤ pCt., Görlitzer Eisenbahnbedarf 3/4 pCt., 
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offimann Waggonfabrik ½ pCt., Oppelner Cement 13), pCt. und schle- 
11 0 eden 2% 504 ein, während Görlitzer Maschinen 1 pCt. 
gewannen. ; 
Berlin, 21. Juli. Prolongationssätze. Bei der heute begonnenen 
Ultimoregulirung stellte sich Stückemangel heraus. Für die Prolongation 
von Oesterreichischen Creditactien wurden 0,25—0,35 M. bewilligt und 
für die Prolongation yon Alten Russen 0,20 M., für die von Neuen 
Russen 0,40 M., Ungarische Goldrente wurde mit 0,12 pCt. Deport 
Prolongirt. 

Berlin, 21. Juli. Produotenbörse. Auf höhere Newyorker Preise, 
feste englische und französische Berichte, sowie auf. die schlechten 
Ernteberichte aus Russland verkehrte die Productenbörse heut in fester 
Haltung. Die gestrigen Rückgänge konnten wieder eingeholt werden. 
Die heute vorliegenden Kauf- und Deckungsordres für spätere Termine 
fanden zwar schlanke Befriedigung, aber zu 3], bis 1 Mark höherem 
Preise. Von einem hiesigen viel mit Nordrussland arbeitenden grösseren 
Commissionshause sind hent einige tausend Wispel Weizen nach 
Petersburg zurück regulirt worden. — Hafer war zwar etwas williger 
offerirt, behauptete aber gestrige Preise. Mehl war in mässigem 
Verkehr und etwas besser bezahlt. — Rüböl büsste bei kleinem Han- 
del 30 Pf. ein, was seinen Grund mit in der Thatsache haben mag, 
dass in Stettin eine Dampferladung Calcutta-Oelsaat für die dortigen 
Mühlen eingetroffen ist. — Spiritus erfreut sich eines ungemein regen 
Locogeschäfts, zum Theil für den Versand nach Mitteldeutschland, zum 
Theil für den Bedarf der. Fabrikanten, letztere kauften auch wieder 
vermehrt nahe Termine, welche von der Besserung denn auch etwas 
mehr profitirten, als die ebenfalls im Preise erhöhten späteren Sichten. 


Magdeburg, 21. Juli. Zuokerbörse. 21. Juli. 20. Juli. 
Kornzucker excl. von 96 pP. 25,30 25,30 
Rendement 88 pPCCᷣ u... 23,80 23,80 
Nachproducte excl. Rend. 75 pCt. . 21,00 21.00 
Gem. Melis I incl. Fass 30525 30,25 
Gem. Raffinade II incl. Fass 31,50 31,50 


Tendenz am 21. Juli: Nachproducte geschäftslos, Preise nominell. 
Gem, Melis unverändert. Eine 

Paris, 21. Juli. Zuckerbörse. Rohzucker 88 pCt. träge, loco 
42—42,50, weisser Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Juli 46,00, 
per August 46,30, per September 46,75, per Octbr.-Januar 49,30. 

London, 21. Juli. Zuokerbörse. Havannazucker Nr. 12 16 
nominell. Rüben-Rohzucker 141/4, weichend. 


Telegramme des Wolff’ schen Bureau. 
Berlin, 21. Juli, [Amtliche Schlusg-Course.] Still. 
Eisenbahn-Stamm-Aotlen, Cours vom 21. | 20. 
Cours vom 21. 20. Posener Pfandbriefe 101 70101 70 
Mainz-Ludwigshaf.. 103 50/103 50 |Schles. Rentenbriefe 102 — 102 10 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 99 30| 99 20 Goth. Prm.-Pfbr. S.I 102 —|102 — 
Gotthard-Bahn .... 108 90108 70| do. do. 8. II 99 50] 99 50 


Warschau-Wien.... 213 20/213 20 
Lübeck-Büchen.... 164 70|164 70 
Eisenbahn-Stamm-Prloritäten. 
Breslau-Warschau.. 66 — 65 90 
Ostpreuss. Südbahn 122 50121 30 


Bank-Actien. 

Bresl. Discontobank 83 70| 83 50 
do. Wechslerbank 94 20| 94 20 
Deutsche Bank .... 144 — 144 — 
Disc.-Commanditult. 188 40188 70 
Oest. Credit-Anstalt 464 50/465 — 
Schles. Bankverein, 101 50/101 50 

Industrie-Gesellschaften. 

6 70 
119 80 


96 70 
119 80 
55 60| 55 60 
99 — 99 50 
88 20 90 — 
130 — 132 25 
141 70/141 70 
92 50 92 50 
138 70/138 70 
— — 1200 — 
102 50/102 50 
32 — 33 — 


do. Eisnb.-Wagenb. 
do. verein. Oelfabr. 
Hofm.Waggonfabrik 
Oppeln. Portl.-Cemt. 
Schlesischer Cement 
Bresl. Pferdebahn.. 
Erdmsnnsdrf. Spinn, 
Kramsta Leinen-Ind. 
Schles. Feuerversich. 
Bismarekhütte 
Donnersmarckhütte 
Dortm. Union St.-Pr. 53 70| 54 20 
Laurahütte .......- 87 90| 89 25 

do. 41/0], Oblig. 101 30/101 30 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 129 700130 50 
Oberschl. Eisb.-Bed. 38 50 
Schl. Zinkh. St.-Act. 107 70107 70 


do. St.-Pr.-A. 112 50112 50 
Inowrazl. Steinsalz. 31 — 31 — 
Vorwärtshütte ..... ul iiin 


Inländische Fonds. 
Deutsche Reichsanl. 104 50104 40 
Preuss. Pr.-Anl.de55 144 —|144 — 
Prss. 41/,0/, cons. Anl. 103 90/103 90 
Preuss. 40% cons. Anl. 104 —|104 — 


Prss. 3½% cons. Anl. 99 — 99 — | Warschaul00SRIT. 


Elsenbahn-Prlorltäts-Obllgatlonen. 
Breslau-Freib. 4½ 0% 102 20101 90 
Oberschl.3½% Lit. 98 — 98 — 


do. 4½% .... 102 —]102 — 
do. 4½% 1879 105 20105 70 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. — — 102 50 


Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 61 10 61 20 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente.. 95 70 95 70 
Oest. 4% Goldrente 88 90 88 90 
do. 4½0% Papierr. 67 30 67 20 
do. 4¼% Silberr. 68 — 67 90 
do. 1860er ‚Loose 118 50.118 10 
Poln. 5% Pfandbr.. 61 50| 61 50 
do. Liqu.-Pfandb. 56 40 56 20 
Rum. 5% Staats-Obl. 93 50 93 40 
do. 6% do. do. 104 30/104 40 
Russ. 1880er Anleihe 79 60| 79 60 
do, 1884er do. 
do. Orient-Anl. II. 
do. Bod.-Cr.-Pf br. 
do. 1883er Goldr. 
Türk. Consols conv. 
do. Tabaks-Actien 
do. Loose 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 
Serbische Rente 
Bukarester 


94 20 94 — 
59 40 59 40 
90 50 90 40 

107 80 107 70 
16 20 16 40 
90 70 
36 70 
80 70 
75 70 
84 70 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 163 25163 
Russ. Bankn. 100 SR. 201 85 201 
do. per ult. 201 70201 

Wechsel. 
Amsterdam 8 T. .. 168 80| — 
London 1 Lstrl. 8 T. 20 35 — 
do 1 „ . 20 0 
Paris 100 Frcs. 8 T. 80 80 
Wien 100 Fl. 8 T. 163 — 163 
do. 100 Fl. 2 M. 162 15162 
201 75201 


60 
10 


Privat-Discont 2/0%½. 


Berlin, 21. Juli, 3 Uhr 10 Min. 
Breslauer Zeitung.] Abgeschwächt, 


Cours vom 21. 20. 

Oesterr. Credit. ult. 464 50465 — 
Disc.-Command. ult. 188 50188 87 
Franzosen ult. 488 501489 50 
Lombarden....; ‚ult. 222 50/222 — 
Conv. Türk. Anleihe 16 37| 16 25 
Lübeck-Büchen . ult. 164 62164 37 
Dortmund - Gronau- 

EnschedeS$t.-Act.ult. 59 —| 58 75 
Marienb.-Mlawkault 75 37| 75 75 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 109 62110 50 
Serben 


[Dringl. Origin.-Depesche der 
Russen fest. 

Cours vom 21. | 20. 
Gotthard . 109 25108 62 
Ungar. Goldrenteult. 80 62| 80 62 
Mainz-Ludwigshaf... 103 50 103 62 
Russ. 1880er Anl. ult. 79 62| 79 50 
Italiener ult. 95 50| 95 37 
Russ. II. Orient-A. ult. 59 37| 59 50 
Laurahütte 88 12| 89 50 
Galizier........ . 99 25 99 25 
Russ. Banknoten ult. 201 75/201 75 
Neueste Russ. Anl. 94 12| 93 87 


N 


Berlin, 21. Juli. [Schlussbericht.) 
Cours vom 21. 20. Cours vom 21. 20. 

Weizen. Besser. Rüb öl. Matter. | 

Juli-August ..... 167 166 —| Septbr.-Octobr. .. 48 — 48 40 

Septbr.-Oetbr. .. . 169 25/168 25] October-Noybr... 48 40 48 70 
Roggen. Besser. 

Juli-August ..... 145 — 144 20|Spiritus. Fester. 

Septbr.-Oetbr. . . 149 75149 —| loco ............ 43 30 42 90 

October-Novbr. . . 152 25/151 50] Juli-August ..... 42 60 42 40 
Hafer. August-Septbr. .. 42 80| 42 60 

Juli-August ..... 133 —|133 —| Septbr.-Octobr. .. 43 70) 43 50 

Septbr.-Oetbr. ... 134 50134 50 

Stettin, 21. Juli, — Uhr — Min. 

Cours vom 21. 20. Cours vom 21. 20. 

Weizen. Fest. Rü b öl. Unveränd, ; 

Juli-August ..... 167 — 166 50| Jull. 48 — 48 — 

Septbr.-Octobr. .. 179 — 178 50] Septbr.-Octobr. .. 48 —| 48 — 
Roggen. Fest. Spiritus. 

Juli-August ..... 144 50/144 50 1000 .......... . 42 30 42 20 

Septbr.-Octobr. . . 148 — 1147 — | Juli-August ...... 42 30| 42 — 

\ August-Septbr. .. 42 30| 42 — 

Peroleum. 2 Septbr.-Octobr... 43 4 43 — 

LOCO eene erde 70 0 

Wien, 21. Juli. [Schluss-Course.] Fest. 

Cours vom 21. 20. Cours vom 21. 20. 
1860er Loose.. — — — — Į|Ungar. Goldrente..e. — — | — — 
1864er Loose. | — — 4% Ungar. Goldrente 99 10) 98 77 
Credit-Actien.. 284 90 284 75 |Papierrente ....... 82 721 82 50 
Ungar. do — — | ——  |Silberrente ........ 83 55! 83 35 
Anglo — — — — [London 125 — 125 — 
St.-Eis.-A.-Cert. 299 60 299 — [Oesterr. Goldrente.. 109 — 109 — 
Lomb. Eisenb.. 136 — 134 — Ungar. Papierrente. 92 55) 92 50 
Galizier 243 50 243 50 |Elbthalbahn....... 165 — 165 50 
Napoleonsd’or. 9 90 | 990 [Wiener Unionbank. — —| — — 
Marknoten .. 61 35 , 61 35 | Wiener Bankverein. — —| — — 

Paris, 21. Juli, 2 Uhr 15 Min. 3% Rente 81, —. Neueste An- 


leihe 1872 110, 27. Italiener 95, 07. Staatsbahn 606, 75. Lombarden 


—, —. Ruhig. 
Parks, 21. Juli, Nachm. 3 Uhr, [Schluss-Course.] Fest. 

Cours vom 21. 20. Cours vom 21. 20. 
3proc. Rente 81 05| 81 12 Türkische Loose... — — |'— — 
Amortisirbare 82 75| 82 65 Orientanleihe II. —| — — 
5proc. Anl. v. 1872 110 30110 25 Orientanleihe III... — —| — — 
Ital. 5proc. Rente.. 95 05! 94 95 Goldrente, österr... 89 —| 883], 
Oesterr. St.-E.-A. . 607 501606 25] do. ungar.6plt. — —| — — 
Lomb. Eisb.-Act. . . 278 75) — —| do. ungar.4pCt. 80% 80% 


Türken neue cons.. 
London, 21. 
Wetter: Bewölkt. 


16 450 16 45 1877er Russen 


97% 97 ½ 
Juli. Consols 993];. 


1873er Russen 921). —. 
London, 21. Juli, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platzdis. 


cont 3/4 pCt. Bankauszahlung — Pfd. Sterl., Bankeinzahlung — Pfd. 
Sterl, Behauptet. 


Cours vom 21. 20. Cours vom 21. 20. 
Con sols 994, 99 05 Silberrente 67 — 67 — 
Preussische Consols 102½ 102½ | Papier rente —— — 
Ital. 5proc. Rente.. 943; | 944), Ungar. Goldr. 4proc. 79 | 79, 
Lombarden........ 11 —| 11 — | Oesterr. Goldrente . 881, |! 881/2 
5proc. Russen de 1871 93 —| 92% [Berlin 20 54 | — — 
5proc. Russen de 1872 923, | 92 — Hamburg 3 Monat. 20 54 | — — 
5proc. Russen de 1873 923); | 92/5; | Frankfurt a. M..... 20 54 | — — 
Siber — —| — — [Wien 12 644 — — 
Türk. Anl., convert. 1614 | 16½ Paris 25 40 | — — 
Unifieirte Egypter.. 65½ | 65 — Petersburg 231e | — — 


Frankfurt a. M., 21. Juli. Italien. 100 Lire k. S. 80,50 bez. 

Frankfurt a. M., 21. Juli, Mittags. Credit-Actien 231, 50. 
Staatsbahn 244, 25. Galizier 198, 50. Fest, still. 

Köln, 21. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 


loco —, per Juli 17, 50, per November 17, 70. Roggen loco —, per 


Juli 14, 50. per November 15, 20, Rüböl loco 26, —, per October 
25, 90. Hafer loco 14, 50. 

Hamburg, 21. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco ruhig, holsteinischer loco 170—174. Roggen loco ruhig, Mecklen- 
burger loco 156—162, russischer loco 114 118. Rüböl matter, loco 50, 
per Oetober —. Spiritus still, per Juni 33, per Juli-August 33, per 
August-Septbr. 331/,, per September-October 33¼½. — Wetter: Schön. 

Amsterdam, 21. Juli. [Schlussbericht.] Weizen per Novbr. 
216. Roggen per Octbr. 151, per März 160. 

Paris, 21. Juli. [Productenmarkt.] Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per Juli 23, 30, per August 23, 50, per Septbr.-Decbr. 24, 00, 
per Novbr.-Febr. 24, 10. — Mehl träge, per Juli 46, 90,&per August 
47, 30, per Sept.-Dec. (12 Marques) 50, 50, per Novbr.-Febr. 51, —. — 
Rüböl behauptet, per Juli 62, —, per August 62, 25, per Sept.-Decem- 
ber 64, —, per Januar-April 65, —. — Spiritus ruhig, per Juli 47, 25, 
per August 47, 75, per Septbr.-December 48, 50, per Januar-April 
49, 50. — Wetter: Bedeckt. 

Paris, 21. Juli. Rohzucker loco 42—42,50. 

London, 21. Juli. Havannazucker 16, nominell. 

Liverpool, 21. Juli. Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 5000 Ballen. 
Davon für Speculation und Export 500 Ballen. Weichend. 

Glasgow, 21. Juli. Roheisen 40, 11, 


` Abendhbörsen. 
Frankfurt a. M., 21. Juli, 6 Uhr 40 Min. Creditactien 231, 50 
Staatsbahn 243, 87. Lombarden 110, 87. Mainzer —, —, Gotthard 


109, 37. Fest. 
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Vom Standesamte. 21. Juli. 
Aufgebote. 

Standesamt I. Maſſini, Heinrich, Punktirer, k., Gr. Groſchenſtr. 9, 

Gauter, Auguſtine, ev., Schweidnitzerſtraße 49. 
Sterbefälle. 21. Juli. 
Standesamt II. Zimmer, Arthur, S. d. Invaliden Arthur, IM. — 
Bartſch, Arthur, S. d. Packmſtrs. Joſef, 5 M. — Naſchwitz, Richard, 
S. d. Arbeiters Franz, 1 J. — Schmidt, Veronica, geb. Gröſch, Arbeiter⸗ 


PPP 
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wittwe, 74 J. — Schloſſarezyk, Wilh., S. d. Kutſchers Stephan, 10 T. 
— Bräuer, Fritz, S. d. Reg.⸗Bur.⸗Diätars Gustav, 10 W. — Koiſchwitz, 
Alfred, S. d. Graveurs Wilhelm, 2 M. — Rehbaum, Eliſabeth, T. d. 
Kaufm. Oscar, 5 M. — Reunſchke, Richard, S. d. Kaſtell. Wilh., 10 W. 
— .... ...—. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. J. Stein in Breslau. 
(In Vertretung: Karl Vollrath in Breslau.) 


Ipollınarıs 


NATÜRLICH 
KOHLENSAURES MINERAL-WASSER. 


Vor ALLEN ANDERN Teafelwassern rühmlichst 
ausgezeichnet auf der Internationalen hygienischen 


Ausstellung, London, 1884. 


IM EINZELNVERKAUF:— 


Die ganze Flasche oder Krug, 32 Pfennige die 1 
Die halbe 2 5 4 


einbegriffen, 
Etwaige Verpackung wird extra berechnet. 


* 33 „ 


Käuflich in Breslau az 


bei Osear Giesser, Junkernstr. 33, und Merma, 33 
E 


Bekanntmachung. 


Bei der heute in Gegenwart eines Notars bewirkten Verlooſung 
der für das laufende Jahr zu tilgenden Stamm⸗Actien der Nieder⸗ 
ſchleſiſch᷑⸗Märkiſchen Eiſenbahn find die in der Anlage aufgeführten 1785 
Stück gezogen worden. 

Dieſelben werden den Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt, 
den Capitalbetrag zugleich mit den Zinſen für das 2. Halb⸗ 
jahr 1885 vom 15. December d. J. ab 

gegen Quittung und Rückgabe der Actien nebſt den dazu gehörigen 
Zinsſcheinen Reihe IX Nr. 5 bis 8 und Anweiſungen zur Reihe X 
bei der Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe hierſelbſt, Taubenſtraße 29, zu 
erheben. Die Zahlung erfolgt von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nach⸗ 
mittags, mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage und der letzten drei 
Geſchäftstage jeden Monats. 

Die Einlöſung geſchleht auch bei den Regierungs⸗Hauptkaſſen und 
bei der Kreiskaſſe zu Frankfurt a. Main. Zu dieſem Zwecke können 
die Actien nebſt Zinsſcheinen und Anweiſungen einer dieſer Kaſſen 
ſchon vom 15. November d. J. ab eingereicht werden, welche ſie der 
Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe zur Prüfung vorzulegen hat und nach 
1 0 Feſtſtellung die Auszahlung vom 15. December d. J. ab 

ewirkt. 

Vom 1. Jauuar 1886 ab hört die Verzinſung der gefin- 
digten Documente auf. 

Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten, auf der Anlage ver⸗ 
zeichneten, noch rückſtändigen Documente wiederholt und mit dem Be⸗ 
merken aufgerufen, daß deren Verzinſung bereits mit dem 31. December 
des Jahres ihrer Verlooſung aufgehört hat. [931] 

Der Betrag der etwa fehlenden, unentgeltlich abzuliefernden Zins⸗ 
ſcheine wird von dem zu zahlenden Capitalbetrage zurückbehalten. 

Formulare zu den Quittungen werden von den oben bezeichneten 
Kaſſen unentgeltlich verabfolgt. 

Berlin, den 1. Juli 1885. 


Hauptverwaltung ber Staatsſchulden. 


In unserer Kunsthandlung gelangten folgende Gemälde zur 
Ausstellung: X [1206] 

Koppay: „Eine Pariserin auf dem Spaziergangef“, 

Gysis: „Griechisches Mädchen“. 

Friedr. Voltz: „Kühe“. (Aus neuester Zeit.) 
Kohn & Hancke, Kunsthandlung, | 

Junkernstr. 13, neben der „Goldenen Gans“, i 

Woher kommen die Kopfschmerzen, Migräne etc.? 
In den meisten Fällen aus dem Magen, in Folge gestörter Verdauung, 
und haben sich hiergegen die Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen 
als rasches, sicheres und unschädliches Mittel: vorzüglich bewährt. Man 
versichere sich stets, dass jede Schachtel Apotheker R. Brandt's 
Schweizerpillen (erhältlich à Schachtel M. 1 in den Apotheken) ein 


weisses Kreuz in rothem Feld und den Namenszug R. Brandts ` 
trägt und weise alle anders verpackten zurück. [422] 


Mit ministerieller Genehmigung. 


Grosse Königsberger 


Ausstellungs-Lotterie.| 


Ziehung den 10. August 
und folgende Tage. 


Gewinne 190,000 Mark Werth. 
20,000, 15,000, 10,000, 
zusammen 8090 Gewinne. 


Selten günstige Gewinnchance, auf 12 Loose 


1 Treffer. 


Kein Gewinn unter 5 Mark. 


Loose à 3 Mk., 11 Stück 30 Mk., 28 Stück 75 Mk. 
(Porto und Liste 25 Pf. extra) versenden prompt 


General-Debit für Schlesien und Posen 


OscarBräauer&äüo. 
Breslau, Ohlauerstrasse 87. 
Loose sind nur bis 5. August cr. zu haben. 


5000, 3000, 2000 ete., 


[835] 


Salicyl- Pech! 
Martin Blaschke, Carlsstrasse 36. 


Credit - Hrkundigungs- Bureau. 


Specielle Auskunff (nicht Vermittelung) 
in Heiraths angelegenheiten. [7300] 


Hebeſtellen Verpachtung. 
Folgende 6 Chauſſee-Hebeſtellen, und zwar: 
1) Althammer an der Bergwerksſtraße Neudorf⸗Wygoda, 
2) Neudorf an der Bergwerksſtraße Antonienhütte⸗ 
Wygoda, 
3) Antonienhütte an der Bergwerksſtraße Ruda⸗An⸗ 
tonienhütte, 
4) Mokrau an der Bergwerksſtraße Smilowitz⸗Mokrau, 
5) Karf an der Bergwerksſtraße Beuthen⸗Rokittnitz. 
6) Schwientochlowitz an der Bergwerksſtraße Lipine⸗ 
Schwientochlowitz 
jolen vom 1. October e. ab im Wege der Lieitation verpachtet werden 
und iſt hierzu ein Bietungstermin auf den 29. Juli c., Vormittags 
10 Uhr, in meinem Bureau anberaumt, zu welchem cautionsfähige Bieter 
eingeladen werden. [293] 
Die Bedingungen werden im Termin ausliegen und können auch ſchon 


vorher bei mir eingeſehen werden. ; 
Beuthen OS., den 13. Juli 1885. i 


Der Privat⸗Baumeiſter. 
Jackisch. 


directen luftdichten Verſchließen Alt 5 
von Be Früchten. 4 Umbach & Kahl, a 


— 
— 
Be] 
Re) 


Vom 1. September cr. ab werden die im Deutfh-Mitteruffiichen Her 
bandtarife (Theil 1) für den Verkehr mit den an Breſlu aa 
und N.⸗M. Bahnhof und Ohlau für die Artikel „Getreide, Hülſenfrüchte, 
chen und Mühlenfabrikate (excl. Kleie)“ beſtehenden Frachtſätze auf- 
gehoben. 3 432 

Breslau, den 18. Juli 1885. 7 


Königl. Eiſenbahn⸗Direetion. 
Wichtig für Gaſtwirthe und Reſtaurateure! 


Neuer Kohlenſäure⸗Entwicklungs⸗Apparat behufs Conſervirung von 

Schankbieren zeichnet ſich von den bisher gebräuchlichen durch Billigkeit, 

leichte Handhabung, Gefahrloſigkeit und durch geringen Kohlenſäure⸗Ver⸗ 

brauch (per Hektoliter 10 Pf.) aus. Completer Apparat mit Glasgefäßen 

Rmk. 100, mit Metallgefäßen entſprechend höher. 
Proſpecte gratis. 


Chemiſche Fabrik Schweidnitz, 
Radig & Köhler. 


Verkauf einer Dampfmühle. 


Eine der beſteingerichteten und leiſtungsfähigſtey Dampfmühlen Schle⸗ 

ſiens ift — Auseinanderſetzung halber — preiswürdig eee 0 
Nähere Auskunft ertheilen die Herren Neumann e Scholz in 

Breslau, Claaſſenſtraße Nr. 18. [9609] 


Verlag von Eduard 
Robert Rößler, suis gaa ar debe n 
i ~ Cleg. gebd. Prei A 

Der gefällige, außerordentlich wohlfeile Band enthält die rei 
humorvollen Daalektgedichte des zu früh verstorbenen Autre a 


[402] 


Trewendt in Breslau: 
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Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
Rn, 5 

Siegfried Berliner 
in gleicher Firma zu Breslau, Neue 
Graupenſtraße 17, ift heute 

am 21. Juli 1885, 
Nachmittags 4¾ Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Wilhelm Frie⸗ 
Derici zu Breslau. Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 28, iſt zum Concurs⸗ 
verwalter ernannt. 3 

‚Soneusforderungen find 
bis zum 26. September 1885, 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es iſt zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubigerausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in § 120 der Concurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegenſtände 

auf den 17. Auguſt 1885, 

Vormittags 9 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 

auf den 26. October 1885, 

Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gerichte, 
an Gerichtsſtelle, Am Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 2/3, Zimmer Nr. 47, 
im zweiten Stock, Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe 
etwas ſchuldig find, wird aufgegeben, 
nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch die 
Verpflichtung auferlegt, von dem 
Beſitze der Sache und von den For⸗ 
derungen, für welche ſie aus der 
Sache abgeſonderte Befriedigung in 
Anſpruch nehmen, dem Concurs⸗ 
verwalter 

bis zum 15. Auguſt 1885 
Anzeige zu machen. [1209] 

Effenberger, 
Gerichtsſchreiber 

des Königlichen Amts⸗Gerichts 

zu Breslau. 


Concurs verfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Pemi der Handlung 
Emil Artl’s Wittwe 
alleinige Inhaberin Wittwe Eugenie 
118 u Myslowitz ift zur Abnahme 
der di rechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen 
egen das Schlußverzeichniß der bei der 
ertheilung zu berückſichtigenden For⸗ 
derungen und zur Beſchlußfaſſung 
der Gläubiger über die nicht ver⸗ 
werthbaren Vermögensſtücke der 
Schlußtermin 1192 
auf den 14. Auguſt 1885, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, im Zimmer Nr. 13, be⸗ 
ſtimmt. Die Schlußrechnung nebſt 
Belägen und Schlußverzeichniß ſind 
auf der Gerichtsſchreiberei nieder⸗ 


gelegt. 
Myslowitz, den 18. Juli 1885. 
Iwan, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 
Bekanntmachung. 


In dem Handelsmann Joſef 4) ein Zeugniß über die genoſſene 


Lichter'ſchen Concurſe von Tſcher⸗ 
beney wird zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung, zur Erhebung von Ein⸗ 
wendungen gegen das Schluß⸗Ver⸗ 
zeichniß und zur Beſchlußfaſſung der 
Gläubiger über die nicht verwerth⸗ 
baren Vermögensſtücke 
auf den 11. Auguſt 1885, 
Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle Termin anberaumt, 
wozu alle Betheiligten hierdurch vor⸗ 
geladen werden. 1193 


en n 


Belauntmachung. 


Die Arbeiten und Lieferungen zur r 


Herſtellung und Tieferlegung von 
Canälen am Muſeumsplatz und in 


der Telegraphenſtraße, ſowie zur m É 
er 
Brüderſtraße nach der Ohle ſollen ik 
im Wege der öffentlichen e = 

i1205] f 


lage eines Regenauslaſſes von 


vergeben werden. 1205 

Bedingungen und Koſtenanſchläge 
liegen im Bureau VII, Eliſabeth⸗ 
ſtraße Nr. 12, Zimmer 38, zur ge⸗ 
fälligen Einſicht aus. 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten ſind : 
bis Dinstag, den 4. Auguſt cr., 

Vormittags 11 Uhr, 
an die Tiefbau⸗Inſpection für den 
Oſtbezirk Eliſabethſtraße 12, Zim⸗ 
mer 31, einzureichen. 2 

Die Eröffnung der Offerten erfolgt 
daſelbſt zu der angegebenen Zeit in 
Gegenwart der etwa erſchienenen 
Bieter. 

Breslau, den 21. Juli 1885. 

Die ſtädtiſche 
Canaliſations⸗Commiſſion. 


N 
Bekanntmachung. 

Die Pflaſterung einer circa 3000 
lfd. m langen, 3 m breiten Straße 
vom Gute Ranſern bis zum Wald⸗ 
vorwerke mit vollſtänd. Regulirung 
des Planums und Lieferung ſämmt⸗ 
licher Materialien ſoll im Wege der 
öffentlichen Concurrenz an einen 
leiſtungsfähigen Unternehmer ver⸗ 
geben werden. 1008 

Die Bedingungen, der Anſchlags⸗ 
Extract, der Situations⸗ und Ni⸗ 
vellements⸗Plan liegen im Bureau 
der Bau⸗Inſpeetion T. W. Eliſabet⸗ 
ſtraße 5, 1 Tr., zur Einſicht aus, wo⸗ 
ſelbſt verſiegelte u. mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Offerten 

bis zum 30. Juli cr., 
Vormittags 11 Uhr, 

angenommen und in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Intereſſenten in 
jenem Termine eröffnet werden. 

Breslau, den 16. Juli 1885. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Mit der hieſigen jüdiſchen Lehrer⸗ 
bildungsanſtalt wird demnächſt eine 
Präparandenklaſſe verbunden wer⸗ 
den. Die Eröffnung derſelben iſt 
für den 6. October d. J. in Ausſicht 
genommen. 

Der Unterricht wird unentgeltlich 
ertheilt, bedürftige Zöglinge erhalten 
perſönliche Unterſtützungen. In der 
Regel ſollen nur Schüler aufgenom⸗ 
men werden, welche das 15. Lebens⸗ 
jahr vollendet und das den Volks⸗ 
ſchulen geſteckte Ziel erreicht haben. 
Der ſchriftlichen Meldung, die an den 
Leiter der Lehrerbildungsanſtalt Herrn 
Dr. Holzman — Gr.⸗Hamburgerſtr. 
Nr. 27 — zu richten iſt, find beizufügen: 

1) das Geburtsatteſt, 5 

2) ſchei Impf⸗ und Nachimpfungs⸗ 

hein, 

3) ein Geſundheitsatteſt, ausgeſtellt 

von einem zur Führung eines 
Dienſtſiegels berechtigten Arzte, 


welches auch den Zuſtand der ae 


Augen erkennen läßt, 


Schulbildung und über die Füh⸗ 
ch 9 8 1 8 


rung. 

Berlin, den 19. Juli 1885. 
Der Vorſtand í 
der jüdiſchen Gemeinde. 


Verpachtung. 

Die dem Herrn Grafen Zech⸗ 
Burkersrode gehörigen, im Kreiſe 
Rothenburg Ober⸗Lauſitz belegenen 
Rittergüter Diehſa und Quitzdorf, 


Das Schlußverzeichniß und die ſollen zuſammen oder getrennt vom 


Schlußrechnung nebſt den Belägen 1 


find auf Gerichtsſchreiberei 
niedergelegt. 
Lewin, den 18. Juli 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des jährlich etwa 
225 Centner betragenden Bedarfs an 
Petroleum für die Ober⸗Poſtdirec⸗ 
tion und die hieſigen Verkehrs⸗An⸗ 
ſtalten für die Zeit vom 1. September 
1885 bis 31. Auguſt 1886 ſoll im 
Wege des ſchriftlichen Anbietungs⸗ 
verfahrens vergeben werden. 


der 


Í Hierzu ift Termin 
j an 


1 


0 


N 


Freitag, den 7. Auguſt d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 


anberaumt, bis zu welchem verſiegelte 


Anerhieten nebit Proben mit der Ge 


Aufſchrift: „Petroleum Lieferung“ 
an die hieſige Ober⸗Poſtdirection ein- 
zureichen ſind. 1180 


Die Lieferungsbedingungen li fort zu verkaufen. 
N g beroi nahme find ca. 5-—6000 Mark er⸗ 


in der Regiſtratur der 
Dirretion zur Einſicht aus. 
Breslau, den 18. Juli 1885. 


Juli 1886 ab fernerweit auf 
12 Jahre verpachtet werden. 

Außer den Höfen, Wegen, Triften 
und Weiden betragen die zu ver⸗ 
pachtenden Flächen: bei dem Ritter⸗ 
gute Diehſa 268 Hektar Acker, 79 
desgl. Wieſe und 31 desgl. Teiche, 
und bei dem Rittergute Quitzdorf 
116 Hektar Acker und 38 desgl. Wieſe. 

Der Unterzeichnete iſt ermächtigt, 
die Pachtbedingungen mitzutheilen 
und ſchriftliche Offerten bis ſpäteſtens 
15. September d. J. entgegen zu 
nehmen. 1183] 

Wegen Befichligung der Rittergüter 
wolle man ſich an den Seeretair Herrn 
Habecker in Diehſa wenden. 

Görlitz, den 19. Juli 1885. 

Dr. Dreyer, Juſtiz⸗Rath. 


Ein altrenomirtes, flottes Fabrik⸗ 
äft 429 


(Sonfum -rtitel) 


mit ausgedehnter Kundſchaft ift ſo⸗ 
Zur Ueber⸗ 


forderlich. Fachkenntniſſe nicht nöthig. 
Offerten sub H. 23142 Haafen- 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirector. ſtein u. Vogler, Breslau: 


In Vertretung: 


Murom. 


Verkauf. 


S 


| Braris. Auswärts brieflich. 


Für Haut- u. Geſchlechtskr. 
lieger, prakt. Heilg., Altbüßerſtr. 31, 
prechſt. früh v. 8—8 Abends. Br 


Ein altes Ledergeſchäft,, 3% C. mittetfeine Wole, e : 


(en gros & detail), verbunden mit 
Ausſchnitt und Verkauf Sammtlicher 
Schuh macherartikel, feit 35 Jahren in 
einer Provinzial⸗Kreisſtadt Schleſtens 
beſtehend, mit guter feſter Kund⸗ 
schaft, ijt wegen Kränklichkeit des 
Beſitzers unter 1 8 Bedin⸗ 
gungen baldmöglichſt zu verkaufen. 

Gefällige Offerten unter C. 350 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


gute Wa ſche, 
verkauft Dom. Wehle fronze bei 
Winzig. [1029] 


1 Dampfmaſch. v. 50 Pferbekraft u. 
1 dito v. 6. Pferdokraft, 
beide complett und in gutem Zuftande 
find birlig zu verkaufen durch [1.151] 
à August Münzer, 


Gleiwitz. 


MHRT TEPLITZ 188% SILB. MED. 


= u Wh £ 
en ASES 
Nürnberger Sackuhren 
Gustay al 
NÜRNBERG 
Neu! Neu! 


Beuzin⸗Löthlolben, 


D. R. ⸗Patent. 
Anheizung in 2 Minuten. Gleich⸗ 
mäßige Temperatur. Ununterbrochenes 
Löthen. Benzinverbrauch 30—40 Gr. 
pr. Stunde ununterbrochenen Löthens. 
Preis Mk. 20. [1650 


Arnold & Egers, 


Breslau, Reuſcheſtr. 48. 


Biebichs-Höhe. 


Pracht Krebſe, 


hochfein und feiſt, 


treffen heut ein und werden auch]! 


nach auswärts abgegeben. [1176] 


5000 Lr. Blanbeerfaft, 


diesjährige Preſſung 
giebt preiswerth ab ' [1155] 
Otto Kozlowski, Ratibor. 


up au 
Flundern, ZU 
ſofort nach dem Fange geräuchert, 
verſende die Poſtkiſte, 22— 30 Stück, 
garantirt zu 3,50 Mark franco Poſt⸗ 
nachnahme. 3118] 

+ Brogen, Cröslin a. d. Oſtſee, 

Reg.-Bez. Stralfund. 


Der Bockverkauf 


derßleiſ 9 1170 


Dom. Schmarſe, 
Kr. Oels, hat begonnen. 


Saile Arzchieien 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Zum 1. Auguſt event. ſpäter 
wird für ein feines Putzgeſchäft 
in der Provinz eine durchaus 
tüchtige ; [1156] 


Diveetrice, 


welche auch im Verkauf gewandt 
ift, geſucht. 

Offerten nebſt Zeugniß⸗Abſchriften 
und Photographie unter B. 93 
befördert die Exped. der Bresl. Ztg. 


1 tücht. Verkäuferin 


der Modewagren⸗ und Confec⸗ 
tions⸗Branche findet per liten K 
oder 15. Auguſt dauerndes En⸗ 
gagement. Salair 75 bis 90 
Mark monatlich. Offerten unt. 
C. 12 im Brfk. d. Bresl. Ztg. 


Verkäuferin⸗Geſuch. 

Ein feines hieſiges Poſamentier⸗ 
waarengeſchäft ſucht eine durchaus 
tüchtige, mit der Branche vertraute 
Verkäuferin zum baldigen Eintritt. 

Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
unter Beifügung der Photographie 
sub Chiffre Z. 347 an Rudolf 
Moſſe, Ohlauerſtr. 85, erbeten. 


Ein, anſtändiges, gebildetes 
Mädchen, moſaiſcher Confeſſion, 
erfahren in der Häuslichkeit, geübt 
im Schneidern, ſucht als Stütze 
der Hausfrau oder zur Erziehung 
und Beaufſichtigung von Kindern 
per bald oder ſpäter Stellung in 
einem feinen Hauſe. 1431] 
Gefällige Offerten unt. H. N. 100 
poſtlagernd Laurahütte OS. 


Eine Dame aus guter Familie, 
ev., 30 Jahre alt, muſikaliſch, in 
Handarbeiten firm, im Haushalt er⸗ 
fahren, ſucht für 1. October oder 
ſpäter Stellung in feinem Hauſe als 
Geſellſchafterin oder Repräſen⸗ 
tantin, Beſte Empfehlungen vor: 
handen. Offert. erb. unt. D. R. 9 
Exped. der Bresl. Ztg. [1671] 


Ein Mädchen (Jüdin) der pol- 
niſchen Sprache mächtig, die ſo⸗ 
wohl in der Küche wie im Speecerei⸗ 
u. Schankgeſchäft tüchtig ſein muß, 
wird bei hohem Salair u. Familien⸗ 
anſchluß zu engagiren geſucht. 

Gefl. Off. unt. N. R. 3 a. d. Exp. 
der Bresl. Ztg. erb. [1188 


Für eine Koſcher⸗Reſtauration wird 
8 eine perferte Köchin bei hohem 
Salair geſucht. 1197 

Offerten unter Angabe bisheriger 
Stellungen zu richten sub „Köchin 4“ 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


en f. Blumen, Federn, k. 


ſ. m. im Putzgeſch. Nicolaiſtr. 63a. 


inen mit der Galant.⸗Branche 
vertrauten j. Mann ſ. Bureau 
Reuſcheſtraße 24, 1. Et. [1675] 


en ah Zu 
von 


Ei erfahrener, ſelbſtſtändiger Kauf⸗ 
mann wünſcht eine Vertretung 


für ein leiſtungsfähiges Haus, gleich⸗ & 
viel welcher Branche, zu übernehmen. 


‚Offerten bitte unter H. S. 50 poft- 
lagernd Gleiwitz abzugeben. [1189] 


Vertreter geſucht. 


In Folge Todesfalles iſt die 
Agentur meines ſeit Jahren ein⸗ 
geführten bewährten Fabrikates ſofort 
an eine geeignete Kraft zu vergeben. 

Th. Kauffmanm, Köln, 

Fabrik pat. Salonfien 
und Rollläden. [413] 


Agenten Geſuch. 


Eine alte, in Emmenthaler⸗ und 
Schweizerkäſen beſonders leiſtungs⸗ 
fähige Algäuer Firma erſten Ranges, 
ſucht einen Vertreter für Breslau 
und event. Provinz Schleſien. Nur 
mit Ia⸗Referenzen verſehene Offerten 
können Berückſichtigung finden. 

Briefe unter L. 
Exped. d. Bresl. Ztg. erb. [1175 


Ein geb. verh. Landwirth, 34 Jahre 
> alt, ſucht in einem Fabrik⸗Eta⸗ 
bliſſement als Buchhalter, Auf⸗ 
ſeher, Sale oder ſonſt 
ähnliche Stellung zum 1. October cr. 
Gefällige Offerten unter B. 96 Exp. 
d. Bresl. Ztg. Agenten verb. [1604] 


e re D 
Ein intell. j. Mann, Chrift, & 
ſucht Stellung als Reiſender. 
Gefl. Offerten unt. H. D. 7 

Briefk. d. Bresl. Ztg. [1654] 


Für mein Bande, Poſamentier-⸗ und 

Weißwaaren⸗-Geſchäft ſuche ich 

einen flotten Verkäufer von an⸗ 

genehmem Aeußeren zum ſofortigen 
Antritt. [1184] 
Louis Bartenstein, 

Ratibor. 

Ein, junger Comptoiriſt aus 

der Weinbrauche ſucht per 

1. October event. früher Stellung. 
Beſte Referenzen. 1680] 


Gefällige Offerten erbeten unter 
M. N. 14 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


— 


Ein umſichtiger, gewandter 
U o = 


Comptoiriſt, 

mit recht ſchöner Handſchrift, ſucht, 

eſt. auf Pr.⸗Zeugn., bei beſch. Anſpr. 

ald od. ſpät. Stellung. Offert. sub 
L. N. 11 Exped. der Bresl. Ztg. 


um ſofortigen Antritt ſuche ich 
für mein Colonial- und Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft einen tüchtigen und 
gut empfohlenen Commis, der der 
polniſchen Sprache und einfachen 
Buchführung mächtig iſt. [1148] 
Sohrau DS, S. Cohn. 


Shiembranche. 


Fürs Lager ſuchen wir einen mit 
der Branche vertrauten tüchtigen, 
jungen Mann; nur ſolche finden 
Berückſichtigung. 1657 

Baruch e Loewy, 
Schirmfabrik. 


Stellegeſuch. 


Ein jung. Mann, der Band⸗, 
Weiß⸗, Woll⸗, Kurz⸗ u. Galanterie⸗ 


Fl waaren-Brande, tücht. Verk. u. De- 


corat., einf. u. Dopp. Buchf. firm, f- 
unter beſcheid. Anſpr. per October 
oder früher Stellung. Gefl. Offert. 
u. Z. 6 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 
Ein junger Mann, der im Spe⸗ 

cerei- u. Schnittwaarengeſchäfte 
tüchtig iſt, auch flotter Verkäufer u. 
der polniſchen Sprache mächtig ſein 


muß, kann ſich zum ſofortigen An⸗ 
tritt melden. [1147 
J. A ppe 1 9 
Kattowitz. 


Ein im Selterfache gut bewanderter 
junger Mann findet per ſofort 
Stellung bei [ 

J. Zejma, Myslowitz. 


Stelleuſuchende jeden Be- 
rufs placirt ſchnell Reuters Bureau 
in Dresden, Reitbahnſtr. 25. 


Die Stelle eines [414] 


Gastechnikers, 


mit der die Leitung unſerer Gas⸗ 
anſtalt verbunden iſt, ſoll bald⸗ 
möglichſt neu beſetzt werden. Be⸗ 
werber um dieſen Poſten, die in der 
Branche 1 0 ſind, und denen 
gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen, 
wollen ſich unter Angabe ihrer Ge⸗ 
haltsanſprüche und unter Einſendung 
ihrer Zeugniſſe bei uns melden. 
Wüſtegiersdorf, 18. Juli 1885. 
Maſchinen⸗Wollen⸗ Weberei 


N. Reichenheim & Sohn. 
Ein Obermüller 


mit gut. Zeugn. ſucht p. bald Stell. 
Off. B. 100 poſtl. Gleiwitz. [1596 


Ein Maſchinenführer 


mit gut. Zeugn. ſucht p. bald Stell. 
Off. M. 30 poſtl. Gleiwitz. [1597 


Suche zum ſofortigen Antritt einen 
Gehilfen ; [1186 
&. A. Eckmer, Uhrmacher, 
Glogau. 


3 tüchtige Bürſtenmacher⸗ 


gehilfen, welche in der Holz⸗ 
arbeit und Sandpinſelfabrikation firm 


ſind, und mit guten Zeugniſſen ver⸗ 


ſehen, finden dauernde Beſchäftigung 
bei M. Abraham, 

Bürſten⸗ und Pinſelfabrikant, 
[1169] Kattowitz OS. 


RET 


G. 1 durch die 


G i.: 


Ein erfahrener, energiſcher 


p 
1 Brennerei- Verwalter 
mit Prima⸗Referenzen, noch activ, 16 Jahre beim Fach, 8 Jahre WM 
in letzter Stellung, der in Folge feiner früheren Thätigkeit als m) 
Brennerei⸗Monteur im Stande iſt, den Herren Beſitzern durch 
Reparaturen in Maſchinenbau und Kupferarbeiten großen Nutzen zu 
bringen, ſucht vom nächſter Campagne ab einen ſtärkeren Betrieb 
(eigene Weren” Geff. Offerten unter G. H. 11 poſtlagernd W 


* 


Ratibor, erbeten 


12 Schieferdecker, 
= roede 
T a igi ae 


Pleß OS. I. Pollack, 
[1207] Schieferdeckermeiſter. 
Tüchtige 11185] 
Bolzenpreſſer 
ſuchen Biehm e Mädler, 
Schraubenfabrik, 


Berlin, Eiſenbahnſtraße 5. 
Reiſegeld wird vergütigt. 


e 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Eine junge Dame ſucht ein mö⸗ 
blirtes Zimmer mit ſeparatem 


Eingang. Offerten unter L. D. 10 
Poſtamt 11. 1655] 


OShlau⸗ufer 26 


1. Et. Balconwohnung, 5 Bimm. 2c., 
per Iſten October zu verm. Preis 
1200 Mark. Näh. beim Haushalter. 


Ohlauer⸗Stadtgr. 222 


Für einen tüchtigen, 39 Jahre 
‚alten, evangeliſchen, verheiratheten 
Förſter, mit beſten Referenzen, wird 


1. October c. Stellung geſucht. iſt die 1. Gta. 1666 
Offerten unter A. 2. poſtlg. Kobylin, FFVVVFV a ER 
Prov. Pofen erbeten. [1679] 


Sadowaſtr. M 


2, u. 3. Etage Wohng. v. 3 Zimm., 
Cab. 2c. p. I. Oct. z. verm. [1648] 


Gaie 13, nach dem Schloß⸗ 
platz, ift ein groß. 4fenſtr. Bimm. 
nebſt großen Vorbau, für 1 Photo⸗ 
graphen ſich eignend, bald zu verm. 
Näheres beim Wirth. [1453] 


iſt eine Wohnung im Lten 
Stock per Michaeli zu ver⸗ 
miethen. [1624] K 


Ein verh. Diener, der zugleich 
auch Gärtner iſt und gute Pap. 
beſitzt, findet g. Stellung durch das 
Comptoir Reuſcheſtr. 34. H. Böhm. 


Für mein Modewaaren-, Tuch: u. 
Confections⸗Geſchäft ſuche ich bei 
freier Station einen [1645] 


Lehrling. 
Herrmann Grün, 
Strehlen i. Schl. 


r alentzienſtraße 84 
Eugen Marcusy, PCaren per l. Oecher 


Waldenburg i. Schl., zu vermiethen. 1506] 


Band⸗, Pojamentier- u. Weiß⸗ i 7 
ſucht 1187 [Großer Laden 


ſucht 


l 2 Lehrlinge. 


ür mein Modewaaren- und Con⸗ 
fectionsgeſchäft ſuche einen Lehr⸗ 
ling, der polniſchen Sprache mächtig, 
bei freier Station zum ſof. Antritt. 


F. Se ha ul, 


Kempen H. ⸗P. N 2 ; 
Schweidnitzerſtraße Nr. 13, 14 und 15 


iſt das vollſtändig renovirte, e ausgeſtattete 
frühere Micksch'ſche Geſchäfts⸗Local, 
Parterre und ganzer erſter Stock, 
mit einer Geſammt⸗Quadratfläche von 172 Metern und elektrif Her Be: 


leuchtung zu vermiethen. 
Erich & Carl Schneider, 


Ein Comptoir, 

aus 2 Piecen beſtehend, in der I. Etage unſeres Vureau⸗Ge⸗ 

bäudes, Neue Oderſtraße 10 belegen, ift ſofort zu vermiethen. 
[433] Breslauer Lagerhaus. 


[1677] 


Telegraphische Witterungsberichte vom 21. Juli. 
von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


852 848 8 
Ort. sanal gag] Wind. Wetter. Bemerkungen, 
23388 | 
SEE E | 
Mullaghmore..| 767 13 [0 4 bedeckt. 
Aberdeen 770 | 14 |N3 heiter. 
Christiansund .| 761 8 WNW 6 |Regen. Seegang mässig. 
Kopenhagen ..| 761 14 INW 3 bedeckt. 
Stockholm .....| 7574 15 [W 2 bedeckt, 
Haparanda.... — — — — 
Petersburg. — — — — 
Moskau | 765 21 [WSW I |bedeckt. 
Cork, Queenst. 769 16 8 1 wolkig, 
Brest. 770 | 17 NW 1 [bedeckt 
Helder........ 768 15 1 bedeckt. See sehr ruhig. 
ee 765 13 NNW 4 wolkig. Leicht böig. 
Hamburg 766 13 NW 3 bedeckt. Nachts Regen. 
Swinemünde. 762 16 |NW 5 bedeckt. |Böig, Nchts. Regen, 
Neufahrwasser | 760 21 WNW 1 bedeckt. 
Memel........ 760 | 21 [SSW 4 [bedeckt. Seegang schwach. 
F 769 17 NW 1 bedeckt. 
Münster 767 14 NW 4 bedeckt. 
Karlsruhe 766 | 22 [SW 5 bedeckt 
Wiesbaden. . 766 21 NW 3 |halbbed. Gest. Vorm. Regen. 
München 769 22 SW 2 wolkig 
Chemnitz 764 | 19 NW 4 [wolkig 
BFH 762 17 NW 2 Regen. 
. ee 764 | 22 WNW 3 bedeckt. 
Breslau ....... 763 | 21 |WNW 5 |halbbed. |Gest. Nm. Gew. 
Isle d’Aix 770 | 19 (NNO 3 wolkenlos. See ruhig. 
Nizza 774 24 0 2 wolkenlos. See sehr ruhig. 
Trieb 763 | 26 stil |wolkig. ] 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach. 
4 = mässig, 5 — frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan, 

Uebersicht der Witterung. 

Der Zustand der Luftdruckvertheilung und Witterung hat sich sehr 
schnell verändert. Das Depressionsgebiet, welches sich gestern von 
Nord-Norwegen bis zur Mitte der Nordsee erstreckte, lagert heute über 
der östlichen Ostsee, während über Schottland ein Maximum von 
770 mm aufgetreten ist Die gestern südlichen Winde sind deshalb 
zwichen Nord-Schweden, England und Nord-Frankreich unter Regen- 
fällen und ‚Gewitter-Erscheinungen, überall nach Nordwesten umge- 
gangen, und die Morgen-Temperatur um 2 Grad bis 8 Grad niedriger 
geworden. In ganz Frankreich herrscht hoher und gleichförmig ver- 
theilter Luftdruck mit trockenem Wetter. 


Verantwortlich für den Inseratentheil: Oscar Meltzer in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


